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    Der New Yorker Verkehr war trotz der späten Stunde immer noch ziemlich dicht und es dauerte länger als erwartet, bis sie vor dem Stadthaus der Familie ankamen. Isabel war sehr beeindruckt. Es war eine riesige Jugendstilvilla, die hinter einem hohen verzierten schmiedeeisernen Zaun majestätisch thronte. Eine große geschwungene Freitreppe führte sie vor eine zweiflüglige Tür, in die geschliffenes Glas eingelassen war. Neben dieser Tür war ein winziger Scanner angebracht, der wie ein goldenes Namensschild aussah. Thorne, der voran gegangen war, blickte kurz darauf und leise surrend öffnete sich die Tür.

     Als sie eintraten begannen Isabels Augen fasziniert zu leuchten. Die riesige Eingangshalle, anders konnte man es kaum bezeichnen, strahlte die Eleganz vergangener Zeiten aus. Der helle polierte Steinboden war mit Ornamenten verziert und im hinteren Bereich schwangen sich zwei elegante Treppen mit verzierten schmiedeeisernen Geländern um einen riesigen Kronleuchter in die erste Etage. Über die Treppen liefen dunkelgraue Läufer, die auf jeder Stufe von Messingstangen gehalten wurden, damit sie nicht verrutschen konnten. An den Wänden schimmerte gelb-grau gestreifte Seide und unterstrich die Eleganz dieses Empfangsraumes. Nussbaummöbel geschickt kombiniert mit modernen ergab einen interessanten Stilmix, der sehr harmonisch wirkte.

     Isabel hatte ihre Tasche fallen lassen und sah sich um.

     »Wunderschön ist es hier. «

     »Ja, ich liebe dieses Haus. Es erinnert mich ein wenig an alte Zeiten. «

     Rugall stand lächelnd auf einer der Treppen und sah zu Isabel herunter.

     »Wir haben hier in New York noch drei Penthouse Wohnungen, aber dieses Haus hier gefällt mir am besten. «

     Er wandte sich ab und stieg die Treppe weiter hinauf. Thorne und Murith folgten ihm und auch Isabel griff wieder nach ihrer Tasche und folgte den anderen. Oben erwartete sie ein breiter eleganter Flur, von dem mehrere Türen ab gingen. Murith steckte aus einer ihren Kopf und rief ihr zu, sie solle sich eines der Zimmer aussuchen. Also steuerte Isabel auf die nächste geschlossene Tür zu und öffnete sie. Ein wundervoller Schlafraum empfing sie, der von einem großen Bett dominiert wurde. Es war eine Art Himmelbett und zarte luftige Vorhänge umschmeichelten eine hohe Matratze, auf der über einer Tagesdecke viele Kissen thronten. Davor stand eine mit Seide bezogene Polsterbank, auf der Isabel ihre Tasche abstellte. Ein großer alter Kamin befand sich Visavis an der Wand und daneben führte eine Tür ins angrenzende Bad.Total überrascht stand sie nun vor einer alten freistehenden Badewanne mit Löwenfüßen, neben der große Kerzenleuchter standen. Ein großer Kristallspiegel über dem Waschbecken im Jugendstil vergrößerte optisch den eher kleinen Raum. Die dunkelroten Wände gaben dem Raum etwas Anheimelndes und weckten das Bedürfnis, sich sofort in diese Wanne zu legen, mit einem Glas Champagner in der Hand und bei Kerzenschein seinen Gedanken nach zu hängen.

     »Na? Wie gefällt dir das Zimmer? «

     Murith stand plötzlich hinter ihr und sah sie lächelnd an.

     »Traumhaft schön. Ich werde gleich ein Bad nehmen. «

     »Tu das. Ich gehe schlafen. Wir sehen uns dann morgen früh. Gute Nacht Isa.«

     Sie umarmte Isabel, gab ihr einen Kuss auf die Wange und verschwand so schnell wie sie gekommen war. Isabel drehte die beiden Wasserhähne an der Wanne auf und kontrollierte die Temperatur. Dann griff sie zu der Kristallkaraffe auf dem kleinen Schränkchen neben der Wanne, ließ etwas von dem Inhalt langsam in den Wasserstrahl rinnen und sah zu, wie sich immer mehr Schaum bildete. Dann ging sie zurück ins Zimmer und zog sich aus. Nachdem sie die Kerzen entzündet hatte, drehte sie das Wasser ab und ließ sich langsam in die Wanne gleiten, die jetzt eine hohe Schaumkrone hatte.

     »Ah, ist das gut. «

     Wohlig lehnte sie sich zurück und schloss genießend die Augen. Sie spürte wie das heiße Wasser ihre Muskulatur entspannte und auch ihr Kopf langsam zur Ruhe kam. Der Duft des Badeöls nach Rosen und Lavendel stieg ihr in die Nase und entführte sie weit weg in eine Traumwelt. Lange lag sie da, genoss und entspannte. Mehr und mehr machte sich Müdigkeit in ihr breit und sie sehnte sich nur noch nach einem weichen warmen Bett. Deshalb stieg sie seufzend aus dem Wasser, trocknete sich ab und ging langsam nach nebenan. Obwohl ihre Haare noch feucht waren, kuschelte sie sich in das große Bett und war im Nu eingeschlafen.
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     Thorne lag nur mit T-Shirt und Boxershorts bekleidet auf seinem Bett. Die Arme hatte er unter seinem Kopf verschränkt und starrte an die Decke. All seine Sinne waren auf das Zimmer gegenüber gerichtet, das Zimmer von Isabel. Er hörte leise das Wasser in die Wanne rauschen und wie sie es wieder ab drehte. Dann war es ruhig. Seine Gedanken schweiften ab zu den Ereignissen des vorigen Tages, er spürte wieder die Angst, die er um sie gehabt hatte und die unglaubliche Erleichterung als es ihr wieder besser ging. Immer wieder atmete er tief durch.

     Seid er sich so hatte gehen lassen und sie nun wusste, dass er sie liebte, war es für sie beide schwierig miteinander umzugehen. Natürlich hatte er ihre Blicke bemerkt und ein warmes Gefühl machte sich in seiner Brust breit. Er war sich ganz sicher, dass er ihr nicht egal war, doch von den Gefühlen, die er für sie empfand, war sie weit entfernt.

     Er hatte sich ganz bewusst zurückgezogen, sie sollte sich nicht bedrängt fühlen und Gelegenheit haben, sich darüber klar zu werden, was sie für ihn empfand. Doch er hatte auch Angst, dass alles zu Ende sein könnte, bevor es überhaupt begonnen hatte.

     Seufzend setzte er sich in seinem Bett auf und rieb sich mit beiden Händen übers Gesicht, als könnte er die Gedanken einfach weg wischen. Sein Hals war staubtrocken und er wollte gerade aufstehen, um sich ein Glas Wasser zu holen, als er Isabel schreien hörte. Mit einem Satz war er an der Tür und riss sie so heftig auf, dass sie krachend an die Wand schlug. Doch das nahm er gar nicht wahr, hatte schon die Klinke ihrer Tür in der Hand und stand dann vor ihrem Bett. Isabel sah furchtbar aus. Sie saß im Bett und hatte ihre Augen angstvoll auf gerissen. Schnell hockte er sich zu ihr aufs Bett und nahm sie einfach in die Arme. Ihr Herz raste und sie zitterte am ganzen Körper.

     »Tsch, tsch, tsch, alles ist gut, du hast nur schlecht geträumt. «

     Beruhigend strich er ihr über das zerzauste Haar und den schweißgebadeten nackten Rücken und wiegte sie leicht hin und her.

     »Alles ist gut, entspanne dich. Ich bin hier, dir kann nichts passieren. «

     Zuerst legte sie ihre Arme zögerlich um seine Taille, doch dann klammerte sie sich an ihn als wäre er ein Rettungsanker in stürmischer See und weinte hemmungslos. Thorne murmelte leise beruhigende Worte in ihr Haar und drückte sie an sich.

     Rugall und Murith standen in der Tür, denn auch sie waren von Isabels Schreien aus den Betten gerissen worden. Doch als sie dieses Bild vor sich sahen, zogen sie sich leise wieder zurück.

     Thorne hätte nicht sagen können wie lange sie dort so eng aneinander geschlungen gesessen hatten, er spürte nur ihre Nähe und all seine Sinne waren darauf gerichtet die Frau, die er liebte zu trösten.

    Isabel, die sich verzweifelt an ihn klammerte, genoss diese Zeit ebenso wie er. Er war wie ihr Fels in der Brandung und sie wusste, solange er bei ihr war, war alles gut. Sie beide waren weit weg von der Realität, im Moment zählte nur das Gefühl, welches sie miteinander teilten. Langsam versiegten die Tränen, ihr Herz hatte sich einigermaßen beruhigt und ihr Verstand drängte langsam wieder an die Oberfläche.


    Ihr wurde plötzlich bewusst, dass sie sich völlig nackt an Thorne klammerte und flammende Röte schoss in ihr Gesicht. Schnell löste sie sich von ihm, riss die Bettdecke bis an ihr Kinn und schloss vor Scham die Augen. Sie konnte ihn jetzt unmöglich ansehen.

     Eine Weile war es ganz still, dann bemerkte sie wie Thorne leise aufstand, ihr noch einmal übers Haar strich und wortlos zur Tür ging. Isabel öffnete die Augen und sah Thornes schon kurz vor der Tür. Ihr Herz begann wieder zu rasen und plötzlich machte es 'Klick' in ihrem Kopf. Wie Schuppen fiel es ihr von den Augen. Sie wollte nicht dass er ging, sie wollte ihn hier bei sich haben, denn sie spürte plötzlich eine eigenartige Einsamkeit, als sie seinen Rücken anstarrte, der sich immer mehr von ihr entfernte. Ihr Herz legte noch an  Tempo zu, wie ein Rennpferd kurz vor dem Einlauf und Isabel begann zu zittern.

    Wie von allein schlüpften die Worte über ihre Lippen.

     »Thorne... bitte...geh nicht. «

     Thorne blieb auf der Stelle stehen und bewegte sich nicht mehr, drehte sich allerdings nicht um. Er versuchte den Sinn des Gesagten zu erfassen und als er die Bedeutung begriff, schnellte er herum und war sofort bei ihr. Mit zärtlichem Blick sah er auf die Frau hinunter, die da im Bett saß, die Decke bis ans Kinn hoch gezogen und innerlich bebte. Langsam, ganz langsam nahm er sie wieder in die Arme und presste sie an sich. Mit geschlossenen Augen seufzte er tief und befreit auf, strich ihr wieder und wieder über den Rücken und vergrub sein Gesicht in ihrem Haar. Dann löste er sich langsam von ihr, zog wortlos sein T-Shirt aus und reichte es ihr. Sie nahm es ebenso wortlos entgegen und Thorne senkte den Blick während sie es überstreifte. Dann legte Isabel sich hin, rollte sich auf die Seite und Thorne legte sich zu ihr ins Bett, kuschelte sich ganz eng an ihren Rücken und schlang seinen Arm um sie. Keiner von beiden sagte ein Wort, sie lagen nur da mit geschlossenen Augen, eng umschlungen und genossen die Nähe des anderen, bis sie gemeinsam einschliefen.
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      Die Sonne lugte schon neugierig durch die Fenster als Isabel erwachte. Auf ihrer Schulter ruhte der Kopf von Thorne, der noch tief und fest schlief. Ein leichtes Lächeln malte sich in ihr Gesicht als sie an die letzte Nacht dachte. Ganz vorsichtig zog sie ihre Schulter unter Thornes Kopf hervor, stützte ihren auf eine Hand und sah ihn voller Wärme an. Er lag völlig entspannt neben ihr und sein Gesicht hatte einen so glücklichen Ausdruck, das ihr ganz warm ums Herz wurde. Wie von selbst erschien ein Lächeln auch auf ihrem Gesicht.


    Wie hatte sie nur nicht sehen können, dass er sie liebte? Und wie hatte sie nicht bemerkt, dass es ihr nicht anders erging? Ihr Lächeln vertiefte sich und vorsichtig strich sie mit der anderen Hand von seiner Schläfe hinunter zu seinem Kinn, als er plötzlich die Augen aufschlug. Der Blick seiner tiefblauen Augen versank in ihren. während ein prickelnder Schauer über ihren Rücken lief. In ihrem Bauch flatterte ein ganzes Heer Schmetterlinge wild umher und ihr Herz legte einen Schnellstart hin. Ohne ein Wort hob er langsam seinen Arm, legte ihn um ihren Nacken und zog sie sanft zu sich, ohne den Blickkontakt zu unterbrechen. Als ihre Lippen seine berührten, brach in ihr ein Sturm los, der sie mit riss und in einen Strudel der Gefühle schleuderte. Seine vollen Lippen waren weich und warm, sanft und zärtlich. Mit beiden Händen umfasste er nun ihren Kopf und mit einem Aufstöhnen küsste er sie wie ein Ertrinkender, der endlich wieder seine Lungen mit Sauerstoff füllen konnte. Isabel versank in einer Welt der Gefühle, die so neu für sie war und die sie genoss wie noch nie etwas in ihrem Leben. Sie verlor jegliches Gefühl für Zeit und Raum und schwamm mit klopfendem Herzen auf einer Woge der Seligkeit. Atemlos trennten sie sich voneinander und sahen sich wieder in die Augen.

     „Ich liebe dich Isabel“ hallte es durch ihren Kopf und ein Lächeln machte sich in seinem Gesicht breit.

     „Ich weiß. Mir geht es ebenso. Ich bin so froh, dass ich es endlich weiß.“

     Isabel nahm sein Gesicht in die Hände, küsste ihn noch einmal und sah ihn dann glücklich an. Über Thornes Gesicht ging ein Strahlen, er atmete tief durch und nahm Isabel fest in die Arme.

     »Du machst mich unglaublich glücklich. « flüsterte er an ihrem Ohr und vergrub dann sein Gesicht in ihrem Haar. Nach einer Weile löste er sich von ihr und zog ein gespielt unglückliches Gesicht.

     »Ich sage es ja ungern, aber ich denke wir müssen aufstehen. Rugall und Murith frühstücken sicher schon. «

     Mit einem Seufzen schwang Isabel die Beine aus dem Bett und stand auf. Thorne war ebenfalls aufgestanden, drückte ihr noch einen Kuss auf die Lippen und verschwand in sein Zimmer. Mit einem weiteren Seufzen schlenderte Isabel versonnen ins Bad und schaute in den Spiegel. Die junge Frau im Spiegel sah so verändert aus. Leuchtende Augen sahen ihr entgegen und die Haut war rosig. Mit dem Zeigefinger fuhr sie sich leicht über die vollen Lippen, die gut durchblutet und ein wenig geschwollen waren. Ihr Mund verzog sich zu einem seligen Lächeln und die Erinnerungen der letzten Nacht flackerten vor ihrem inneren Auge auf. In ihrem Bauch begann es wieder zu flattern und Sehnsucht breitete sich aus in ihr. Schnell wandte sie sich vom Spiegel ab und huschte unter die Dusche. In Windeseile hatte sie sich angezogen und wollte gerade das Zimmer verlassen, als sich die Tür öffnete und Thorne den Kopf hinein steckte.

     »Fertig? «

     »Fix und fertig. «

     Isabel lächelte ihn verschmitzt an, Thorne ergriff ihre Hand, zog sie in den Flur und küsste sie noch einmal. Dann schlang er seinen Arm um ihre Taille und ging mit ihr gemeinsam die Treppe hinunter. Zu Isabels wohligen Gefühlen mischte sich Aufregung. Was würde ihr Vater wohl sagen wenn er sie beide so vertraut sah? Und Murith? Ob sie sich wohl freuen würde für sie beide? Zu weiteren Überlegungen kam sie jedoch nicht, denn sie hatten bereits die Tür zum Speisezimmer erreicht. Thorne sah sie lächelnd an, nickte ihr zu und öffnete die Tür.

     Rugall und Murith saßen, wie bereits vermutet, schon am Tisch und unterhielten sich während sie aßen. Während Ihr Vater gerade herzhaft in ein frisches Brötchen biss, war Murith gerade dabei, eine große Portion Rührei zu vertilgen. Als sie Thorne und Isabel sah, vergaß sie den Mund zu schließen und die Gabel fiel klirrend auf den Teller. Sie machte dabei ein Gesicht, das Isabel unwillkürlich lachen musste. Doch Murith hatte sich schnell von der Überraschung erholt, sprang von ihrem Stuhl hoch, der dabei bedrohlich ins Schwanken geriet und flitzte um den Tisch herum.

     »Ich wusste es, ich wusste es doch. « rief sie aufgeregt und schlang ihre Arme um Isabel.

     »Ich freue mich so für Euch. «

     Mit einem strahlenden Lächeln drückte sie ihr einen Kuss auf die Wange und umarmte dann ihren Bruder. Mit einem Seitenblick auf Isabel zwinkerte sie mit den Augen.

    »Hätte mich aber auch sehr gewundert, wenn sie sich nicht in meinen tollen Bruder verliebt hätte. «

    Als sie ihn los ließ und zum Tisch zurückging, sprach sie dann leise zu sich selbst.

     »Also Isabel ist ja die Tochter von meinem Bruder, also meine Nichte. Nun ist sie mit meinem anderen Bruder zusammen und wird nun meine Schwägerin......«

     »Murith, komm mal wieder runter. « unterbrach Thorne sie lachend und schüttelte den Kopf. Rugall hatte sich ebenfalls erhoben und nahm Isabel in den Arm.

     »Ich freu mich sehr für Euch. « flüsterte er ihr leise ins Ohr und lächelte sie an. Thorne klopfte er kräftig auf die Schulter und nickte ihm zu. Als beide sich setzten kam eine ältere Dame herein und brachte eine Kanne heißen Kakao und stellte sie lächelnd vor Isabel auf den Tisch.

     »Guten Morgen Isabel, ich bin Sylvia. «

     Sie neigte den Kopf vor ihr und Thorne und verschwand wieder in die Küche.

     »Sylvia ist unsere Haushälterin. « erklärte Rugall ihr und hielt ihr ein Körbchen mit frischen duftenden Brötchen hin.

     »Sie kümmert sich schon viele Jahre um das Haus und unser leibliches Wohl wenn wir hier sind. «

     Isabel griff beherzt zu, sie bemerkte erst jetzt, dass sie richtig hungrig war.

     »Möchtest du Rührei? « fragte Murith mit vollem Mund und schob ihr schuldbewusste eine Schale mit dem kläglichen Rest entgegen.

     »Nein Danke, ich habe mehr Appetit auf Süßes. «

     Schnell hatte sie ihre Brötchenhälften mit Honig und Marmelade bestrichen, goss sich Kakao ein und nahm einen großen Schluck.

     »Hm, so darf jeder Tag beginnen. «

     Genüsslich verdrehte sie die Augen und nahm gleich noch einen Schluck. Thorne hatte sie beobachtet und lächelte verträumt vor sich hin. Während des Essens besprachen sie die nächsten Schritte und was sie heute alles erledigen wollten. Isabel allerdings war nicht so ganz bei der Sache, denn Thorne strich ihr immer wieder leicht über den Rücken und schickte damit viele kleine Stromstöße durch ihren Körper, die ihr eine Gänsehaut nach der anderen bereiteten. Sie wollten heute als erstes Prof. Dr. Brian Connor in der New York Academy of Sciences besuchen. Rugall ging davon aus, das er nichts von dem Verrat seines Assistenten Carter wusste.

     »Ich hoffe wir treffen Carter dort an, denn wir wissen ja immer noch nicht, wo sie die Energiekugeln produzieren. Wenn ich den Kerl in die Finger bekomme.....«

    Isabels Gesicht hatte einen ernsten und auch leicht wütenden Ausdruck angenommen. Bisher hatte sie in ihrer kleinen Welt gelebt und war zwar durch die Nachrichten informiert, wie viel Übles es in der Welt gab, doch so hautnah damit konfrontiert zu werden war da schon etwas anderes. In dieser Welt der Korruption, Mord und Menschenverachtung wollte sie nicht leben und hatte sich vor genommen daran etwas zu ändern. Die ersten Schritte auf diesem Weg hatte sie schon mit Kharak gemacht, der ihr Vorhaben zwar nicht gut heißen konnte, sie aber durchaus verstand und ihr bei den ersten Vorbereitungen geholfen hatte, bevor er die Erde verließ. Rugall und Thorne sahen sich bedeutend an und Thorne strich ihr beruhigend über den Arm.

     »Wir werden es heraus bekommen Isabel, keine Sorge. «

     Er sah sie zuversichtlich an und nickte ihr zu. Sie beendeten ihr Frühstück, holten ihre Sachen und gingen hinunter in die Garage. Thorne steuerte auf einen Lexus zu und öffnete für Isabel die Tür, ließ sie und Murith hinten einsteigen und setzte sich hinters Steuer, während Rugall nahm neben ihm Platz nahm.

    Der Verkehr war dicht und sie brauchten länger als erwartet, bis sie endlich in die Tiefgarage der New York Academy of Sciences einfuhren. Isabel war beeindruckt von der Stadt und den vielen Menschen, die dort unterwegs waren und hatte die ganze Zeit interessiert aus dem Fenster geschaut. Dies hier war eine ganz andere Welt als Hamburg. So viel bunter und aufregender.

     Mit dem Fahrstuhl fuhren sie nach oben und liefen durch mehrere Gänge, bis sie vor einen Empfangsbereich gelangten. Eine gepflegte Empfangsdame sah ihnen freundlich entgegen und Thorne löste sich von Isabel.

     »Guten Tag, kann ich ihnen helfen? «

     »Ja, wir möchten zu Prof. Dr. Connor. «

     Thorne lächelte sie an und lehnte sich zu ihr über den Tresen.

     »Haben sie einen Termin? «

    Die Wangen der Dame waren leicht gerötet, denn der junge Mann war ausgesprochen gut aussehend und sehr charmant.

     »Nein, den brauchen wir aber auch nicht. Seien sie bitte so freundlich und richten ihm aus, Thorne würde ihn gern sprechen. «

    Sie schaute ihn etwas irritiert an, zögerte erst, griff dann aber doch zum Telefon.

     »Prof. Dr. Connor ist in seinem Labor und bittet sie in seinem Büro auf ihn zu warten. « sagte sie nachdem sie aufgelegt hatte, erhob sich und öffnete eine Tür. Mit einer einladenden Geste bat sie die Besucher einzutreten.

     »Darf ich ihnen etwas bringen? Kaffee? Tee? «

     Als alle verneinten verließ sie den Raum und schloss leise die Tür hinter sich. Sie brauchten nicht lange zu warten. Nach kurzer Zeit öffnete sich die Tür, ein großer schlanker Mittvierziger betrat das Büro und eilte auf seine Besucher zu.

     Er neigte kurz den Kopf zur Begrüßung und sah Isabel dann interessiert an, da er sie nicht kannte. Thorne stellte sie vor und Connor verneigte sich vor ihr.

     »Willkommen Isabel. Ich stehe voll und ganz zu deiner Verfügung. «

     »Danke Thoral.«

     Isabel hatte ebenfalls kurz den Kopf geneigt und sah ihn nun voll an.

     »Wir sind auf der Suche nach deinem Assistenten Dr. Carter. Wir müssen ihn dringend sprechen. «

     Thoral sah sie erstaunt an.

     »Aber der arbeitet seit Monaten nicht mehr hier. Er hatte gekündigt, da er eine gut dotierte Anstellung bei einer Firma gefunden hatte. Leider, muss ich sagen, ich war mit ihm sehr zufrieden. «

    Isabel atmete tief durch und sah Thorne und dann Rugall an.

     »Weißt du bei welcher Firma er jetzt arbeitet? «

     »Nein, leider nicht. Aber was ist los? «

     Man merkte ihm an, dass er nicht so recht verstand was vor sich ging.

     »Carter hat die Technologie zur Energiegewinnung gestohlen und an dubiose Hintermänner verkauft, die sie für ein Waffensystem missbraucht haben. «

     Thoral wurde blass, wankte einen Schritt nach hinten und stützte sich an seinem Schreibtisch ab.

     »Das habe ich nicht gewusst. Seid ihr euch da ganz sicher? « flüsterte er mehr als das er sprach und fuhr sich mit einer Hand über die Stirn.

     »Ich kann das gar nicht glauben. Er war immer ein äußerst loyaler Mitarbeiter und ich habe ihm vertraut. «

     »Daran gibt es leider keinerlei Zweifel. «

     Rugall sah ihn ernst an und nickte zur Bekräftigung seiner Aussage mit dem Kopf.

     »Das ist ja furchtbar. Deshalb hat er also gekündigt. «

     Thoral erlangte langsam seine Fassung wieder und atmete tief durch.

     »Hat er Familie? Irgendjemanden den wir fragen können wo er sich aufhält? «

     Thoral überlegte und nickte in Isabels Richtung.

     »Ja, er ist verheiratet. Aber sie müssen woanders hin gezogen sein, denn die letzte Post kam zurück, weil er bei seiner bekannten Adresse nicht mehr anzutreffen war. Sie heißt Valerie, soweit ich mich erinnere. «

     »Das bekomme ich heraus. « sagte Isabel, die in Gedanken schon mehrere Schritte voraus war und bereits überlegte, wie sie am besten an die nötigen Informationen kam. Rugall kramte in seiner Tasche und beförderte das Kästchen zu Tage und reichte es Thoral.

     »Die haben wir einem korrupten General abgenommen, kurz bevor er sie an russische und Iranische Waffenhändler verkaufen wollte. Ich denke du weißt was das bedeutet hätte. «

     Thoral nahm das Kästchen entgegen, öffnete es und zog scharf die Luft durch die Zähne ein.

     »Das ist ja unglaublich. «

     Er nahm eine der Perlen heraus, wog ihr Gewicht in der Hand und legte sie dann wieder zurück.

     »Hoch komprimiert. Die müssen eine enorme Sprengkraft haben. « murmelte er vor sich hin und schüttelte immer wieder mit dem Kopf.

     »Aber wo sind die dazu gehörigen Sprengsätze? Mit den Perlen allein kann man nicht all Zuviel anfangen. «

     Er nahm eine der Perlen und warf sie auf den Boden. Erschrocken hatten Isabel, Murith, Thorne und Rugall die Augen auf gerissen und sahen Thoral jetzt strafend an. Doch außer einem dumpfen 'Plung' was nichts passiert. Die kleine Kugel war wie ein schwerer Stein auf den Boden gefallen, dann ein wenig weiter gerollt und blieb neben einem der Schreibtischbeine liegen. Thoral bückte sich, hob sie auf und legte sie zurück in das Kästchen.

     »Mach so etwas ja nie wieder. « zischte Isabel ihn an.

     »Mir ist fast das Herz stehen geblieben. «

     »Oh, das tut mir leid. Ich wollte euch nicht erschrecken. Ich wollte euch eher demonstrieren, dass die Kugeln ohne die Zünder völlig wertlos sind, zumindest als Waffe. «

      Rugall kratzte sich am Kopf und sah Thoral mit zusammen gezogenen Augenbrauen an.

     »Na das ist ja eine schöne Bescherung. Wir müssen unbedingt diesen Carter finden. Ich bin mir ziemlich sicher, dass er für die Entwicklung und Produktion verantwortlich ist. «

    Thoral nickte zustimmend.

     »Nach allem was ihr mir erzählt habt gehe ich stark davon aus. «


    Kurz danach verabschiedeten sie sich von Thoral mit der Bitte sie zu informieren, falls ihm noch etwas einfallen sollte oder er etwas in Erfahrung bringen konnte. Sie beschlossen zuerst einmal zurück zum Haus zu fahren, damit Isabel sich mit ihrem Laptop in das Melderegister einhacken könnte.

     Hoch konzentriert machte sie sich sofort ans Werk, sobald sie angekommen waren und wurde auch bald fündig.

     »Wir müssen zurück nach Nevada. «

     Sie hielt Thorne den Zettel mit der Adresse hin und atmete tief durch.

     »Ich denke mal die Fabrik muss dort irgendwo in der Nähe sein. «

     »Das denke ich auch. «

     Thorne nahm den Zettel, reichte ihn an Rugall weiter und küsste Isabel auf den Scheitel, die noch immer vor ihrem Laptop saß.

     »Dann lasst uns aufbrechen. «

     Isabel stand auf und wollte nach oben gehen, um ein paar Sachen einzupacken, doch Thorne hielt sie am Arm fest.

     »Wir fliegen allein Isabel. Du wartest hier auf uns. «

     Isabel war sich nicht sicher, ob sie ihn richtig verstanden hatte.

     »Wie bitte? «

     Sie sah Thorne an, der mit ernstem Gesicht noch immer ihren Arm umschlossen hielt.

     »Das ist jetzt nicht dein Ernst. Oder? «

     »Das ist mein voller Ernst Isabel. Ich möchte , dass du wirst hier auf uns wartest. «

     Isabel atmete ganz tief durch und sah ihn irritiert, aber auch ungehalten an. Rugall und Murith hatten sich bedeutend angesehen, hielten sich aber heraus.

     »Wie kommst du auf die Idee, ich würde hier Däumchen drehen, während ihr dort auf die Suche geht? Kommt überhaupt nicht in Frage. Ich komme mit, da gibt es überhaupt nichts zu diskutieren. «

     Thorne biss die Zähne aufeinander und sein Gesicht wurde abweisend.

     »Das werde ich nicht zu lassen. Noch einmal begibst du dich nicht in eine solche Gefahr. «

     In Isabel tobte ein Kampf der Gefühle. Einerseits wollte sie Thorne nicht verärgern, andererseits aber wollte sie sich nicht bevormunden lassen. Nur weil sie ihn liebte und er sie, hatte er nicht das Recht ihr vor zu schreiben, was sie zu tun oder zu lassen hatte.

     »Sag mal Thorne, spinnst du? Meine Entscheidungen treffe ich ja wohl immer noch allein. Wie kommst du auf die Idee mir vorschreiben zu können was ich zu tun habe? Ich bin erwachsen und kein unmündiges Kind. «

    Sie war sauer, obwohl sie wusste, dass er es vermutlich nur gut meinte. Doch wenn sie nun nachgab, würde sie sich selbst zum unmündigen Anhängsel von Thorne machen.

     »Isabel, verstehst du denn nicht? Ich habe doch einfach nur Angst, dass dir wieder etwas passieren könnte. «

     In Thornes Stimmer schwang Verzweiflung mit, denn er hatte wirklich Angst. Angst sie zu verlieren. Mit dieser Schuld könnte er nicht leben.

     »Thorne, « sagte Isabel nun weich und sah ihm in die Augen.

     »Du kannst mich doch nicht den Rest unseres Lebens in Watte packen. Ich fühle mich eingeengt, du nimmst mir die Luft zum Atmen. Verstehst du das denn nicht? «

     Thorne wand sich und sah hilfesuchend zu seinem Bruder Rugall.

     »Sie hat recht Thorne. Sie ist erwachsen und vergiss nicht, sie ist die Herrscherin der Blauen. Du solltest ihr schon etwas mehr zutrauen. Solche Dinge können passieren, jedem von uns. «

    Rugall sah Thorne an und vervollständigte seine Aussage in Gedanken.

     „Wenn du so weiter machst, bist du sie ganz schnell wieder los. Sie hat unseren Dickkopf, vergiss das nicht. Wir passen auf sie auf, entspann dich.“

     Thorne atmete mehrmals tief durch und ließ dann seine angespannten Schultern fallen. Mit entschuldigender Mine ergriff er ihre Hände und zog sie etwas zu sich heran.

     »Ich versteh dich ja. Aber bitte, bitte versteh mich auch. Ich weiche dir nicht von der Seite, wäre das in Ordnung für dich? «

     Sein bittender Blick ging Isabel durch und durch. Sie rollte mit den Augen und lächelte dann leicht.

     »Ja, das ist in Ordnung. « sagte sie gedehnt und wurde sofort in die Arme gerissen. Nach Luft schnappend löste sie sich lachend aus der Umklammerung von Thorne und hieb ihm mit der Hand vor die Brust.

     »Du willst mich also lieber selbst umbringen, was? «

     Murith kicherte und stieß Rugall ihren Ellenbogen in die Seite.

     „Sind die nicht süß? Ach, muss Liebe schön sein.“ seufzte ihre Stimme in Rugalls Kopf, der nun ebenfalls mit den Augen rollte und grinsend den Mund verzog.

     „Na das kann noch lustig werden mit den beiden. Zwei Dickköpfe auf Kollisionskurs. Ich bin gespannt wer den härteren Schädel hat.“

     Er atmete mit einem schiefen Grinsen tief ein, sah Murith mit hoch gezogenen Brauen an und wandte sich dann ab.

      »So, wenn ihr nun endlich fertig diskutiert habt können wir ja langsam mal los, oder? «


    Thorne gab sich geschlagen, man merkte ihm aber an das es eher widerwillig war und Isabel flitzte die Treppe hinauf um sich ihre Tasche zu holen.

      Im Wagen setzte sich Thorne nach hinten zu Isabel, während Rugall sich hinters Steuer schwang und Murith es sich bereits auf dem Beifahrersitz bequem gemacht hatte. Obwohl Thorne sich bemühte und sie immer wieder anlächelte, ihre Hand in ihrem Schoß hielt und mit dem Daumen darüber strich, bemerkte Isabel wie unruhig er doch war. Er hatte wirklich Angst um sie. Wenn sie sich überlegte, die Situation auf dem Stützpunkt wäre anders herum gewesen und sie hätte ihn fast verloren, würde es ihr sicherlich nicht anders ergehen. Bei dem Gedanken, er könnte verletzt werden oder vielleicht sogar sterben, verursachte ihr Übelkeit. Sie sah ihn von der Seite an und schloss einmal kurz die Augen.

     „Mach dir bitte nicht so viele Sorgen. Ich verspreche dir vorsichtig zu sein und hoffe das auch von dir. In Ordnung?“

     Thorne sah sie nur an, nickte und drückte gleichzeitig ihre Hand. Den Rest der Fahrtzeit war er still, schaute aus dem Fenster und streichelte versonnen ihre Hand. Als sie den Flugplatz erreichten, war die Privatmaschine bereits fertig zum Start. An Bord wurden sie freundlich begrüßt und warfen sich in die bequemen Ledersessel. Jeder hing irgendwie seinen Gedanken nach und harrte der Dinge die da kommen mochten.


    


    


    * * *


    

     »Varlerie Carter? «

     »Ja? «

     Eine junge Frau steckte den Kopf aus der Tür und sah den blonden jungen Mann misstrauisch an.

     »Mein Name ist Thorne. Ich bin ein früherer Kollege ihres Mannes. Können Sie mir sagen wo ich ihn finden kann? «

     Valerie Carter sah ihn unschlüssig an, denn ihr Mann hatte ihr verboten Irgendjemandem Auskünfte über ihn zu erteilen.

      »Er arbeitet. «

      »Können Sie mir sagen wo? «

     Thorne hatte sein charmantestes Lächeln aufgesetzt und sah sie erwartungsvoll an.

     »Das weiß ich nicht. «

     »Hm, das ist bedauerlich. Es ist wirklich sehr wichtig. Können Sie mir dann vielleicht seine Handynummer geben, damit ich ihn anrufen kann? «

     Der Blick von Valerie Carter wurde abweisend und sie war im Begriff die Tür zu schließen.

     »Mein Mann hat kein Handy. « sagte sie kurz angebunden und schloss einfach die Tür vor seiner Nase.

     Thorne lächelte in sich hinein. Er hatte natürlich bei der Frage ihre Gedanken gelesen und notierte sich gerade im Weggehen die Nummer, die er gelesen hatte. An der Gartentür drehte er sich noch einmal um und sah zum Haus zurück.

     »Dir muss es ja mächtig gut gehen alter Freund. « murmelte er grimmig in sich hinein.

     Carter hatte sich da einen ziemlich großen luxuriösen Kasten gekauft, mit großem Garten, Pool und allem Pipapo. Am Straßenrand stand ein Wagen, auf den er jetzt zusteuerte und einstieg. Er reichte Isabel den Zettel mit der Nummer und lächelte schief.

     »Tja, eigentlich hat ihr Mann ja gar kein Handy. «

     Isabel grinste zurück, klappte ihren Laptop auf und machte sich sofort ans Werk das Handy mit einer speziellen Software zu orten.

     »Er befindet sich in diesem Bereich. «

     Sie zeigte auf den Bildschirm, auf dem ein roter Punkt zwischen drei Sendemasten pulsierte.

     »Na dann wollen wir mal. «

    Rugall startete den Wagen und fuhr in die Richtung, die Isabel ihm wies. Nach zwanzig Minuten schneller Fahrt auf dem Highway bogen sie in eine wohl lange nicht mehr befahrene Straße ein. Sie sah ziemlich verwahrlost aus, halb verdorrte Grasbüschel wuchsen aus Rissen der Betondecke und überall waren Schlaglöcher. Langsam fuhr Rugall diese Piste entlang, bis sie hinter einem schmalen Waldgürtel eine große verlassene, halb verfallene Industrieanlage entdeckten. Rugall stoppte den Wagen und sah Isabel an.

     »Bist du sicher, dass es hier ist? «

     Seinem zweifelnden Blick war anzusehen, dass er sich ziemlich unsicher war.

     »Ganz sicher. Da irgendwo hält er sich auf. «

     Rugall drehte sich wieder um und fuhr langsam weiter. Durch die ramponierte Straße zogen sich von Grasbüscheln überwucherte Gleise, die früher wohl einmal der Haupttransportweg für hier produzierte Waren gewesen war und führten direkt in die Industrieanlage. Ein verrosteter Maschendrahtzaun, der an vielen Stellen eingerissen war und große Löcher zeigte, umgab ein riesiges Gelände. Überall lagen Schutt und Trümmer herum, aus denen junge Bäumchen und kleine Büsche heraus lugten. Drei große Schornsteine dominierten das Bild, von dem einer zur Hälfte abgebrochen und die Trümmer auf eine alte Halle gefallen waren, die anderen beiden sahen auch schon ziemlich verfallen aus und überall Rost, wohin man auch blickte.

    Rugall fuhr langsam an der Einzäunung entlang bis sie eine Art Vorhof erreichten, der zu einem ehemaligen Bürotrakt führte. Daneben waren Verladerampen, die auch schon mal bessere Zeiten gesehen hatten. Die Alten Rolltore waren völlig verrostet und hingen zum Teil schief auf halber Höhe in ihren Verankerungen. Vor der Rampe führten die Gleise vorbei, die wohl schon Jahrzehnte nicht mehr befahren worden waren.

      »Schaut mal, da. «

     Murith zeigte auf einen nagelneuen Jeep, der neben dem Bürotrakt in einer Art offenem Holzschuppen stand und im Schatten kaum wahrzunehmen war.

      »Bingo! « sagte Rugall triumphierend und steuerte den Wagen direkt davor.

     Als sie ausstiegen schauten sie sich um, doch es war alles ruhig. Bis auf ein altes Metallschild, das sich leicht im Wind bewegte und in den verrosteten Angeln leise quietschte. Rugall steuerte auf den Bürotrakt hin und erklomm die schiefe Steintreppe, die schon ziemlich verwittert war und tiefe Risse zeigte. Murith folgte ihm, dann Thorne, der Isabel mit einem Arm hinter sich schob.

     »Du bleibst hinter mir, verstanden? « sagte er leise und seine Stimme duldete keine Widerrede.

     Isabel rollte nur mit den Augen, tat aber was er sagte. Die schief in ihren Angeln hängende Tür knarrte als Rugall sie öffnete und offenbarte ihnen einen verwüsteten Raum. Hier muss früher einmal der Empfangsbereich mit Telefonzentrale gewesen sein, denn ein hoher Tresen, an dem die Farbe abgeblättert war, stand mitten im Raum. Die alten Dielen waren zum Teil verwittert, da es durch das beschädigte Dach herein regnete. Überall war Sand und knirschte bei jedem Schritt unter ihren Schuhen.


    Eine alte Telefonanlage hing schief an der Wand und hinter verrotteten Schreibtischen fristeten rostige Stühle ihr trauriges Dasein.

     Irgendwie war es gespenstisch hier und Isabel lief ein Schauer über den Rücken. Rugall war indessen in einem Gang verschwunden und sie folgten ihm leise und vorsichtig, bemüht möglichst keinen Lärm zu verursachen. Es war ziemlich dunkel hier und sie mussten sich auf jeden ihrer Schritte konzentrieren. Sie kamen an einem Raum vorbei, dem die Tür fehlte. Sie sahen mehrere Kabinen mit zerschlagenen Toiletten und auch die Waschbecken lagen zertrümmert auf dem Boden. Die Bodenfliesen waren verdreckt und hatten Risse, in denen sich feiner Sand gesammelt hatte. Dann folgten Büros, die in ähnlichem Zustand waren wie der Rest des bisher Gesehenen. An den Türen waren kleine Messingschilder mit Namen darauf, die allerdings kaum noch zu erkennen waren.

     Thorne schaute sich immer wieder zu Isabel um, um sich zu überzeugen, dass sie ihm nicht verloren gegangen war. Als der Gang endete, standen sie vor einer Treppe, die in die Tiefe führte. Das Merkwürdige war, das an der Wand auf halber Höhe eine Lampe hing, die ein diffuses Licht verbreitete.

      „Wir sind auf dem richtigen Weg, denke ich.“

     Rugalls Stimme hallte in ihren Köpfen und sie folgten ihm leise die Treppe hinunter. Wenn sie bisher noch Zweifel hatten, waren sie nun vollständig beseitigt, denn sie standen vor einer nagelneuen Stahltür mit einem modernen Sicherheitsschloss. Rugall sah die anderen bedeutend an und griff zur Klinke.

      „Abgeschlossen, war ja klar.“


    Er sah sich suchend auf dem Boden um, entdeckte dann ein Stück alten Monierstahl, der aus dem bröseligen Betonboden heraus ragte. Er schloss die Augen, konzentrierte sich auf die Stahlstange und verjüngte sie am unteren Ende soweit, dass er das Stück mit einem kleinen Ruck abreißen konnte. Dann hielt er es vor den Schließzylinder, veränderte ihn so, dass er flach wurde wie ein Schlüssel ohne Einkerbungen und steckte ihn hinein. Nachdem er den Stahl in die Schließform einpasste, drehte er ihn herum und schloss die Tür auf. Mit angehaltenem Atem lauschten sie in den dahinter liegenden Gang hinein, doch es war alles still. Nagelneue Leuchtstoffröhren zeigten frisch gestrichene Wände und auch der Boden war frisch vergossen. Am Ende des Ganges landeten sie vor einem neuen modernen Fahrstuhl, der nur mit einem Schlüssel gesteuert werden konnte. Wieder benutzte Rugall den nun zu einem Schlüssel verformten Stahl und passte ihn diesem Schloss an.

     Sanft glitten die Türen auf, sie betraten den Fahrstuhl und fuhren in das unterste Geschoss. Als sich die Türen wieder öffneten empfing sie die gleißende Helle einer modernen Fabrikhalle.

     „Vorsicht!“

     Rugalls Stimme hallte durch ihre Köpfe und sie folgten seinem Blick. An einer Art großem Schrank mit vielen schmalen breiten Schubladen stand ein Mann und sortierte etwas ein. Ein anderer kam gerade um die Ecke geschlendert und hatte eine flache bereite Kiste in der Hand, die er neben dem Mann abstellte, ihm kurz auf die Schulter klopfte und wieder verschwand.

     „Der sortiert Energiekugeln in die Schubladen. Ich werde ihn ausschalten.“

     Rugall nickte den anderen zu und schlich hinüber zu dem Mann, der ihm noch immer den Rücken zu wandte und nichts bemerkte. Isabel hielt den Atem an als sie sah, wie ihr Vater dem Mann auf die Schulter klopfte, der daraufhin erschrocken herumfuhr und dann vor ihm zusammen sackte. Rugall griff ihm unter die Arme und schleifte den Bewusstlosen zurück in den Fahrstuhl. Thorne nahm ihn entgegen während Rugall schnell den Schlüssel drehte und die Fahrstuhltüren leise zu glitten.

      »Wir müssen ihn verhören und erfahren in welchem Teil der Fabrik sich Carter aufhält. «

     Oben angekommen schleppten sie den Kerl in eines der Büros und setzten ihn auf den dort an der Wand stehenden Bürostuhl. Der kippelte leicht zur Seite, weil ihm einer der Rollen fehlte und Thorne konnte gerade noch verhindern, dass er damit um kippte.

     Isabel sah sich den Mann an. Er war noch relativ jung, vielleicht knapp dreißig Jahre alt und hatte einen Borstenschnitt, der wild in alle Richtungen ab stand. Sein Kopf hing vornüber und das Kinn lag auf seiner Brust. Murith hatte ein altes Seil gefunden, das zwar schon recht brüchig, aber zum fesseln seiner Hände durchaus noch brauchbar war. Schnell hatte sie es um seine Handgelenke geschlungen und zog nun kräftig den Knoten zu.

     »Das sollte reichen, meint ihr nicht auch? «

     Thorne schaute auf die hinter dem Rücken gefesselten Handgelenke und nickte. Dann stellte er sich vor den Kerl, hielt ihn mit einer Hand an der Schulter fest und schlug ihm mit der anderen kräftig ins Gesicht. Mit einem Grunzen kam er zu sich, sah sich völlig verdattert um und realisierte dann wohl wo er sich befand. Panisch riss er an den Fesseln, seine Augen huschten von einem zum anderen und pure Angst erschien in ihnen.

     »Wer seid ihr? Was wollt ihr von mir? « krächzte er, räusperte sich und sah wieder ängstlich in die Runde.

     »Wo befindet sich Carter? Und lügen sie uns nicht an, sonst machen wir kurzen Prozess. «

     Der Kerl sang wie ein Vögelchen, seine Stimme überschlug sich fast. Jede Frage beantwortete er sofort, erzählte ihnen wie sie ins Labor kämen und wo die Kugeln produziert wurden, wie viele Leute da waren und wo sie sich gerade aufhielten.

     Rugall nickte immer wieder mit dem Kopf und sah ihm dann in die Augen. Bewusstlos sackte der Mann wieder zusammen. Dann lösche er die Gedächtnisinhalte, die mit ihnen und der gesamten Produktion zu tun hatten.

     »Wenn er wieder zu sich kommt, wird er sich wundern, wie er hierhergekommen ist und warum er überhaupt hier ist. «

     Dann löste er die Fesseln und verließ gefolgt von den anderen das Büro, verschloss die Tür und ging hinüber zum Fahrstuhl.

     »Wir sollten einen nach dem anderen ausschalten und ebenso wie bei dem da oben die Gedächtnisse löschen. « sagte Isabel, während die Fahrstuhltüren auf glitten.

     Rugall nickte zur Bestätigung und dann schlichen sie aus dem Fahrstuhl hinüber in die Produktionshalle. Mitten im Raum stand ein Gerät, das aussah wie eine riesige Lavalampe, in dem blaue Energieblitze rhythmisch zuckten. Drei Männer standen davor, zwei beobachteten das Gerät, während der Dritte auf einer Art Tastatur arbeitete. Isabel erkannte sofort, dass sie fast genauso aussah wie die in der Halle mit den Bruteinheiten der Bharulaner. Sie hatten die Drei fast erreicht, als ein Mann im weißen Kittel im schnellen Schritt um die Ecke kam und plötzlich stoppte.

     »Was ist denn hier los? « brüllte der Kerl und zog die Augenbrauen zusammen. Seine Stimme klang wütend, aber auch erstaunt, als er die Fremden sah, die sich offensichtlich an seine Mitarbeiter an schlichen. Dann ging alles sehr schnell. Die drei Mitarbeiter fuhren herum und schauten in die Richtung, in die ihr Boss blickte, doch bevor sie irgendetwas sagen oder tun konnten sackten sie schon in sich zusammen. Rugall und Thorne waren mit zwei Sätzen bei dem Kittelträger, hatten ihm die Arme auf den Rücken gedreht und nahmen es gelassen hin, dass der sich heftig und lautstark wehrte. Isabel kam langsam auf ihn zu und sah ihn an. Ihr Blick war eiskalt und in ihr kochte es.

     »Dr. Carter, nehme ich mal an? «

     Der kniff die Lippen zusammen und funkelte sie wütend an.

     »Das hier ist Privatbesitz und sie sind widerrechtlich eingedrungen. Verschwinden sie hier auf der Stelle! «

    Carter zerrte an der Umklammerung seiner Arme, merkte aber schnell, dass die beiden Kerle ihn nicht los lassen würden.

     »Sonst was? Wollen Sie sonst die Polizei holen? Ausgezeichnete Idee. Wie wäre es mit dem FBI, das Pentagon würde sich auch sehr für Ihre Machenschaften interessieren. «

     Isabel starrte ihn mit einem bösen Grinsen an und hatte Mühe ihre Energie im Zaum zu halten. Der Blick von Carter wurde leicht panisch, seine Augen huschten nervös hin und her, doch so leicht gab er sich nicht geschlagen. Isabel las in seinen Gedanken wie er fieberhaft nach einem Ausweg aus dieser prekären Situation suchte.

     »Was wollen sie eigentlich von mir. Ich arbeite hier im Auftrag der Regierung und wenn sie nicht sofort verschwinden, wird das Konsequenzen für sie haben. «

     Wieder ruckte er mit den Armen und schnaufte wütend.

     »Netter Versuch.«

     Isabel starrte ihn weiter an, war aber unsicher geworden und suchte in seinen Gedanken nach einer Bestätigung für seine Aussage. Auch Thorne und Rugall durchwühlten bereits seine Gedächtnisspeicher und wurden fündig. Immer wieder tauchte ein Name auf und auch ein Gesicht kam zum Vorschein.

     »Miller, der Vize Präsident. « sagte Isabel erstaunt und sah an Carter vorbei zu Rugall und Thorne. Carters Augen weiteten sich vor Erstaunen und Angst spiegelte sich in ihnen.

     »Wer seid ihr? « krächzte er heiser vor Angst und schluckte mehrmals.

     »Wir sind die, denen Sie die Technologie gestohlen haben. « ertönte es hart hinter seinem Rücken und Carter zog erschrocken den Kopf ein.

     »Und das wird Konsequenzen haben. « ergänzte Isabel, die nun ganz nah an ihn heran getreten war und ihm in die Augen blickte.

     »Sie sind ein skrupelloses Schwein, doch sie werden nie wieder Gelegenheit haben ihr Wissen zu missbrauchen. Weil ich es ihnen nehmen werde. «

    In ihr Gesicht malte sich ein böses Lächeln und Carter versuchte ihrem Blick auszuweichen.

     »Sie werden in Zukunft mit etwas beschränkter Intelligenz in Hamburg Müll entsorgen, für ein kleines Gehalt und bescheidenem Lebensstandard. Sie werden sich nicht mehr erinnern können einmal ein brillanter Wissenschaftler gewesen zu sein. «

     »Ihr seid doch verrückt geworden, ihr wisst doch gar nicht mit wem ihr Euch da anlegt. Man wird nach mir suchen und dann.......«

    Weiter kam Carter nicht, denn Rugall ließ seinen Arm los und kam hinter seinem Rücken hervor und baute sich vor ihm auf.

     »Das glaube ich kaum. «

     »Ach du Scheiße. « kreischte Carter in höchster Panik.

     »Was seid ihr? Aliens oder so was? «

     Seine Atmung war kurz vorm Hyperventilieren und sein Herz trommelte wie ein Presslufthammer in seine Brust. Vor ihm stand...... er selbst. Mit einem röchelnden Stöhnen verdrehte er die Augen und sackte bewusstlos zusammen.

     Isabel beugte sich mit einem Blick der Genugtuung zu ihm herunter und wandte sich dann an Murith, die die ganze Zeit hinter ihr gestanden hatte.

     »Kannst du dich bitte um die anderen drei kümmern? Lösch alle Gedächtnisinhalte die mit all dem hier und uns zu tun haben und ihr, sie sah Rugall und Thorne an, könnt sie dann nach oben zu dem anderen Kerl bringen.

     »Ich binde erst einmal den hier zusammen und dann muss ich Agatha und Hektor anrufen. «

     »Machen wir. « sagte ihr Vater und nickte Thorne zu.

     »Danach muss ich ein paar von unseren Leuten herbeordern, damit sie hier klar Schiff machen. «

     Sofort machten sich alle ans Werk und als Carter fein säuberlich verschnürt auf dem Boden lag und die drei anderen nach oben geschafft waren, fuhren Rugall und Isabel mit dem Fahrstuhl hoch um zu telefonieren.


    


    


    * * *


    

    

      »Hallo Isabel, das ist aber eine Freude. «

     Agathas Stimme zu hören war so schön und auf Isabels erschien ein verträumtes Lächeln.

     »Ich freu mich auch so dich mal wieder zu hören, Agatha. «

     Dann erzählte sie ihr was alles passiert war und bat sie und Hektor sofort eine Privatmaschine zu chartern und hier her zu kommen.

     »Bevor ihr landet ruf mich bitte an, Rugall holt euch dann vom Flugplatz ab. Und ihr braucht einen Pass, ich schick dir das Bild gleich an deine Mailadresse. Guten Flug und ich freue mich auf dich. «

    Nachdem sie aufgelegt hatte, setzte sie sich hinten in den Wagen und verband ihr Handy mit dem Laptop und lud das Bild von Carter herunter, dass sie von ihm gemacht hatte und schickte es als Datei an Agatha. Als sie ausstieg telefonierte ihr Vater noch immer und deshalb fuhr sie allein wieder nach unten zu Thorne und Murith. Als sie aus dem Fahrstuhl stieg wurde sie in zwei starke Arme gerissen, sodass sie erschrocken aufjauchzte. Thorne lächelte sie an und küsste sie dann erst einmal ausgiebig. Es war ihm an zu merken wie froh er war, dass alles so glimpflich abgelaufen war. Leicht seufzend löste sie sich von ihm und sah ihm lächelnd in die Augen. Sie würde jetzt auch viel lieber mit ihm allein sein, doch sie waren hier noch lange nicht fertig. Gleichzeitig stöhnte das verschnürte Bündel auf und Rugall trat noch immer in Gestalt von Carter aus dem Fahrstuhl.

     »In fünf Stunden kommt unser Aufräumtrupp. «

     »Agatha und Hektor werden morgen hier eintreffen und unser Bündel da abholen. «

     Sie nickte in Richtung Carter, vor dem Murith gerade kniete.

     »Wenn du seine Gedächtnisinhalte übernommen hast, lösche sie gleich. Alles was mit seiner Ausbildung und Studium zu tun hat auch, ok? «

     Rugall nickte und ging hinüber, während Thorne und Isabel sich weiter umsahen. Sie entdeckten mehrere Räume, die den Angestellten wohl als Übernachtungsmöglichkeiten dienten, das Labor von Carter und dessen Büro. Stundenlang durchsuchten sie alles und vernichteten jeden noch so kleinen Hinweis auf die Technologie. Nachdem Rugall und Murith mit Carter fertig waren, unterstützten sie die beiden dabei. Isabel saß an Carters Schreibtisch und rieb sich mit beiden Händen übers Gesicht. Sie war müde und ausgelaugt und auch ihr Magen meldete sich vehement. Nebenan hörte sie Thorne und Rugall im Labor hantieren, legte den Kopf zurück und schloss kurz die Augen.

      »Das Essen ist fertig. «

     Isabel hob den Kopf und schaute zur Tür, in der Murith stand und sie an strahlte. Aus dem Labor kamen Rugall und Thorne mit fragenden Gesichtern.

      »Essen? Wo hast du Essen her? «

     Auch Rugall hatte Hunger und freute sich ganz offensichtlich über diese Nachricht. Thorne war zu Isabel an den Schreibtisch gegangen und sah sie voller Mitgefühl an.

     »Du siehst erschöpft aus, mein Schatz. «

     Er drehte den Stuhl zu sich, umarmte Isabel und strich ihr über den Rücken.

     »Das bin ich auch, und hungrig. «

     Mit einem müden Lächeln erhob sie sich, schlang ihre Arme um Thornes Nacken und legte ihren Kopf an seine Brust.

      »Na dann lass uns schauen war Murith für uns gezaubert hat. «

     Schnell folgten sie ihr und kamen in einen Raum, der wohl als Aufenthaltsraum diente und ein herrlicher Geruch zog ihnen in die Nase. Ein langer Tisch war bereits gedeckt und Murith verschwand in der Küche nebenan.

     »Ich habe nur Gemüsekonserven gefunden und das hier. «

    Strahlend erschien sie wieder mit einer Platte, auf der frisch gebratene Steaks lagen und stellte sie auf dem Tisch ab. Danach holte sie noch eine große Schüssel mit Gemüse und begann die Teller zu füllen. Genüsslich verdrehte Isabel die Augen während ihr das Wasser im Mund zusammen lief. Sie hieb die Gabel in das Fleisch und säbelte ein Stück davon ab, schob es sich in den Mund und kaute genüsslich mit geschlossenen Augen.

     »Hm, Murith du bist die Beste. «

     Auch die Männer langten ordentlich zu und genossen das Essen.

     »Ufff, bin ich satt. «

     Isabel hatte sich zurück gelehnt und rieb sich leicht über den vollen Bauch.

    Rugall legte sein Besteck auf den leeren Teller, bedankte sich bei Murith für das Essen und stand auf.

     »Ich muss kurz nach oben und nachfragen wo unser Trupp bleibt. «

     Etwas träge vom Essen verließ er den Raum und fuhr nach oben. Isabel, Thorne und Murith räumten den Tisch ab und kochten dann noch Kaffee. Nachdem sie sich jeder einen Becher mit lecker duftendem Kaffee genommen hatten, zog Thorne Isabel mit sich auf das alte Ledersofa, das nebenan stand und legte den Arm um sie.

     »Ruh dich erst einmal ein bisschen aus. « sagte er leise. Isabel streckte sich wohlig aus und

    legte ihren Kopf auf Thornes Schoß. Sanft strich er ihr über das Haar, bis Isabel die Augen schloss und selig seufzte.


    


    


    * * *


    

    

     Drei große LKW rollten langsam an die Rampe, gefolgt von einem Jeep, aus dem acht Männer sprangen. Auch aus den LKW stiegen jeweils zwei Männer und sahen sich kurz um.

    Rugall ging auf sie zu und begrüßte sie.

     »Ich hoffe die Fahrt war einigermaßen. «

     »Alles bestens. Ich hoffe die Drei reichen. «

     Der Angesprochene deutete mit dem Kopf in Richtung der großen Trucks mit Auflieger und rieb sich die Hände.

     »Dann lasst uns mal los legen. «

     Rugall klopfte ihm auf die Schulter und winkte den anderen ihm zu folgen.

     »Das hoffe ich, sonst haben wir ein Problem. Wir müssen hier alles abbauen, so schnell wie möglich. Ich weiß nicht, wann hier noch Jemand auftauchen wird. «

     In Gruppen fuhren sie hinunter in die Fabrikhalle und als alle angekommen waren, zeigte Rugall ihnen wo sie anfangen sollten. Während der Trupp sofort los legte ging Rugall nach hinten in den Aufenthaltsraum. Das Bild, das sich ihm bot, ließ ihn schmunzeln. Thorne saß auf dem Sofa, sein Kopf war nach hinten auf die Lehne gesunken und ein leises monotones Schnarchen erfüllte den Raum. Auf seinem Schoß lag Isabels Kopf, die sich neben ihm zusammen gerollt hatte und ebenfalls schlief. Thornes Hand lag locker in ihrem Nacken, eine Strähne ihres Haares hing ihr übers Gesicht und bewegte sich im Rhythmus ihres Atems.


    Murith saß auf der anderen Seite mit angezogenen Beinen an Thorne gelehnt und er hatte den anderen Arm um ihre Schulter geschlungen. Die drei sahen so friedlich aus, dass Rugall beschloss sie weiter schlafen zu lassen. Nebenan in der Halle war reges Treiben, sie waren schon dabei die ersten Sachen nach oben zu bringen und in den Trucks zu verstauen. In einem der Schränke wurden auch die Zünder gefunden, kleine Edelstahlkugelhälften, in deren Mitte die Energieperlen passten. Fügte man nun beide Hälften zusammen, ergab es eine Kugel, die etwas größer war als ein Daumennagel.

     »Rugall, komm doch mal. «

     Einer der Leute hatte eine Art Gewehr in der Hand und hielt sie Rugall hin.

     »Das sind vermutlich die Gewehre, mit denen die Energiekugeln abgeschossen werden. «

     Er sah es sich genau an und legte es dann zurück zu den anderen.

     »Packt alles ein. «

     Während er sich abwandte beschlich ihn ein merkwürdiges Gefühl und er wusste sofort, dass mit Isabel, Thorne und Murith irgendetwas nicht stimmte. Sofort lief er in den Aufenthaltsraum und fand ihn leer vor.


    


    


    * * *


    

    

     Als Isabel erwachte befand sie sich in einem dunklen fensterlosen Raum. Ihr Kopf dröhnte und Übelkeit stieg aus ihrem Magen hoch. Sich aufsetzend hielt sie sich den Kopf und stöhnte leicht. Was war hier los? Wo war sie überhaupt? Krampfhaft versuchte sie sich zu erinnern, wie sie hierhergekommen war und warum. Ein leises Stöhnen, unweit von ihr riss sie aus ihren Gedanken. Hier war noch Jemand? Langsam erinnerte sie sich, dass sie auf Thornes Schoß gelegen hatte und dann wohl eingeschlafen war, auf dem Sofa nach dem Essen. Sofort war sie hellwach und ihr Herz begann zu rasen.

     »Thorne? Bist du das? «

     Schnell war sie auf den Knien und tastete sich voran in die Richtung, aus der das Stöhnen gekommen war und stieß mit einer Hand an etwas Weiches. Mit bebenden Händen tastete sie sich an dem Körper hoch, ihre Finger berührten ein Gesicht und kurze Haare. Müde legte sich eine Hand auf ihre.

     »Murith. Oh Gott Murith. Was ist los? Geht’s dir gut? «

     »Ich weiß es nicht, ich habe Kopfschmerzen. Wo sind wir? «

     Ihre Stimme klang kraftlos und müde und als sie versuchte sich aufzusetzen stöhnte sie wieder.

     »Ich weiß es nicht Murith. Wo ist Thorne? «

     Isabels Stimme wurde langsam panisch. Auf allen Vieren kroch sie voran und stieß sich den Kopf an einer Wand.

     »Au...verdammt. Thorne? Bist du hier irgendwo? «

     Etwas weiter von ihr entfernt hörte sie wie sich jemand bewegte und dann leicht aufstöhnte.

     »Thorne bist du das? «

     Isabels Herz klopfte bis zum Hals, sie rappelte sich auf und stolperte in die Richtung. Als ihr Fuß einen Körper berührte, ließ sie sich auf die Knie fallen und tastete sich an ihm hoch. Es war Thorne. Sein Gesicht war feucht vom Schweiß und seine Augen noch immer geschlossen.

     »Thorne, bitte Thorne werde wach. «

     Sie rüttelte an ihm und die Angst trieb ihr die Tränen in die Augen. Auch Murith hatte sich aufgerappelt und war an ihre Seite gekrochen.

     »Was ist mit ihm? «

     »Ich weiß es nicht Murith, er kommt einfach nicht zu sich. «

     Isabel schluckte die Tränen hinunter und versuchte einen klaren Kopf zu bekommen. Sie waren eingesperrt in einem dunklen Raum, sie und Murith hatten Kopfschmerzen und Thorne lebte zwar, wurde aber nicht wach. Wie waren sie hierhergekommen? Wer hatte sie vermutlich betäubt und hierher verschleppt. Doch Wo war Hier? Und vor allem warum hatte man sie verschleppt? Rugall! Wo war ihr Vater? Ging es ihm und den Anderen gut? Wussten sie schon was passiert war? Sie musste sie warnen, möglicherweise waren sie auch in Gefahr. Schnell aktivierte sie ihren Khrospac und spürte ihn sanft in ihrer Brust vibrieren.

     „Vater, wir sind entführt worden. Passt auf, ihr seid vielleicht auch in Gefahr.“


    


    


    


    * * *


    

    

     »Kannst du mal auf die Tube drücken? Ich will das Baseballspiel nicht verpassen. «

     »Hör auf mich zu nerven, Bred. Wenn ich dir zu langsam fahre kannst du dich gern selbst ans Steuer setzen. «

     Genervt schnaubte der Angesprochene durch die Nase, drückte dann aber doch mehr aufs Gas. Auch ihm kam der Auftrag ungelegen, wollte er doch mit ein paar Kumpeln ein BBQ veranstalten und dann ebenfalls das Baseballspiel anschauen. Das Bier war bereits kalt und die Steaks und Burger vorbereitet als der Anruf kam. Sie mussten sofort los ein paar Kisten aus der Fabrik holen und zum kleinen Flugplatz bringen.

      »Hoffentlich beeilen die sich nachher. Ich habe keine Lust mir meinen Arsch breit zu sitzen. «

     Während er sprach nickte er mit dem Kopf nach vorn. Gemeint war der Hummer, der vor ihnen her fuhr, in dem fünf Typen saßen. Obwohl sie schwarze Arbeits-Overalls und Caps trugen war er überzeugt, dass sie vom Militär waren.

     »Hm.«

     Bred brummte zustimmend und stierte nach vorn durch die Frontscheibe.

     »Ganz geheimer Scheiß sag ich dir, die Typen gefallen mir nicht. «

     »Hm.«

     »Man bist du heute wieder gesprächig. «

     Er verzog das Gesicht, verschränkte die Arme vor der Brust und stierte nun ebenfalls stumm nach vorn.


    


    


    * * *


    

    

     Miller wanderte in seinem Büro auf und ab. Er war angespannt und am liebsten hätte er irgendwo gegen getreten. Einer seiner Agenten hatte ihn gerade informiert, dass auf der Nevada Test Side die Leichen von dem Agenten Warren, General Bennett und berüchtigten Waffenhändlern, unter anderem Smith, gefunden worden waren. Die befragten Soldaten konnten keine Auskunft geben, außer das Major Command. Corner sich zu der Zeit auf dem Stützpunkt aufgehalten haben soll, um General Bennett einen Besuch ab zu statten.

     „Was um alles in der Welt war da los gewesen und was hat Smith mit den Waffenhändlern zu schaffen. Und vor allen Dingen, was hatte Corner da verloren.“

     Beunruhigt starrte er aus dem Fenster seinen Büros und überlegte, ob seine Pläne aufgeflogen waren. Vor der Scheibe sah ihm sein Spiegelbild entgegen. Ein Mann, groß und schlank, distinguierte Ausstrahlung mit weltmännischem Charme. Seine 45 Jahre sah man ihm nicht an, nicht einmal ansatzweise. Was im Moment nicht zu diesem Bild passen wollte waren seine Augen. Unter zusammen gezogenen Brauen starrten sie ihn kalt und emotionslos an. Hier stimmte etwas ganz und gar nicht, das spürte er mit jeder Faser seines Körpers.


    Er hatte es weit gebracht, Vizepräsident, der zweite Mann im Staat. Sein Mundwinkel verzog sich verächtlich. Der zweite Mann, wen interessierte schon der Zweite. Nur ganz oben, an der Spitze hatte man die Macht, die er sich wünschte. Und er würde sie sich nehmen. Alles war perfekt geplant. Als er von der neuen Waffe erfuhr, war er in ihm gereift und er hatte viele Mitstreiter gewonnen, die ihn im Verborgenen unterstützten. Hochrangige Militärs und Geheimdienste hofften auf einen baldigen Wechsel und waren mehr als bereit ihn in den Präsidentenstuhl zu hieven. Das Land brauchte einen Präsidenten der hart durch griff und nicht auf Kuschelkurs ging mit den Feinden. Diplomatische Beziehungen hatten bisher nichts gebracht und nun mussten sie endlich durch greifen.


    Die größte Macht der Welt hatte ihren Ruf verloren. Er würde das ändern und die neue Waffe würde ihm dabei behilflich sein. Er atmete tief durch, fuhr sich mit der Hand kurz über die Stirn, drehte sich um und verließ das Büro. Mit dem Fahrstuhl fuhr er hinunter und strebte schnellen Schrittes dem Ausgang entgegen. Als er den nahe gelegenen Park erreichte griff er zum Telefon.

     »Ich will wissen was Warren mit Smith und den Waffenhändlern auf dem Stützpunkt zu schaffen hatte. Besonders interessiert mich was Corner da wollte. Und zwar gestern. «

     Der Agent am anderen Ende legte auf und Miller beschloss erst einmal essen zu gehen.


    


    


    * * *


    

    

     Rugall starrte auf das leere Sofa und spürte nun ganz deutlich das Isabel, Thorne und Murith in Gefahr waren. Fast gleichzeitig begann das leichte Vibrieren seines Khrospac und Isabels Stimme hallte durch seinen Kopf.

      „Vater, wir sind entführt worden. Passt auf, ihr seid vielleicht auch in Gefahr.“

     Wie ein Faustschlag in den Magen traf ihn diese Nachricht und er fuhr auf dem Absatz herum. Mit zusammengekniffenen Augen sah er sich um.

     „Weißt du wo ihr seid? Geht es Euch gut?“

     „Wir sind in einem Raum eingeschlossen, Murith und mir geht’s gut, nur Thorne ist noch bewusstlos.“

     Ihre Stimme in seinem Kopf klang sehr besorgt.

     „Bleibt wo ihr seid, wir finden euch.“

     Er raste zurück, informierte die anderen darüber, dass jemand eingedrungen war und Isabel, Murith und Thorne entführt hatten und irgendwo fest hielten. Rugall hatte wieder die Gestalt von Carter angenommen, da er sich einen kurzen Spielraum davon versprach, wenn sie auf die Eindringlinge treffen würden. Er hatte bereits seinen Geist weit geöffnet, um die Gedanken der Eindringlinge erfassen zu können. Die ganze Zeit fragte er sich, wie sie hier rein gekommen waren, denn den Fahrstuhl konnten sie nicht benutzt haben, den hatten sie ja die ganze Zeit im Blick.


    Es musste also noch einen anderen Zugang geben, und zwar von der anderen Seite aus, da wo das Labor und die Unterkünfte waren. Vermutlich irgendein Versorgungsschacht, sie wussten also das die Fabrik entdeckt worden war. Mit höchster Konzentration ging er zurück in den Gang, der zu den Unterkünften führte und sah sich genau um. Die anderen durchkämmten bereits die andere Seite der Fabrikanlage. Dann fing er die ersten Gedanken auf. Mit zusammengekniffenen Augen konzentrierte er sich noch mehr um die Richtung zu erfassen. Sie schienen gerade zu beratschlagen, wie sie am besten vorgehen sollten. Rugall schlich in die Küche und sah sich um. Irgendwo hier musste ein Zugang sein, allerdings fand er keinen und beschloss deshalb einfach zu warten. Irgendwann würden sie aus ihrem Versteck kommen, da war er sich sicher. Konzentriert lauschte er ihren Gedanken und erfuhr, das draußen noch ein Transporter wartete, der die Waffen aus der Halle zu einem Flugzeug bringen sollte und das die Zeit langsam knapp wurde.


    Rugall überlegte wie er vorgehen sollte. Zumindest einen der fünf musste er am Leben lassen um zu erfahren wohin sie Isabel, Murith und Thorne verschleppt hatten. Er vermutete, dass sie hier irgendwo im Gebäude festgehalten wurden, war sich aber nicht sicher. Ein leises Scharren riss ihn aus seinen Gedanken und sein Körper spannte sich. Ganz langsam bewegte sich ein Regal, in dem Töpfe und Pfannen untergebracht waren und er sah, wie ein Arm und gleich danach vorsichtig ein Kopf zum Vorschein kam. Rugall war durch einen Vorratsschrank verdeckt und wartete, bis alle fünf in der Küche standen. Jeder von ihnen hatte eine Waffe in der Hand und nahezu lautlos bewegten sie sich auf die Tür zu.


    


    

    

    * * *


    

    

     Miller legte das Besteck auf den fast leeren Teller, griff zur fein gestärkten Serviette und betupfte damit seine Lippen. Mit dem Glas Wein in der Hand lehnte er sich zurück und ließ seinen Blick durch das exklusive Restaurant gleiten. Er hatte sich in einen abgelegenen Winkel zurückgezogen, von den Blicken der anderen Gäste etwas verborgen. Äußerlich völlig gelassen arbeiteten seine Gedanken auf Hochtouren. In diese Gedanken hinein vibrierte sein Handy.

     »Wie müssen uns treffen. In einer Stunde. «

     »Ok. «

     Höchst alarmiert steckte er sein Handy weg, warf Geld auf den Tisch und verließ das Restaurant sofort. Ein Treffen mit seinen hochrangigen Unterstützern bedeutete Alarmstufe Rot. Auf seiner Stirn bildete sich ein leichter Schweißfilm und er wischte kurz mit seiner Hand darüber. Schnell bestieg er das Taxi, das er heran gewunken hatte und nannte dem Fahrer die Adresse. Nach einer knappen Stunde stieg er die Treppe zu einer konspirativen Wohnung hinauf und zückte seinen Schlüssel. Die Gegend war ziemlich herunter gekommen und vor dem Haus quollen die Mülltonnen über. Ein alter Straßenköter wühlte in den Abfalltüten nach Fressbarem und verteilte den Müll auf dem Gehweg. Angewidert zog Miller die Schultern hoch und verschwand in der Tür. Als er das Wohnzimmer betrat, wurde er schon erwartet. Seine Gesprächspartner nickten ihm kurz zu und ein älterer Grauhaariger kam sofort zur Sache.

     »Es gibt ein Problem. Meine Agenten waren auf dem Stützpunkt. Da ist was ober faul. Die Leichen sind obduziert worden. Äußerlich waren sie vollkommen unversehrt. Der Obduktionsbericht besagt, dass das Gehirn jeder Leiche hoher Stromstärke ausgesetzt worden war, an den Körpern aber keinerlei Strommarker zu erkennen sind. An einem Schrank und auf dem Boden wurde Blut gefunden, das aber von keinem der Opfer stammt. Was zur Hölle war da los? Eine neue Waffe? Von der wir nichts wissen? «

      Der Grauhaarige hieb mit der Hand auf den Tisch und begann dann im Zimmer auf und ab zu wandern.

     »Alle Soldaten wurden eingehend verhört und einem Lügendetektortest unterzogen. Nichts. Keiner kann sich an die Ereignisse erinnern. Das ist doch nicht normal! «

    Er war stehen geblieben und sah sie Anderen, besonders Miller schnaubend an.

    »Irgendjemand versucht uns doch da in die Suppe zu spucken. Und es kommt noch besser. Command. Corner soll angeblich dort gewesen sein, war aber nach absolut verlässlichen Ermittlungen mit seiner Familie im Urlaub. Wer war der Kerl, der auf dem Stützpunkt war? «

    Er war stehen geblieben und kratzte sich tief einatmend am Kinn und sah die Anderen dann fragend an, blickte aber nur in ratlose Gesichter.

     »Unsere Ermittlungen haben ergeben, dass Warren zusammen mit Smith die Waffe an die Russen und die Iraner verkaufen wollte. Der Kerl kann von Glück reden das er schon das Zeitliche gesegnet hat. Die Waffen müssen sofort an einen anderen sicheren Ort gebracht werden. Wer weiß, wer da noch alles mit mischt. «

    Ein großer schlanker Kerl mit einer Narbe über der linken Braue angelte sich eine Schachtel Zigaretten aus seiner Jacketttasche, zündete sich eine an und blies den Rauch kraftvoll aus.

      »Und ich denke auch wir sollten unser Vorhaben verschieben, zumindest so lange bis wir wissen was hier gespielt wird. «

     Dabei sah er Miller mit schmalen Augen an und wartete auf eine Reaktion.

     »Auf gar keinen Fall. Am Zeitplan wird sich nichts ändern. « folgte auch sofort die Antwort von Miller, der die Lippen entschlossen zusammen kniff.

     »Mr. Vizepräsident, das kann uns alle den Kopf kosten. Er hat Recht, wir sollten erst einmal abwarten. « gab nun auch der Grauhaarige zu bedenken und die Anderen nickten zustimmend. Miller war außer sich. Da war er so kurz vor dem Ziel und nun stellten sich diese Idioten quer. Der Präsident wird in fünf Tagen abtreten. Und zwar für immer.

     »Sie haben fünf Tage. Finden sie heraus wer uns da in die Quere kommt. Mehr gibt es dazu nicht zu sagen. «

     Miller biss die Zähne aufeinander, dass seine Kiefer deutlich hervor traten und beendete damit die Diskussionen. Er würde in fünf Tagen Präsident sein, das war Fakt. Die Anderen atmeten geräuschvoll aus, nickten aber dann ergeben. Ohne ein weiteres Wort wandte Miller sich ab und verließ den Raum. Als er aus dem Haus trat, sah er sich kurz um, ging dann schnell die Straße hinunter und griff zu seinem Handy. Schnell hatte er die Nummer gewählt und wartete angespannt auf die Verbindung.

     »Räumt das Zeug aus der Fabrik und bringt es in unser Lager. So schnell wie irgend möglich. Haben sie mich verstanden? «

     »Natürlich. Wir machen uns sofort auf den Weg. «

     Damit war das Gespräch zu Ende, Miller rief sich dann ein Taxi und fuhr zurück in sein Büro.


    


    


    * * *


    

    

     Isabel saß auf dem Boden und hatte den Kopf von Thorne in ihrem Schoß gebettet. Immer wieder strich sie mit der Hand über seine Stirn, die feucht vom Schweiß war.

     »Er wacht einfach nicht auf Murith. «

     Über ihr Gesicht liefen Tränen und Angst presste ihr das Herz zusammen.

     »Wir müssen versuchen hier raus zu kommen Isa. «

     Muriths Stimme nach zu urteilen war sie an der entgegengesetzten Seite des dunklen Raumes und tastete die Wände ab auf der Suche nach einem Ausgang.

     »Wenn's nur nicht so dunkel wäre. « schimpfte sie und klatschte wütend mit der Hand gegen die Wand.

    Mit einem gequälten Stöhnen regte sich Thorne in Isabels Schoß und versuchte die Augen zu öffnen, doch es blieb dunkel um ihn herum.

     »Thorne, oh Gott Thorne, wie geht es dir? «

     Isabels Stimme über ihm war ganz aufgeregt und doch voller Sorge. Er versuchte nachzudenken was los war, wo er war und warum es so dunkel war, doch sein Kopf fühlte sich an wie ein riesiger Kürbis, den man an die Wand geschlagen hatte. Kraftlos fuhren seine Hände nach oben und versuchten seine Schläfen zu massieren um den Druck los zu werden. Mühsam versuchte er sich auf zu richten und spürte augenblicklich die Übelkeit, die ihn übermannte.

     »Gott ist mir übel. Was ist passiert? Wo sind wir hier? «

     Kraftlos sank er zurück auf Isabels Schoß, schloss die Augen und atmete tief durch.

     »Wir sind entführt worden. So wie es aussieht, hat man uns betäubt und hierher verschleppt. Wir wissen nicht wo wir sind, Thorne. «

     Thorne schoss in die Höhe und lehnte sich Halt suchend an die Wand.

     »Entführt? Wo sind die Anderen? Murith? Geht es dir gut, Schatz? «

     »Ich bin hier Thorne. « meldete sich Murith von der anderen Seite.

     Isabel hatte sich zu ihm vor getastet, versuchte ihn zu beruhigen und Thorne drückte sie erleichtert an seine Brust.

     »Rugall und die anderen sind auf der Suche nach den Entführern. Wir müssen hier raus, so schnell wie möglich. «

     Die Patschgeräusche von Muriths Hand, die sich an den Wänden entlang arbeitete, bekamen einen dumpfen metallenen Ton.

     »Ich habe die Tür gefunden. « sagte Murith aufgeregt und zugleich erleichtert, wischte mit den Händen über die Tür, bis sie die Klinke erreicht hatte. Natürlich war sie verschlossen.

     »Warte, ich komme rüber. «

     Thorne nahm die Hand von Isabel und tastete sich vorsichtig mit ihr an der Wand entlang bis er Murith erreicht hatte. Dann begann er die Tür zu untersuchen, fand aber keine Schwachstelle.

     »Ich brauche eure Unterstützung. Und tretet zurück, es könnte heiß werden. «

    Alle drei aktivierten ihren Khrospac, Isabel und Murith zogen sich in die Mitte des Raumes zurück und warteten angespannt.

     Thorne konzentrierte sich auf die Scharniere der Stahltür und ließ die gebündelte Energie von ihnen fließen. Zuerst passierte nichts, doch dann begannen die Scharniere mehr und mehr zu glühen, verbreiteten einen leichten Lichtschimmer und immer mehr Hitze wurde abgestrahlt. Auch Thorne trat nun etwas zurück und konzentrierte sich noch mehr. Vor seinem geistigen Auge sah er das glühende Metall zerfließen, das nun zäh auseinander floss und träge auf den Boden tropfte und zischend über den Beton spritzte. Tief durch atmend hob er ein Bein und trat mit aller Kraft mehrmals gegen die Tür, die zuerst noch schief in der Zarge hing, dann aber krachend auf dem Boden im dahinter liegenden Gang landete.

     Isabel und Murith waren sofort an seiner Seite und schlüpften schnell über die heiße Tür in den schwach erleuchteten Gang und versuchten sich zu orientieren.

     Schmal und lang endete er auf beiden Seiten irgendwo im Nichts. Ratlos, in welche Richtung sie laufen sollten, schauten die drei sich an und Thorne entschied dann einfach sich zuerst einmal nach rechts zu wenden. Schnell liefen Isabel und Murith Thorne hinterher, der mit weit ausholenden Schritten bereits weit voraus war. Isabel hatte ihren Geist weit geöffnet um vorbereitet zu sein, falls jemand in der Nähe war.

    Dann hörten sie mehrere dumpfe Schüsse, der allerdings aus der anderen Richtung kamen. Abrupt waren sowohl Thorne als auch Isabel und Murith stehen geblieben und lauschten in die darauf folgende Stille. Isabels Herz begann zu rasen und panisch sah sie Thorne an, der zu ihnen zurück gelaufen war und ebenfalls spürte was geschehen war.

     »Rugall. Oh Gott, Rugall. «

     Wie auf Kommando rasten sie in die Richtung, aus der die Schüsse gekommen waren. Isabel konnte kaum noch denken. Sie spürte, dass es ihrem Vater schlecht ging und hoffte inständig, dass sie nicht zu spät kamen.

     „Vater, wo bist du? Bist du verletzt? So sag doch was. „

     Zunächst kam keine Antwort und Tränen stiegen ihr in die Augen, denn sie spürte wie seine Energiesignatur schwächer wurde.

     „Vorsicht…fünf…bewaffnet…Küche…liebe dich.“

     »Nein. « schrie Isabel und die Tränen verschleierten ihr die Sicht, das sie fast gegen die Wand gerannt wäre, die plötzlich vor ihr auftauchte. Thorne, der die Nachricht von Rugall ebenfalls empfangen hatte, konnte sie im letzten Moment noch am Arm packen und um die Ecke ziehen. Er riss sie in die Arme und drückte sie an seine Brust.

     »Ich weiß Isabel, aber du musst still sein. Hörst du? Wenn sie uns hören haben wir keine Chance. «

     Isabel, am ganzen Körper schlotternd, nickte nur und versuchte sich zusammen zu reißen. Murith hatte sich mit dem Rücken an die Wand gelehnt und bedeckte ihr Gesicht mit den Händen. Auch sie wusste was das zu bedeuten hatte. Thornes Gesicht war wie aus Stein gemeißelt, keine Regung war zu erkennen. Er sah die beiden Frauen an und nickte ihnen dann zu. Sofort machten sie sich wieder auf den Weg und rannten den Gang weiter hinunter, bis der am Ende an einer Tür mündete. Thorne sah sich zu Isabel und Murith um, legte den Finger an die Lippen und griff dann vorsichtig die Klinke. Ganz langsam drückte er sie herunter und zog die Tür vorsichtig auf.


    


    


    * * *


    

    

      »Seid ihr verrückt geworden? Verdammte Scheiße, das ist Dr. Carter. «

    Der Anführer der fünf Militärs fuhr zu seinen vier Begleitern herum und funkelte sie an.

     »Den hätten wir lebend gebraucht. Verdammte Scheiße, wie sollen wir nun erfahren wer hinter der ganzen Sache steckt. «

     Er trat ein paar Schritte vor und beugte sich über den am Boden liegenden Mann, unter dem sich langsam eine große Blutlache bildete. Noch lebte er und sah ihm mit schwindendem Bewusstsein entgegen.

     »Carter. Carter? Was läuft hier? Nun reden sie doch Mann. «

     Rugall schloss die Augen. Er spürte, dass seine Verletzungen so schwer waren, dass er sie niemals überleben konnte. Er war mehrmals in Brust und Bauch getroffen und seine Familie war nicht da um ihm helfen zu können. Seine Energie allein würde hier nicht viel ausrichten können.

     Es war alles so schnell gegangen. Als er hinter dem Regal hervor getreten war, hatten die Eindringlinge sofort das Feuer eröffnet. Er hatte überhaupt keine Möglichkeit zu reagieren. Schnell schickte er noch eine Nachricht an Isabel, Thorne und Murith, damit sie nicht in die gleiche Falle liefen. Ihm war klar, dass sie sich irgendwann befreien und hier auftauchen würden. Weitere Gedanken konnte er sich nicht machen, denn er verlor das Bewusstsein. Der Anführer schnaubte ärgerlich weil er keine Antwort bekam, legte seinen Finger an Rugalls Halsschlagader und schüttelte dann den Kopf.

     »Der ist hin. Schöne Scheiße. Ihr verdammten Vollidioten. «

     Die anderen vier hatten mit verkniffenen Gesichtern die Waffen eingesteckt und sahen ihn leicht trotzig an.

     »Hätten wir zulassen sollen das der Kerl sie erschießt? « sagte einer von ihnen und reckte sein Kinn in die Höhe.

     »Sieht hier einer von euch Vollpfosten irgendeine Waffe? Der Kerl war unbewaffnet, verdammt. «

     Der Anführer atmete mehrmals tief durch und winkte dann seinen Leuten ihm zu folgen. Leise verließen sie die Küche und schlichen hinüber in die Fabrikhalle.


    


    


    * * *


    

    

     Thorne hatte Stimmen gehört, die nun verstummt waren. Langsam schob er die Tür weiter auf und steckte den Kopf hindurch und erstarrte. Die Küche war leer, auf dem Boden lag allerdings Rugall in einer großen Blutlache. Sofort war er bei ihm und konzentrierte sich. Isabel und Murith waren sofort neben ihm und öffneten ihre Energie. Sie tasteten Rugalls Körper ab, bemerkten aber auch gleich, dass sie ihm nicht mehr helfen konnten. Rugall war tot.

     Isabel brach neben ihrem Vater zusammen und wimmerte leise. Murith und Thorne waren wie versteinert und ihre Gesichter waren schlohweiß. Thorne kam als erster wieder zu sich und beugte sich über Isabel.

     »Wir können ihm nicht mehr helfen. Lasst uns die Kerle aus dem Verkehr ziehen. Schatz, dein Vater ist nicht verloren, das weißt du doch, oder? «

     Isabel sah zu ihm auf und nickte verstehend. Dann rappelte sie sich auf, wische sich mit dem Ärmel die Tränen vom Gesicht und drückte den Rücken durch.

     »Lass uns die Schweine umbringen. «

     Ihr Gesicht drückte unverhohlene Wut aus und auch Murith straffte sich. Thorne nahm sie noch einmal kurz in den Arm, nickte beiden zu und gemeinsam schlichen sie aus der Küche. Mit dem Rücken schoben sie sich an der Wand des Ganges entlang und erreichten die Fabrikhalle. Vorsichtig schaute Thorne um die Ecke und entdeckte die fünf neben dem Schrank, wie sie in den schon gepackten Kisten wühlten. Er sah zurück zu Isabel und Murith und gab ihnen Zeichen. Gemeinsam sprangen sie dann hervor und erledigten vier von ihnen sofort. Den Anführer betäubte Thorne aber nur, sodass der bewusstlos zusammen sackte.

     Isabel lief hinüber zu den toten Männern und trat Einem von ihnen mit voller Wucht in die Rippen.

     »Du elendes Schwein. Das ist für meinen Vater. «

     Thorne war sofort neben ihr und nahm die völlig Aufgelöste in die Arme.

     »Sch, sch, sch…... beruhige dich. Wir müssen einen klaren Kopf bewahren. «

     »Murith, such die anderen. «

     Die nickte kurz und verschwand in den gegenüberliegenden Gang.

    Thorne löste sich von Isabel, sah ihr ins Gesicht und strich leicht über ihre Wange.

      »Lass uns das hier schnell erledigen und dann fliegen wir mit Rugall sofort nach Frankreich. «


    Isabel atmete tief durch, nickte und schaute dann zu dem bewusstlos am Boden liegenden Anführer. Thorne beugte sich zu ihm hinunter und schlug ihm kräftig ins Gesicht. Mit einem röchelnden Laut kam der zu sich und sah sich panisch um, entdeckte die Leichen seiner Leute um sich herum und schluckte.

     »Wer seid ihr? Wer hat euch geschickt? «

     Der Anführer kniff die Lippen zusammen doch sowohl Thorne als auch Isabel hatten längst seine Gedanken gelesen.

     »Miller, schon wieder Miller. «

     Isabel spuckte diesen Namen aus als wäre er ein ekelhaftes Insekt und der Anführer erschrak sichtlich.

     »Ich werde dieses Schwein umbringen und wenn es das letzte ist was ich tue. «

     Thorne las den gesamten Gedächtnisinhalt des Mannes und tötete ihn dann. Leblos sackte der auf eine der Leichen.

     »Sie sollten die Waffen in ein Lager in Washington bringen. Wir müssen sie so schnell wie möglich weg schaffen von hier. «

     Wie auf Kommando erschien Murith mit dem Aufräumtrupp, die das gesamte Gelände auf der anderen Seite nach den Eindringlingen abgesucht hatten und nun sehr getroffen waren das Rugall tot war.

    Plötzlich klingelte ein Handy und am Klingelton erkannte Isabel, dass es ihres war. Allerdings steckte es in der Hosentasche des toten Anführers, der es ihr wohl abgenommen hatte. Isabel sprang hinüber, angelte es aus seiner Tasche und ging ran.

      »Agatha, oh Agatha. «


    Isabel erklärte ihr schluchzend was vorgefallen war und bat sie so schnell wie möglich her zu kommen. Thorne nahm ihr das Handy ab und erklärte den genauen Weg. Dann wandte er sich an den Aufräumtrupp und koordinierte das weitere Vorgehen. Sie sollten so schnell wie möglich den Rest abbauen, in die Trucks verladen und dann fort schaffen. Die machten sich sofort mit Hochdruck an die Arbeit, viel war ja nicht mehr zu tun, da das meiste bereits verladen war.

     Dann gönnte sie sich eine kurze Verschnaufpause. Isabel saß mit dem Rücken zur Wand auf dem Boden, hatte die Knie angezogen und ihren Kopf darauf in den Armen vergraben und weinte nun hemmungslos. All die Anspannung, Angst und Wut entluden sich und wurden mit den Tränen fort geschwemmt. Thorne und Murith hatten sich dazu gehockt und alle drei schlossen nun die Arme um sich. Ein paar Momente spürten sie ihre Verbundenheit und schöpften neue Kraft.

     Agatha und Hektor kamen eine Stunde später und konnten ihre Erschütterung kaum verbergen. Die Fabrikhalle war mittlerweile leer und die Leute hatten sich mit den Trucks auf den Weg gemacht. Agatha hatte als Erstes Isabel in die Arme geschlossen und strich ihr immer wieder beruhigend über den Rücken.

     »Keine Sorge, Kindchen, du hast deinen Vater bald wieder. Sei nicht traurig. «

     Das war das Stichwort für Thorne.

     »Ich habe für euch einen Privatjet gechartert, der in drei Stunden auf den Flugplatz landen wird. Wir müssen sofort nach Frankreich und nehmen euren Flieger. «

     »Selbstverständlich, beeilt euch. «

     Hektor war sofort klar, dass Eile geboten war.

     »Wo ist unser Paket? «

     Thorne bat ihn ihm zu folgen und führte ihn in einen kleinen Raum, wo Carter auf einer Matratze gefesselt lag.

     »Auf welchen Namen lautet der Pass? «

     »Matthias Konstantin. «

     Thorne löste die Fesseln und füllte den Gedächtnisspeicher von Carter mit den neuen Informationen auf.

     »Ihr könnt ihn mitnehmen. «

    Zusammen schleppten sie den Bewusstlosen nach oben in den Wagen und schnallten ihn hinten an.

     »Er wird in spätestens zwei Stunden zu sich kommen und glauben, dass er im Urlaub war. Den Rest wisst ihr ja. «

     Hektor nickte und setzte sich ans Steuer, während Thorne nach unten fuhr um Agatha hoch zu schicken. Unten angekommen wickelten sie den leblosen Körper von Rugall in eine Decke und brachten ihn nach oben in ihr Fahrzeug. Danach machten sie sich zusammen auf den Weg zum Flugplatz.


    


    


    * * *


    

    

     Thorne, Isabel und Murith verabschiedeten sich von Hektor und Agatha nachdem sie Rugall in den Flieger gebracht hatten und starteten sofort, während die beiden mit Carter auf ihre Maschine warteten, die sie zurück nach Deutschland bringen sollte. Thorne hatte der Crew Anweisung gegeben nach Frankreich zu fliegen und kümmerte sich nun erst einmal um Rugall. Den hatten sie auf eine der Sitzreihen gebettet und Thorn setzte sich an sein Kopfende. Voll konzentriert übernahm er seine noch vorhandenen Gedächtnisinhalte und schloss danach erschöpft die Augen. Isabel saß gegenüber und hatte große Mühe ihren toten Vater anzusehen. Es zerriss ihr das Herz, mit geschlossenen Augen saß sie zusammen gesunken wie ein Häuflein Elend in dem Sessel und versuchte krampfhaft einen klaren Kopf zu bekommen. Als sie eine Hand an der Schulter berührte fuhr sie erschreckt hoch, beruhigte sich aber sofort als sie Thorne vor sich stehen sah.

     »Mach dir keine Sorgen. In achtzehn Monaten haben wir ihn wieder. «

     Isabel atmete tief durch und nickte. Auf der einen Seite war die tiefe Trauer, die sie sosehr gefangen nahm, auf der anderen Seite war sie überglücklich, dass sie ihren Vater bald wieder bei sich haben würde. Doch trotz dieser Erkenntnis fühlte sie sich ausgelaugt. Thorne zog sie aus dem Sessel und führte sie zu der zweiten Sitzbank und nickte Murith zu, die ebenfalls sehr mitgenommen aussah. Sie ließen sie sich auf die Polster fallen und zogen Kraft aus der Nähe der anderen.

     Als sie auf dem Flughafen Roumanière landeten, brachten sie Rugall in den bereits wartenden Wagen. Thorne hatte Shurkan informiert und der hatte bereits alles vorbereitet.

     Isabel saß hinten neben Thorne und spürte so etwas wie Heimatgefühle als sie sie Straße zur Burg Beynac hochfuhren. Vor der Tür warteten bereits vier Bharulaner, die sich Rugalls Körper annahmen und ihn hinunter brachten.

     »Wir sind zuhause. « sagte Murith erleichtert und brachte sogar ein kleines Lächeln zustande. Auch Isabel fühlte sich als hätte man ihr eine Last abgenommen. Shurkan sah sie lächelnd an und strich ihr über den Arm.

     »Wir werden uns sogleich in die Bruteinheit begeben und dann werden wir uns alle stärken. «

     Isabel nickte erleichtert, nahm die dargebotene Hand von Thorne und fuhr mit den anderen nach unten. Als sich der Fahrstuhl öffnete sog sie die Luft tief ein und schloss die Augen. Hier war ihr zuhause, tief in ihrem Herzen spürte sie wie es ihr Kraft und Zuversicht gab wieder hier zu sein. Liebevoll strichen ihre Blicke über die Landschaft, die sich vor ihr ausbreitete und ein kleines Lächeln stahl sich in ihr Gesicht. Nun würde alles gut werden, das spürte sie.

     Als sie das Haus betraten wurden sie respektvoll von den Bediensteten begrüßt, die sich danach sofort daran machten den Speisesaal her zu richten. Shurkan schlug den Weg zur Bruteinheit ein und sie folgten ihm. Thorne hatte mehrmals Isabels Hand gedrückt und sah sie nun lächelnd an. Murith hatte die andere Hand von Thorne ergriffen, der auch ihr ein zuversichtliches Lächeln schenkte. Als die Wand aufglitt und den Blick in die Halle freigab, entfuhren sowohl Thorne als auch Murith überraschte Laute. Isabel lächelte wissend, sie hatte die beiden ja noch gar nicht eingeweiht.

     Die riesige Halle, deren Ende nicht abzuschätzen war enthielt fünf Millionen Bruteinheiten. Soweit das Auge reichte waren sie belegt. Erstaunt sah Thorne Isabel an.

     »Entschuldige, ich hätte es euch längst sagen müssen. Kharak und ich haben vor seinem Abflug knapp fünf Millionen Klone von ihm angelegt. Etwas modifiziert natürlich. Jeder Einzelne von ihnen hat bereits seine Aufgabe zugewiesen bekommen und in einem Jahr werden sie diese erfüllen. Kharak hat sie auf mich geprägt und sie werden jeden Befehl von mir uneingeschränkt befolgen. «

     Thorne nickte verstehend und Muriths Augen leuchteten. Sie hatte noch nie so viele Klone auf einmal heran reifen sehen. Ehrfurchtsvoll schritt sie mit den anderen eine Reihe entlang und schaute nach oben. Die Decke der Halle war nicht zu erkennen, doch soweit der Blick reichte schwebten Eier übereinander. Isabel trat an eines der Eier heran und sah sich den darin schwimmenden Jungen an. Er musste jetzt etwa sieben Jahre alt sein. Noch zwölf Monate, dann würde er als erwachsener Bharulaner dieses Ei verlassen. Während sie die Reihe abschritten sahen sie in jedem der Eier den gleichen Jungen, alles Klone von Kharak. Sie waren sein Abschiedsgeschenk als Unterstützung für Isabels Vorhaben.

     Shurkan verließ die Reihe und steuerte einen kleinen Gang an, der in die Brutkammer der Familie führte. Sie war klein, nur drei Einheiten mit jeweils fünf übereinander schwebenden Eiern waren hier angeordnet. Vor der ersten Einheit wartete bereits ein Bharulaner in seinem weißen Gewand und verbeugte sich ehrfurchtsvoll vor den Mitgliedern der Herrscherfamilie.

     »Es ist bereits alles vorbereitet. «

     In der Hand hielt er eine Art Spritze, die ein befruchtetes Ei mit den Genen von Rugall enthielt. Das vorbereitete Ei enthielt bereits die Flüssigkeit in der dieses Ei reifen würde und auch die Nabelschnur, die sich nach der Zellteilung mit dem Fötus verbinden würde, hing schon in der Flüssigkeit.

     Isabel spürte ihr Herz schneller schlagen, denn gleich würde ihr Vater zu neuem Leben erwachen. In achtzehn Monaten könnte sie ihn dann wieder in die Arme schließen und sie war so unendlich dankbar, dass die Technologie der Bharulaner dies ermöglichen konnte. Mit einem tiefen Seufzen nickte sie dem wartenden Hüter der Bruteinheiten zu, der sich abermals verbeugte und dann den Inhalt der Spritze über einen kleinen Schlauch in die Flüssigkeit injizierte. Mit flinken Fingern vollendete er die Prozedur auf dem Tableau, verbeugte sich abermals und verließ den Raum.

     Thorne umarmte Isabel und Murith und verließ dann mit ihnen zusammen und Shurkan den Raum.


    


    


    * * *


    

    

     Isabel stieg aus der Reinigungszelle und seufzte erleichtert. Sie fühlte sich frisch und ausgeruht. Nachdem sie aus der Halle mit den Bruteinheiten kamen, hatte sie das dringende Bedürfnis erst einmal mit sich allein zu sein bevor sie sich alle zum Essen zusammen fanden. Nackt ging sie hinüber in ihr Zimmer und schob einen Becher in den Kakaoautomaten und drückte auf die Taste. Leise surrend spie er die braune Flüssigkeit in den Becher und verteilte einen herrlichen Duft. Mit dem Becher in der Hand setzte sie sich auf das Sofa, zog die Knie bis ans Kinn und atmete tief durch. Die letzten Tage hatten ihr schwer zu gesetzt und der Tod ihres Vaters hatte sie an den Rand ihrer emotionalen Belastungsgrenze gebracht.


    Ohne die Hoffnung ihn bald wieder zu sehen wäre sie wohl zusammen gebrochen. Als sie sich entschloss hier auf der Erde zu bleiben, hatte sie nicht damit gerechnet, dass es solche Opfer erfordern würde und ihre Entschlossenheit wurde auf eine harte Probe gestellt. Sie hatte Angst. Wen würde sie noch verlieren? Sie mochte überhaupt nicht daran denken das Thorne oder Murith etwas passieren könnte. Aber was blieb ihr übrig? Sollte sie aufgeben und die Erde verlassen? Eine Weile dachte sie darüber nach und gab sich dann einen Ruck. Nein. Diese Option kam für sie nicht in Frage. Sie würden vorsichtig sein müssen.

     Sie stellte den halbleeren Becher zur Seite, stand auf und ging hinüber zu ihrem Kleiderschrank. Als sie ihre Hand auf die glatte Wand legte, verschwand sie und gab den Blick auf ihre Kleidung frei. Verträumt glitt ihre Hand über die bharulanischen Gewänder und sie entschied eines davon anzuziehen. Mit einem kleinen lächeln nahm sie die Energiesignatur von Thorne wahr, der sich ihrem Zimmer näherte.

     „Darf ich zu dir kommen?“

     „Ja, ich bin fertig.“

     Sanft glitt die Tür auf und Thorne betrat das Zimmer. Seine Augen bekamen einen zärtlichen Glanz als er Isabel in dem Gewand dort stehen sah.

     »Du siehst wunderschön aus. « sagte er leise während er näher kam und nahm sie in den Arm.

     »Was hältst du davon, wenn wir nach dem Essen einen Spaziergang machen? Nur wir zwei? « flüsterte er und drückte seine Lippen dann sanft auf ihren Scheitel.

     »Das wäre schön. «

     Isabel hatte ihre Arme um seine Hüften geschlungen und ihr Gesicht ruhte an seiner Brust. Es fühlte sich so gut an so gehalten zu werden und sie freute sich auf die Zeit, die sie nachher verbringen würden.

     »Gut, dann lass uns jetzt zum Essen gehen. «

     Sie lösten sich voneinander, nahmen sich an die Hand und verließen das Zimmer.

    

     Das Essen war hervorragend und Isabel genoss wieder einmal die bharulanischen Köstlichkeiten. Doch jedes Mal wenn sie auf den leeren Platz ihres Vaters schaute, versetzte es ihr einen kleinen Stich. Während des Essens hatten sie Shurkan erzählt was vorgefallen war und sich darauf geeinigt, sich am nächsten Morgen zusammen zu setzen um das weitere Vorgehen zu besprechen.

     Isabel legte den Löffel auf den Teller und lehnte sich zurück. Genüsslich fuhr ihre Zunge noch einmal über ihre Lippen. In ihrem Bauch kribbelte es verdächtig, was allerdings nicht unbedingt am Essen lag sondern eher an den Blicken, die Thorne ihr immer wieder mal heimlich zuwarf. Sie freute sich auf die Zweisamkeit mit ihm und war gleichzeitig aufgeregt. Murith hatte sehr wohl mitbekommen was da zwischen ihnen lief und lächelte leicht vor sich hin, stand dann auf und wandte sich an Shurkan.

     »Hast du Lust noch ein wenig Zeit mit mir zu verbringen? «

     Auch Shurkan erhob sich und neigte lächelnd leicht den Kopf.

     »Nichts lieber als das. «

    Dann nahm er Muriths Hand und legte sie sich über den Arm. Beide verabschiedeten sich von Isabel und Thorne und verließen den Saal.

      »Komm. «


    Thorne hatte Isabels Hand ergriffen, zog sie von ihrem Stuhl hoch und nahm sie mit einem liebevollen Lächeln in den Arm.

     »Endlich allein. « flüsterte er an ihrem Ohr, umschloss dann ihr Gesicht mit den Händen und küsste sie. Mit einem zärtlichen Blick löste er sich von ihr, schlang seinen Arm um ihre Schulter und verließ mit ihr zusammen den Saal.

     Als sie die Stufen hinunter in den Garten gingen atmete Isabel tief durch und sog den herrlichen Duft der vielen Blüten tief in ihre Lungen. Sie hatte das Gefühl ewig nicht hier gewesen zu sein und genoss den wundervollen Anblick des üppig wuchernden Gartens. Langsam gingen sie den Weg entlang in Richtung des Waldes und Thorn brach im Vorübergehen eine der Blüten ab und steckte sie ihr ins Haar. Sein sanfter bewundernder Blick zauberte ihr eine leichte Röte auf die Wangen, die er bemerkte und einfach unwiderstehlich fand.

     »Du bist wunderschön, weißt du das? «

     Mit einem verlegenen Lächeln stellte sie sich auf die Zehenspitzen und hauchte einen Kuss auf seine Lippen. Dann nahm sie seine Hand und zog ihn weiter. Den kleinen Wald ließen sie links liegen und schlugen den Weg in die Wüste ein. Die Sonnen standen schon recht tief am Himmel, es war bereits später Nachmittag, und verbreiteten ein warmes rötliches Licht. Vögel zwitscherten in den nahen Bäumen und bereiteten sich wohl schon auf die kommende Nacht vor. Langsam schritten sie Hand in Hand nebeneinander durch den feinen Sand und hingen jeder den eigenen Gedanken nach. Es war eine wundervolle Atmosphäre und Isabel bemerkte wie die Anspannung der letzten Tage von ihr abfiel und sich Ruhe in ihr ausbreitete. Sie sagten nichts, genossen nur die Nähe des anderen und diese wundervolle Umgebung. Es war herrlich warm, vom Meer wehte ein leichter Wind zu ihnen herüber und zupfte sanft an ihren Gewändern. Als sie das rote Meer vor sich erblickten blieb Isabel kurz stehen und atmete tief durch.

     »Ist es nicht wunderschön hier? «

     Sie sah Thorne an und lächelte so befreit wie schon lange nicht mehr.

     »Ja. Ich liebe meine Heimat und auch wenn dies hier nur ein kleiner Ausschnitt unseres ehemaligen Planeten ist, so genieße ich ihn immer wieder aufs Neue. «

     »Ich kann dich wirklich gut verstehen. Ich habe mich auch in diese Landschaft verliebt. «

     »Na ich hoffe doch nicht nur in die Landschaft. «

     Er sah sie mit blitzenden Augen an und grinste schelmisch.

     »Nein, natürlich nicht. « sagte Isabel sehr ernst.

     »Auch in die Tiere und besonders in die Thamarol. «

     Dann prustete sie los und rannte lachend zum Meer.

     »Na warte, du kleines Biest. « murmelte Thorne grinsend und stürmte hinter ihr her. Isabel hörte ihn hinter sich und begann laut quietschend Haken zu schlagen wie ein Hase. Thornes Grinsen wurde immer breiter und mit einem gewagten Hechtsprung erwischte er sie gerade noch am Arm und riss sie mit sich zu Boden.

     »Hast du tatsächlich gedacht du kannst mir entkommen? « lachte er laut und rollte mit ihr im feinen Sand herum.

     »Nein natürlich nicht. « kicherte Isabel und sah ihn schelmisch an.

     »Aber ich habe mir sagen lassen Männer jagen gern. «

     »Was du so alles weißt. « neckte er sie und senkte seinen Kopf um sie zu küssen. Isabel allerdings drehte flink den Kopf herum und seine Lippen landeten auf ihrer sandigen Wange. Lachend wand sie sich unter ihm hervor, rappelte sich blitzschnell auf und rannte davon. Thorne wischte sich den Sand von den Lippen und schwor lachend Rache. Schnell war er auf den Beinen und jagte ihr hinterher. Isabel war indessen am Meer angekommen, drehte sich herum und sah ihm mit blitzenden Augen entgegen. Als Thorne sie erreichte riss er sie in die Arme und wirbelte sie herum. Bevor er sie wieder auf ihre Füße stellte küsste er sie.

     »Lass und baden gehen. «

     »Baden? «

     Isabel sah an sich herab. Der Vorschlag war verführerisch doch sie hatte außer ihrem Gewand nichts an. Thorne bemerkte ihren Blick und sah ihr tief in die Augen. Mit einem Schmunzeln zog er sich sein Gewand über den Kopf und stand splitterfasernackt vor ihr. Isabel schluckte, heiße Röte stieg ihr ins Gesicht und sie wusste nicht so recht wohin sie schauen sollte. Sie hatten zwar schon in einem Bett geschlafen, doch waren sie beide komplett bekleidet und ihn nun so zu sehen brachte sie doch ziemlich in Verlegenheit. Thorne bemerkte dies und wandte sich mit einem Lächeln ab und watete langsam ins Wasser.


    Isabels Herz hatte soeben einen Schnellstart hingelegt und galoppierte gerade wie eine Herde Wildpferde in ihrer Brust. Fasziniert starrte sie ihm hinterher, wobei sie das Muskelspiel seines absolut wohl geformten Hinterteils ziemlich aus der Fassung brachte. Während Thorne weiter voran schritt, versank dieser wundervolle Hintern mehr und mehr in den Fluten und zog ihren Blick auf die starken muskulösen Schultern. Isabel schluckte nochmals und bemerkte, dass ihr Körper auf diese visuellen Reize reagierte. In ihrem Schoß machte sich ein Kribbeln breit und ihre Brustwarzen zeichneten sich deutlich unter dem dünnen Stoff ihres Gewandes ab.


    Thorne war indessen fast vollständig im Wasser und würde sich sicherlich gleich umdrehen. Noch immer unschlüssig stand sie am Strand und starrte ihm hinterher. Sich innerlich einen Ruck gebend riss sie das Kleidungsstück herunter, ließ es in den Sand fallen und rannte schnell ins Wasser. Das war gar nicht so leicht, denn das Wasser hatte die Konsistenz von Sirup und das Voranschreiten war erheblich schwieriger als es bei Wasser eigentlich der Fall war. Doch sie war bereits bis über die Taille mit Wasser bedeckt als Thorne sich langsam umdrehte und ihr mit einem zärtlichen Lächeln entgegen sah. Isabels Herz legte noch einen Gang zu und ihre Atmung beschleunigte sich noch mehr als sie es sowieso schon tat. Mit weichen Knien kam sie ihm immer näher, wie magisch angezogen von seinem Blick, der sich tief in ihrem versenkt hatte.


    Als sie ihn fast erreicht hatte streckte er ihr langsam die Arme entgegen. Mit einem tiefen Atemzug ergriff sie seine Hände und wurde dann an seine Brust gezogen. Sein Blick schien ihr bis auf den Grund ihrer Seele zu schauen und Gänsehaut überzog ihren gesamten Körper, obwohl das Wasser warm und angenehm war. Als sich ihre Haut bei der Umarmung berührte seufzten beide, Isabel schloss die Augen und genoss dieses wundervolle Gefühl. Thorne spürte das leichte Beben ihres Körpers und presste sie noch stärker an seine Brust. Wie oft hatte er sich gewünscht ihr so nah zu sein, hatte davon geträumt seit er sie das erste Mal sah.


    Sie nun endlich so in den Armen zu halten, ihren nackten Körper zu spüren und zu wissen, dass auch sie ihn liebte, war für ihn wie die Erfüllung seiner Träume. Lange standen sie eng umschlungen in dem warmen weichen Wasser, das träge um sie herum floss und genossen mit geschlossenen Augen diesen Augenblick.

     »Ich liebe dich Isabel, mehr als ich dir je sagen könnte. «

     Seine Stimme war leise und rau von den Emotionen, die ihn gerade durchspülten. Isabel, deren Kopf an seiner Brust ruhte und von einer seiner Hände sanft gehalten wurde, lächelte glücklich.

     »Ich liebe dich auch, Thorne und ich möchte nie wieder ohne dich sein. «

     Sie hob den Kopf und sah ihm in die Augen, aus denen ihr all das Gefühl entgegen strahlte, das auch in ihr war. Langsam senkte er seinen Kopf und küsse sie sanft und so liebevoll, dass ihr ganz schwindelig wurde. Als er ihr dann wieder zärtlich in die Augen blickte, hob er sie auf seine Arme und trug sie zurück an den Strand. Langsam legte er sie auf seinem Gewand nieder und küsste sie wieder. Das Kribbeln in ihrem Schoß hatte mittlerweile ihren gesamten Körper erfasst und ließ sie immer schwerer atmen. Sie wollte diesen Mann und drängte sich immer mehr an ihn.


    Thorne stöhnte leise und streichelte über ihre Haut während seine Küsse immer intensiver und fordernder wurden. Er löste sich von ihren Lippen und küsste ihren Hals, seine Lippen wanderten immer tiefer und hinterließen eine heiße Spur auf ihrer Haut, die Isabel immer mehr in Flammen setzte. Ihre Hände vergruben sich in seinem Haar und ihr Körper reckte sich ihm entgegen als wollte er ihm noch näher sein als er es schon war. Thorne umschlang ihre Taille und presste sie an sich, küsste sich wieder zu ihren Lippen empor und auch er zitterte nun leicht vor Erregung. Wie von allein fanden ihre Körper zueinander und ihre Bewegungen waren zuerst langsam und sanft, steigerten sich und verhielten dann wieder. Um sich herum nahmen sie nichts mehr wahr, hier waren nur sie beide, völlig versunken in ihr Gefühl, dass sie miteinander verband. Isabel schwamm auf einer nie gekannten Woge, die sie dem Gipfel der Seligkeit mehr und mehr entgegen spülte.


    Dann entlud sich etwas in ihr, das sie fast um den Verstand brachte und mit einem lauten Stöhnen ergab sie sich den heißen Wellen, die durch ihren Körper rasten und ihn zu verbrennen drohten. Sie krallte ihre Finger in seinen Rücken und presste sich an ihn, während er ebenfalls zitternd und stöhnend seinen Gipfel erreichte. Schwer atmend sackte er neben sie und zog ihren Kopf auf seine Brust, während sie ein Bein um seine Hüfte schlang und ganz dich an ihn heran rückte. Seine Hand streichelte über ihren feuchten Rücken während sich ihre Atmung langsam wieder beruhigte.


    

     Isabel schwebte noch immer auf einer Woge der Glückseligkeit. Was sie eben erlebt hatte war so neu und so unglaublich schön. Nie hätte sie geglaubt, dass es so sein könnte zwischen zwei Menschen die sich liebten. Thorne küsste sie auf den Scheitel, hob dann mit der freien Hand ihr Kinn an und sah ihr in die Augen.

     »Das war das Wundervollste, dass ich je erlebt habe. Ich liebe dich, mein Engel. «

     Seine von Emotionen raue Stimme ging ihr durch und durch und schickte erneut kribbelnde Wellen durch ihren Körper.

     »Ja, es war unbeschreiblich. «

     Mit einem Lächeln küsste sie ihn und legte dann wieder den Kopf auf seine Brust. Ihr Körper fühlte sich so wohlig schwer an und sie hatte das Bedürfnis einfach nur so da zu liegen, seine Haut zu spüren und das Erlebte nachwirken zu lassen.

     Isabel hätte nicht mehr sagen können wie lange sie so da lagen, die Sonnen waren bereits unter gegangen und die Monde breiteten bereits ihr sanftes Licht über das eng verschlungene Paar aus, als Isabel unter ihrem Bein eine Regung bemerkte. Sofort war das Kribbeln in ihrem Körper wieder da und sie hob langsam den Kopf, sah in das verschmitzt lächelnde Gesicht von Thorne und musste nun ebenfalls schmunzeln.

     »Ich kann nichts dafür. « versuchte er ihr ernsthaft zu erklären, konnte aber nicht verhindern, dass sie ihn mit einem skeptischen Grinsen ansah.

     »So so, du kannst also nichts dafür. « lachte sie leise und schob sich langsam auf ihn, seinen Blick nicht aus den Augen lassend. Thorne umschlang mit den Händen ihren Po und seine Augen bekamen einen leicht verschleierten Glanz während er ihr sein Gesicht entgegen reckte um sie zu küssen. Wieder wussten ihre Körper wie von selbst was zu tun war und sie liebten sich in einem immer mehr steigernden Rhythmus. Schwer atmend überließen sie sich deren Führung und genossen jede Sekunde.

     » Öffne deinen Geist. Bitte. «

     Thornes Stimme war rau vor Erregung und zitterte leicht. Er sah ihr tief in die Augen und Isabel tat was er verlangte. Sofort umspülten sie seine Gefühle, die so unglaublich intensiv und schön waren, dass sie aufstöhnte. Dann umschloss er mit den Händen fest ihre Hüfte und führte sie in ihren Bewegungen, legte dabei seine Zeigefinger in die kleinen Vertiefungen über ihrem Po, nahe ihrer Wirbelsäule und aktivierte seine Energie. Seinen Blick fest in ihrem verankert ließ er sie in seine Finger fließen. Isabel stöhne laut auf und hatte das Gefühl, an einem Bungeeseil ins All katapultiert zu werden. Ihr Schoss stand augenblicklich derart in Flammen, dass sie glaubte darin zu vergehen. Von heftigsten lustvollen Kontraktionen geschüttelt brach sie über ihm zusammen und war nicht mehr in der Lage sich zu bewegen.


    Thorne hatte ihr die ganze Zeit in die Augen gesehen und verfolgte gebannt deren Reaktionen. Ihre Pupillen weiteten sich schlagartig und ihre Iris leuchtete hell auf im Takt ihrer Lust. Ihm erging es nicht anders, noch immer spürte sie seine nicht enden wollenden Eruptionen in ihr.


    Wie ein Vulkan, der soeben ausgebrochen war und seine Lava kraftvoll in die Atmosphäre schleuderte, bebte er stöhnend und zitternd unter ihr. Schwer atmend spürte sie hautnah wie er sich fühlte, all seine Gefühle waren in ihr und sie war sich sicher, dass auch er genau wusste was in ihr vor sich ging. Es war als wären sie eins, ein Körper, ein Geist. Diese Wucht der Gefühle trieben ihr die Tränen in die Augen, nichts in ihrem bisherigen Leben war vergleichbar mit dem, was sie gerade empfand. Niemals hätte sie es in Worte fassen können, dieses mächtige Gefühl, dass sie bis in die letzte Zelle ihres Körpers ausfüllte.

    Thorne umschlang sie mit seinen Armen und Isabel versuchte ihren Kopf zu heben, was ihr nur mit Mühe gelang. Ein Blick in seine Augen sagte ihr, dass sie keine Worte brauchten. Ein inniger Kuss und dann sank sie wieder kraftlos auf seine Brust.

     Ein sanftes Streicheln über ihren Rücken holte sie in die Realität zurück und etwas müde schaute sie hoch und begegnete dem lächelnden Blick von Thorne.

     »Ich glaube wir sollten langsam mal zurückkehren. Nicht, dass ich das unbedingt wollte, ich könnte hier noch stundenlang mit dir liegen. Ich denke nur, ein paar Stunden Schlaf in einem Bett wäre sicherlich nicht zu verachten. «

     Sein Lächeln hatte sich vertieft und hatte einen etwas verschmitzten Zug angenommen. Isabel sah ihn an, schaute sich dann um und bemerkte, dass es schon tiefe Nacht sein musste. Sie war tatsächlich auf ihm eingeschlafen. Sie musste bei dem Gedanken ein so entsetztes Gesicht gemacht haben, das Thorne nun leise lachte.

     »Du hast geschlafen wie ein Baby und dabei geschnurrt wie eine kleine Katze. «

     »Oh Gott, warum hast du mich nicht geweckt. «

     Irgendwie war es ihr schon peinlich, dass sie so einfach eingeschlafen war und genau das drückte sicher auch ihr Gesicht aus.

     »Das habe ich doch. Und es war schön dich so entspannt schlafend auf mit liegen zu haben und wenn ich ehrlich bin, ich war auch eingenickt. «

     Erleichtert atmete Isabel tief durch und erhob sich dann. Schnell hatte sie ihr Gewand über gestreift und begegnete dem verzückten Blick von Thorne, der noch immer auf ihr lag und jede ihrer Bewegungen beobachtete.

      »Beweg deinen süßen Arsch, mein Schatz, sonst genießen wir noch den Sonnenaufgang. «

     Thorne stand nun grinsend auf, schlang seine Arme um sie, küsste sie ordentlich und schlüpfte dann ebenfalls in sein Gewand. Hand in Hand machten sie sich auf den Weg. Isabels Beinmuskulatur war wie Pudding, als hätte sie einen Marathonlauf hinter sich und doch fühlte sie sich wundervoll. Da ihr Geist noch immer geöffnet war, spürte sie dass es Thorne ebenso erging wie ihr. Er warf ihr in diesem Moment einen Blick zu, der in ihrem Schoß sofort wieder ein Kribbeln entfachte, als wäre eine ganze Armee Ameisen auf Wanderschaft. Zu Thornes Blick gesellte sich jetzt ein unglaublich breites Grinsen und Isabel verschloss sofort ihren Geist.

     »Oh nein mein Lieber. Jetzt geht es erst einmal ins Bett. «

     Sein Grinsen wurde noch ein wenig breiter und er zuckte kurz mit seiner Augenbraue.

     »Zum Schlafen. « grinste nun auch Isabel zurück und schüttelte den Kopf. So wie es aussah, konnte ihr Liebster nicht genug bekommen und wenn sie an den letzten Sex dachte, erging es ihr ganz ähnlich.

     »Habe ich irgendetwas gesagt? «

     Seine scheinheilige Mine brachte Isabel zum Lachen.

     »Das brauchst du auch nicht, deine Augen sprechen Bände. «

     Er schlang seinen Arm um ihre Schulter und beugte sich zu ihrem Ohr.

     »Kann man es mir verdenken? « flüsterte er leise, nahm dann ihre Hand und schlenderte mit ihr zurück zum Haus.

     Dort war alles still und sie schlichen sich leise in Thornes Zimmer. Schnell hatte er ihr das Gewand ausgezogen, riss sein eigenes herunter und trug Isabel dann in sein Bett. Obwohl sie sich vornahmen gleich zu schlafen, hatten ihre Körper anderes vor. Danach kuschelten sie sich eng zusammen und wurden dann vom Schlaf übermannt.


    


    


    


    * * *


    

    

     Miller war außer sich. Die Nachrichten, die ihn heute Morgen erreichten waren mehr als nur beunruhigend. Die Waffen waren verschwunden und in der Fabrik waren nur die Leichen des Spezialteams zurück geblieben. Das Verhör der beiden Fahrer des Transporters, die, nachdem sie Schüsse gehört hatten, die Flucht ergriffen, hatte auch nicht viel ergeben. Sie konnten nur von den Trucks berichten, die vor der Verladerampe standen, wussten aber weder wem sie gehörten noch konnten sie sich an Nummernschilder erinnern. Es war zum Verzweifeln. Seine Mitstreiter hatten nach diesem Vorfall natürlich zuerst einmal ihre Unterstützung zurückgezogen.

     Miller schlug wütend mit der Faust gegen die Wand, umschloss sie dann mit der anderen und wartete bis der Schmerz verebbt war. Er war nicht dumm, natürlich wusste er, dass sie das Attentat auf den Präsidenten verschieben mussten. Möglicherweise war irgendetwas in seinem Dunstkreis durch gesickert, obwohl Miller das für nahezu unmöglich hielt. Unruhig lief er in seinem Büro auf und ab, erinnerte dabei an einen gereizten Tiger kurz vor dem Sprung. Er musste unbedingt herausfinden ob der Präsident etwas wusste, deshalb verließ er sein Büro und begab sich ins Oval Office.

     »Miller. « begrüßte der ihn gut gelaunt als er die Tür hinter sich schloss.

     »Haben sie schon von den erfolgreichen Verhandlungen mit den Saudis gehört? «

     »Nein. « log Miller und tat überrascht.

     »Aber es freut mich natürlich das alles nach ihren Wünschen verlaufen ist. «

     Nun wurde ihm lang und breit erklärt, was bei den Verhandlungen heraus gekommen war.

    Miller hörte nur mit einem Ohr zu. V e r h a n d l u n g e n. Wie er dieses Wort hasste, es war eines der Lieblingsworte seines Gegenübers. Ebenso wie er seine Weichspülpolitik hasste und sein zufriedenes Gesicht. Drei Tage, nur d r e i Tage hätte er noch gebraucht und hier hätte ein anderer Wind geweht. Ein Sturm, den sich viele Anhänger wünschten, die ebenfalls die Nase voll hatten von der verweichlichten Staatsführung dieses Präsidenten. Äußerlich gelassen und entspannt lenkte er das Gespräch in die für ihn wichtige Richtung.

     »Ist sonst noch etwas passiert? Ich hoffe nichts Unerfreuliches? «

    Das Gesicht des Präsidenten drückte Erstaunen aus und Miller war sich sicher, dass dies nicht gespielt war. Immerhin kannte er diesen Mann schon viele Jahre.

     »Nein, nicht das ich wüsste. Wollen sie auf etwas Bestimmtes hinaus? «

     »Nein, nein, es war nur eine allgemeine Frage.«


    Miller war froh das der Sekretär das Oval Office betrat und zurückhaltend die Aufmerksamkeit des Präsidenten forderte. Miller verabschiedete sich mit einem Nicken und verließ schnell den Raum. Auf dem Weg in sein Büro arbeitete in seinem Kopf die Frage, wer hinter der Sache stecken könnte. Hochrangige Mitarbeiter aus den Geheimdiensten gehörten zu seinen Unterstützern und auch Militärs in Führungspositionen waren auf seiner Seite. Sollte etwas aus dieser Richtung kommen, wüssten sie das und würden das Problem sofort aus dem Weg schaffen. Es kam also aus einer anderen Richtung, doch woher?


    


    


    * * *


    

    

     Isabel reckte und streckte sich wohlig im Bett und kuschelte sich dann wieder an Thorne.

     »Guten Morgen meine Schöne. «

     Er hatte sich auf seinen Ellenbogen gestützt und küsste sie sanft auf den Mund.

     »Guten Morgen mein Liebling. «

     »Wie hast du geschlafen? «

     Mit der freien Hand strich er ihr liebevoll eine Strähne aus dem Gesicht und lächelte sie glücklich an.

     »Wundervoll. dein Bett ist ein Traum. «

     »So, so, es lag also an meinem Bett. « stellte er schmunzelnd fest, senkte den Kopf und biss ihr leicht ins Ohrläppchen.

     »Du kleine Lügnerin. «

     Isabel kicherte, verbarg ihr Ohr mit der Schulter und knuffte ihn leicht vor die Brust. Blitzschnell hatte er sich auf sie gerollt und raunte ihr heiser ins Ohr.

     »Dafür muss ich dich leider bestrafen. «

     Eine halbe Stunde später stiegen sie in die Reinigungszelle und alberten noch eine Weile herum wie ausgelassene Kinder. Nach weiteren zwanzig Minuten waren sie dann endlich angezogen und konnten zum Frühstücken gehen.

     Murith und Shurkan waren bereits fertig und unterhielten sich angeregt. Als Thorne mit Isabel in den Saal rauschte, fiel ihr sofort das Leuchten ihrer Augen auf und wissend lächelte sie ihnen entgegen. Sie hatten also ihre Beziehung vertieft und sie freute sich für die beiden. Sie liebte ihren Bruder und auch Isabel war ihr ans Herz gewachsen wie eine schwesterliche Freundin und sie fand, die beiden passten einfach hervorragen zueinander. Auch war sie sich sicher, dass Thorne keine zehn Jahre warten würde um Isabel zu bitten seine Gefährtin zu werden. Nie hatte sie ihn so glücklich und gelöst gesehen und auch Isabel strahlte von innen heraus wie eine Supernova. Ganz vorsichtig streckte sie neugierig ihre Fühler aus und nahm dieses unglaublich liebevolle Gefühl zwischen ihnen wahr und musste unbewusst schlucken. So etwas hatte sie mit Lorthas nie geteilt.

     Thorn hatte ihr Tasten natürlich bemerkt und warf ihr einen vorwurfsvollen Blick zu, lächelte dann aber versöhnlich als er sah, dass seine Schwester schuldbewusst den Kopf einzog.

     „Tut mir leid, aber euer Strahlen war zu verlockend.“

     Thorne bedachte sie mit einem lächelnden Blick und schob für Isabel den Stuhl zurecht, bevor auch er sich setzte.

     „ Du bist richtig glücklich, oder? „

     „ Ja, das bin ich. „

     Er schloss kurz die Augen, atmete tief ein und sah sie dann wieder lächelnd an.

     „ Ich hätte nie für möglich gehalten, dass es so wundervoll sein kann. „

     Murith seufzte, stützte ihr Gesicht in eine Hand und bekam einen ganz verklärten Blick. Isabel bemerkte dies natürlich und sah fragend von einem zum anderen.

     »Sie freut sich für uns. « flüsterte Thorne ihr leise ins Ohr und schickte Murith einen verschwörerischen Blick.

    Die Bediensteten huschten nahezu lautlos umher und brachten frischen Kaffee und Brötchen und erkundigten sich nach speziellen Wünschen für das Frühstück, doch sowohl Isabel als auch Thorne waren mit dem zufrieden, was schon auf dem reich gedeckten Tisch zu finden war. Isabel hatte einen Mordshunger und griff reichlich zu. Sex muss sehr appetitanregend sein dachte sie und musste unwillkürlich schmunzeln. Mit einem Seitenblick bemerkte sie, dass auch Thorne mit großem Appetit aß.

     »Ich habe Miller überwachen lassen. Einer unserer Männer hat sich eingehend mit seinen Gedanken beschäftigt. «

     Isabel sah Shurkan an und nickte.

     »Sehr gut, ich hätte es ohnehin vorgeschlagen. Was ist dabei heraus gekommen? «

     »Nun ja, er und seine Hintermänner hatten einen Anschlag auf den Präsidenten geplant. In drei Tagen. Glücklicherweise haben die ihr Vorhaben erst einmal verschoben. Ihr habt sie ordentlich in Unruhe versetzt. « erwiderte er mit einem schiefen Lächeln.

      Thorne sah ihn entgeistert an.

     »Das ist ja unglaublich. Ich denke wir sollten so schnell wie möglich aufbrechen. Miller muss ausgetauscht werden. Was hältst du davon Isabel? «

     »Ich sehe das genauso. Wir müssen unbedingt heraus bekommen wer noch alles dahinter steckt. Ich fasse es nicht. «

     Sie schüttelte aufgebracht den Kopf und sah dann Shurkan an.

     »Hättest du einen Vorschlag wen wir einsetzen könnten? «

     »Ich denke Khordan wäre dafür prädestiniert, zumal es sich ja um eine längere Aufgabe handeln wird. Zurzeit ist er Aufsichtsratsvorsitzender von General Motors, aber den kann ein anderer übernehmen. «

     »Das ist eine gute Idee Shurkan. War er nicht vor achtzig Jahren schon mal Präsident? Dann kennt er sich ja bestens aus. « schaltete sich Murith in das Gespräch ein.

     »Ja, aus diesem Grund denke ich, dass er der beste Mann für diese Aufgabe ist. «

     »Dann machen wir das so, Kannst du dich mit ihm in Verbindung setzen Shurkan? «

     »Natürlich Isabel. Wann wollt ihr euch mit ihm treffen? «

     Isabel sah Thorne an, der kurz überlegte.

     »Ich denke so schnell wie möglich. Wer weiß was Miller sonst noch anstellt. Besser wir ziehen ihn so schnell wie möglich aus dem Verkehr. «

     »Gut, dann werde ich mich sofort darum kümmern und ihr könnt noch heute aufbrechen, wenn ihr wollt. «

    Shurkan erhob sich und verließ sofort den Saal.

     »Tja, dann können wir gleich wieder packen. «

     Mit einem Seufzer stand Murith auf und verschwand in ihr Zimmer.

     »Was machen wir mit Miller wenn Khordan ihn übernommen hat? «

     Isabel sah Thorne an und überlegte.

     »Wir sollten ihn nutzbringend einsetzen, am besten in einem unserer karitativen Projekte. «

     »Das ist eine sehr gute Idee. Lass uns einfach mal schauen welche Gedächtnisinhalte wir noch zur Verfügung haben. «

     Thorne war von der Idee sehr angetan, mit neuer Identität könnte er ihnen sehr hilfreich sein.

    Zusammen gingen sie in die sogenannte Seele der bharulanischen Welt, die Zentrale, die alles steuerte.

     Ein großer Raum empfing sie, in dessen Zentrum der Zentralcomputer stand. Ein eher unscheinbarer großer Tisch, der aus hellgrauem Glas zu bestehen schien. Thorne trat davor und legte beide Hände auf die spiegelnde Oberfläche und sofort erwachte sie zum Leben. Die gesamte Platte war nun übersät mit hellblauen Hieroglyphen. Thornes Finger tanzten darüber und vor dem Tisch erschien wie aus dem Nichts eine riesige durchscheinende Projektion. Er durchforstete die Datenbanken und wurde fündig.

     »Was hältst du hiervon? «

     Auf der Projektion lief eine Bilderfolge ab, unterbrochen von Informationen über Denjenigen, dem der Gedächtnisinhalt einmal gehörte.

     »Er war Arzt in einem unsere Projekte im Kongo, bis er von Rebellen ermordet wurde. Wenn wir die medizinischen Kenntnisse ein wenig aufpeppen, könnten wir ihn in eines unserer Krankenhäuser im afrikanischen Busch schicken. Was meinst du? «

    »So machen wir das. Dann kann Miller mal was Gutes tun. «

    Isabel stand neben Thorne und schaute sich die Projektion an und auch wie er nun das Wissen des Gedächtnisinhaltes auf den neuesten medizinischen Stand brachte. Unbewusst strich sie ihm dabei immer wieder über den Arm.

     »Rugalls Gedächtnisinhalt hast du hier auch eingespeist, nicht wahr? «

     Ihre Stimme klang etwas wehmütig und ihre Augen bekamen einen traurigen Glanz. Thorne bemerkte dies sofort, unterbrach seine Arbeit und nahm sie in den Arm.

     »Ja, mein Liebling. Hier ist es sicher verwahrt bis er ausgereift ist. Dann bekommt er es wieder und wird ganz der Alte sein. Sei nicht traurig, du wirst keinen Unterschied bemerken. «

    Isabel atmete tief durch, gab sich einen Ruck und löste sich von Thorne.

     »Du hast ja recht, nur manchmal überkommt es mich einfach. Und nun lass dich nicht weiter bei der Arbeit stören. «

     Mit einem kleinen Lächeln wandte sie sich ab und verließ den Raum.


    


    


    * * *


    

    

     Als sie in Washington landeten nieselte es. Der Himmel war wolkenverhangen und Isabel zog fröstelnd die Schultern hoch.

     »Was für ein elendes Wetter. « murmelte sie, als sie das Flughafengebäude verließen und sich nach Khordan umschauten, der sie mit seinem Wagen abholen wollte. Murith warf ihr einen zustimmenden Blick zu, schlug den Kragen ihrer Jacke hoch und hakte sich bei ihr ein.

     Direkt neben ihnen hielt eine schwere Limousine und der Fahrer winkte durchs Fenster. Thorne lächelte und öffnete die Beifahrertür.

     »Hallo Khordan, schön, dass du schon da bist. «

     Dann öffnete er für die Damen die Tür hinten und machte schmunzelnd eine einladende Bewegung mit der Hand.

     »Da drinnen ist es trocken. «

     »Sehr witzig. « entgegnete Murith schnippisch, kam dann aber der Aufforderung nach und krabbelte in den Wagen, gefolgt von Isabel, die Thorne einen strafenden Blick schenkte. Mit einem verschmitzten Grinsen schlug er die Tür zu und stieg ebenfalls ein.

     »Hallo Khordan, schön dich wieder zu sehen. Es ist lange her. «

     Murith legte eine Hand auf Khordans Schulter und nickte ihm lächelnd zu. Khordan hatte sich in seinem Sitz etwas umgedreht, sah Isabel an und senkte den Kopf.

     »Ich freue mich euch helfen zu können Isabel, meine Treue ist dir sicher «

     »Danke Khordan. «

     Mit einem Lächeln betrachtete sie den Mann, der die Uniform eines Chauffeurs trug und ziemlich unscheinbar wirkte.

     »Die Freude ist ganz meinerseits, « wandte er sich nun an Murith, »nur schade, dass es unter diesen Umständen ist. «

     Thorne und Khordan hatten schon telefonisch Kontakt und alles Wichtige besprochen, deshalb fuhr er sie jetzt zu ihrem Hotel, wo Thorne erst einmal für sie alle etwas zu essen aufs Zimmer bestellte. Der Etagenkellner schob den reichlich gedeckten Wagen herein, wünschte ihnen einen guten Appetit und verschwand wieder.

     »Und freust du dich auf deine neue Aufgabe? « fragte Murith und schob sich einen Scampi in den Mund.

     »Aber ja. Mal wieder in der Politik mitzumischen ist eine Herausforderung, der ich mich nur allzu gern stelle. «

     Geschickt säbelte er ein Stück von seinem Steak ab und kaute mit großem Appetit.

     »Wann soll ich Miller übernehmen? «

     »Wir müssen einen passenden Augenblick erwischen. Ich denke wir werden uns nachher auf den Weg machen. Bevor er nachhause fährt sollte sich eine Gelegenheit ergeben. « antwortete Thorne und sah zustimmendes Nicken.

     »Ich denke auch das wir das heute noch erledigen können, dann kann Miller als Dr. Gates in unser Krankenhaus in Afrika aufbrechen. «

     Isabel griff in ihre Tasche, holte den Pass heraus und schob ihn Thorne hin.

     »Das Gepäck für ihn ist schon am Flughafen. Hier ist auch noch der Schlüssel zum Schließfach. «

     »Ok, dann lasst uns langsam aufbrechen. Wir werden ihn abpassen wenn er das Büro verlässt. In der Regel soll das gegen neunzehn Uhr sein. «

     Thorne warf die Serviette auf den Tisch und stand auf. Die anderen folgen und machten sich zum Aufbruch bereit. Isabel ließ ihren Blick noch einmal durch das Hotelzimmer schweifen, schloss die Tür und verließ mit Thorne, Murith und Khordan das Hotel.


    


    


    * * *


    

    

     Miller hatte heute einen äußerst schlechten Tag. Seine Laune war im Keller und das spürten alle, die heute mit ihm zu tun hatten. Er war ungehalten, angespannt und fuhr bei jeder Kleinigkeit sofort aus der Haut.

    Nun saß er an seinem Schreibtisch, trommelte mit den Fingerspitzen auf der Tischplatte herum und hatte das Gefühl gleich zu explodieren. Seine Sekretärin, die kurz den Kopf durch die Tür gesteckt hatte, um Bescheid zu sagen, dass sie nun Feierabend machen würde, es war bereits kurz nach 20.00 Uhr, zog sich sofort wieder zurück als sie seinen Gesichtsausdruck sah. Vor der Tür überlegte sie zwar noch kurz, ob sie einfach so gehen könnte, entschied dann aber es einfach zu tun. Er hatte sie heute schon einige Male grundlos angeschnauzt und sie hatte keine Lust auf ein weiteres Mal.

     Auch Miller entschied sich nun endlich das Gebäude zu verlassen, doch wollte er noch nicht nach Hause. Allein wenn er daran dachte, wie seine Frau ihn wie jeden Tag mit ihrer freundlichen Art bemuttern würde, kochte es in ihm hoch. Er musste sich erst einmal ablenken, entspannen und auf andere Gedanken kommen. Und das konnte er am besten bei Natascha, einer Edelnutte, die er hin und wieder aufsuchte. Als er das Büro verließ erhoben sich seine beiden Bodyguards von ihren Stühlen, auf denen sie seit Stunden herum lümmelten.

    »Ich brauche sie heute nicht mehr. « speiste er die beiden unfreundlich ab und wollte gerade den Gang entlang eilen als ihm der eine von beiden in den weg trat.

     »Mr.Vize Präsident, ich halte das für keine gute Idee, sie wissen….. «

     »Was ich für eine gute Idee halte oder nicht überlassen sie doch bitte mir. « schnauzte er den Mann an, schob sich an ihm vorbei und verschwand um die nächste Ecke. Die beiden Bodyguards sahen sich bedeutend an, zuckten dann mit den Schultern und der eine von ihnen griff zu seinem Telefon. Um sich abzusichern informierte er seinen Vorgesetzten darüber, dass Miller auf ihren Schutz verzichtet hatte. Dann machten sie sich auf den Weg in einen frühen Feierabend.


    

     Miller indes hatte die Tiefgarage erreicht und riss seinen Fahrer aus einem kleinen Nickerchen, der erschrocken hochfuhr und seinen Chef verstohlen im Rückspiegel ansah.

      „Na der hat ja ne Laune zum Fürchten“ dachte er, konzentrierte sich dann aber auf seine Arbeit. Als der schwere Wagen die Tiefgarage verließ gab Miller Anweisung ihn nicht nachhause sondern zu einer Adresse am Cleveland Park zu fahren. Sein Chauffeur nickte, er kannte die Adresse, denn Miller ließ sich nicht zum ersten Mal dorthin chauffieren. Er wusste auch, dass es länger dauern würde und er erst sehr spät nachhause kam. Aber auch das war ja nichts Neues.


    


    


    * * *


    

    

     Thorne schaute zum wiederholten Mal auf die Uhr und seufzte. Ausgerechnet heute musste Miller Überstunden machen. Nun standen sie schon mehr als zwei Stunden in der Nähe der Tiefgaragenausfahrt, doch von der Limousine Millers keine Spur.

     »Entspann dich Thorne, der kommt schon noch. «

     Isabel tätschelte beruhigend seine Schulter und schenkte ihm ein Lächeln.

     »Da, schaut mal. Ist das nicht die Sekretärin von Miller? «

     Murith deutete auf eine Frau, die das Gebäude verlassen hatte und der U-Bahn Station zustrebte.

     »Ja das ist sie. Dann wird Miller hoffentlich auch nicht mehr lange auf sich warten lassen. « sagte Thorne nun hellwach und schickte ein Stoßgebet in den Himmel. Er hasste es zu warten, seiner Meinung nach war es vergeudete Zeit, die man besser nutzen konnte.

     »Wie gesagt, du übernimmst zuerst einmal seine Bodyguards und wir kümmern uns schon mal um Miller. « wandte er sich an Khordan.

     »Du hältst die Augen auf bis wir fertig sind, ok? «

     »Natürlich Thorne. « erwiderte Murith.

     Der nickte nur kurz und wandte sich wieder nach vorne um.

     »Er kommt. «

     Khordan deutete auf die schwere Limousine, die gerade aus dem Parkhaus fuhr. Dann zog er seine Brauen zusammen und sah Thorne an.

     »Wo sind seine Bodyguards? «

     Sie warteten noch ein paar Sekunden und als kein weiterer Wagen herauskam startete Khordan und fuhr Miller hinterher.

     »Wo will der hin? Das ist doch nicht die Strecke zu seinem Haus. « murmelte Thorne.

     »Cleveland Park, nette Adresse. «

     Dann hielt der Wagen vor einem modernen Hochhaus mit teuren Eigentumswohnungen und Thorne sah Khordan an.

     »Ich denke dies ist eine gute Gelegenheit. « sagte Khordan, griff sich seine Jacke und öffnete die Tür. Thorne und Isabel folgten ihm sofort und überquerten schnell die Straße, um Miller nicht zu verlieren. Der steuerte gerade auf den Eingang des Hauses zu und als sie in seine Nähe kamen fing Thorne ein paar seiner Gedanken auf.

     „Der will zu ner Nutte. Besser geht’s nicht.“ teilte er Khordan seine Freude in Gedanken mit. Vor dem Fahrstuhl hatten sie ihn erreicht und bestiegen zusammen mit Miller die Kabine, der sich allerdings etwas abwandte, um wohl nicht gleich erkannt zu werden.

     In der 28. Etage stieg er aus und um keinen Verdacht zu erregen fuhren Thorne, Isabel und Khordan eine Etage höher und liefen das Treppenhaus hinunter. Langsam gingen sie den Flur entlang und nahmen die Gedanken hinter den Türen auf. Vor Apartment 2812 blieben sie stehen und sahen sich an. Dahinter war Miller.


    


    


    * * *


    

    

     Als Miller den Fahrstuhl verließ war er froh, dass die anderen drei weiter fuhren. Er hoffte nur nicht erkannt worden zu sein, das hätte ihm zu seinem momentanen Glück noch gefehlt. Vor Nataschas Apartment schaute er noch einmal den Gang entlang und betätigte dann die Klingel. Eine dunkelhaarige Schönheit in einem edlen aufregenden Negligé öffnete und lächelte ihn aufreizend an.

     »Schön das du mich mal wieder besuchst. «

     Dann trat sie mit einem lasziven Blick zur Seite und ließ ihn eintreten. Mit süffisantem Blick folgte er ihr in das luxuriös eingerichtete große Zimmer, steuerte auf die Bar zu und goss sich erst einmal einen großen Drink ein. Natascha hatte sich auf die Lehne des edlen Sofas niedergelassen, hatte die langen Beine übereinander geschlagen, wippte verführerisch mit einem auf und ab und prostete ihm zu.

     »Auf ein paar nette Stunden. «

     Bevor Miller etwas erwidern konnte, klingelte es an der Tür und Natascha schaute verwundert auf.

     »Wimmele ihn ab, egal wer es ist. « sagte Miller und nickte in Richtung Tür. Die erhob sich sofort, raffte ihren Seidenmantel zusammen und verschwand im Flur. Durch den Spion sah sie diesen aufregend gut aussehenden Mann, der ihr von der anderen Seite der Tür entgegen lächelte. Normalerweise meldeten sich ihre Kunden vorher telefonisch an und vereinbarten einen Termin und sie schwankte kurz, ihn einfach vor der Tür stehen zu lassen. Doch dieses Lächeln war so umwerfend, dass sie einfach die Tür öffnete.

      »Es tut mir leid aber ich bin gerade nicht frei. Aber morgen würde ich sie sehr…. «

     Weiter kam sie leider nicht denn ihr wurde auf einmal schwarz vor Augen. Thorne fing die zu Boden Gleitende auf und Khordan und Isabel huschten an ihm vorbei. Als sie den Raum betraten drehte sich Miller zu ihnen um, sein Jackett hatte er bereits abgelegt und einen weiteren Drink in der Hand. Als er hinter den beiden den Mann entdeckte, der die bewusstlose Natascha auf den Armen trug, schluckte er hart und seine Augen verengten sich.

     »Was wollen sie hier. Verschwinden sie oder ich rufe die Polizei. «

     Isabel fixierte ihn mit ihrem Blick und auch Miller sackte nun zusammen.

    Thorne hatte Natascha nach nebenan gebracht und aufs Bett gelegt und erschien wieder im Raum. Sofort machte er sich ans Werk seinen Gedächtnisinhalt zu übernehmen und ihn dann auf Khordan zu übertragen. Isabel indes hatte sich neben Miller gekniet und übertrug den Gedächtnisinhalt von Dr. Gates. Dann entkleidete sie ihn und gab die Sachen an Khordan weiter. Der hatte indessen schon die Gestalt von Miller angenommen und machte ein paar Sprechübungen um seine Stimmbänder an die Klangfarbe von Miller anzupassen. Dann stand er auf und kniete sich ebenfalls neben Miller und ergriff dessen Hände. Während er die Fingerkuppen betrachtete veränderte er seine Papillarleisten so, dass sie denen von Miller aufs Haar glichen. Danach entnahm er seiner Jacke ein kleines Gerät und scannte die Iris seiner Augen, drückte dann auf einen Knopf und wartete. Nachdem ein leises Piep Geräusch erklang, fuhr eine kleine Lade heraus in der zwei Kontaktlinsen lagen.

     »So, nun komme ich auch durch die Irisscanner. « sagte er und setzte sich die Linsen ein.

     Dann zog er die Sachen von Miller an und reichte seine eigenen an Isabel weiter. Nachdem sie ihn zusammen mit Thorne angezogen hatte, steckte er ihm noch seinen Pass in die Tasche, den Schlüssel des Schließfaches und eine Brieftasche mit etwas Bargeld, den Flugtickets und einer Kreditkarte.

     Khordan hatte währenddessen einen ihrer Leute angerufen, der schon im Taxi darauf wartete Gates zum Flughafen zu fahren. Dann ging er nach nebenan zu Natascha, legte die vereinbarte Summe für ihre Leistungen neben sie auf die Bettdecke. Wenn sie morgen früh erwachte, würde sie sich an eine heiße Nacht mit Miller erinnern und sehr zufrieden sein.

     »So, ich denke wir sind hier fertig. «

     Er schaute sich noch einmal um, schnappte sich dann den neuen Gates und zusammen mit Khordan schleppe er ihn in den Fahrstuhl und ließ ihn auf den Boden gleiten. Isabel bestieg ebenfalls den Fahrstuhl und drückte auf den Knopf für das Erdgeschoss, Thorne und Khordan blieben zurück und würden mit dem nächsten Aufzug hinunter fahren. Schon während die Türen zu glitten beugte sie sich über Gates und gab seinen Geist wieder frei. Der öffnete die Augen und schüttelte irritiert den Kopf.

     »Geht es ihnen nicht gut? «

     Besorgt hatte sich Isabel vor ihn hingehockt und sah ihn an.

     »Äh…. Keine Ahnung. Was ist los? «

     »Ich weiß es nicht, ich habe sie hier eben gefunden. «

     Gates rappelte sich umständlich auf, schüttelte nochmals mit dem Kopf, räusperte sich dann und klopfte seine Taschen ab.

     „Alles noch da“ stellte er erleichtert fest und wischte sich über die Stirn. Krampfhaft versuchte er seine Gedanken zu sammeln. Stimmt, er hatte sich ein Taxi bestellt um zum Flughafen zu fahren. Sein Flug nach Afrika, nun fiel es ihm wieder ein.

     »Vielen Dank, es geht mir wieder gut, denke ich. « sagte er dann mehr zu sich selbst und lächelte Isabel zerstreut an.

     Gemeinsam verließen sie den Fahrstuhl und Gates blickte sich nach seinem Taxi um, entdeckte es und ging eilig darauf zu. Bevor er einstieg winkte er noch einmal in ihre Richtung. Erleichtert aufatmend ging nun auch Isabel zur Limousine und setzte sich zu Murith.

     »Hat alles geklappt? « wurde sie von ihr empfangen und Isabel nickte. Im Eingang des Hauses erschienen der neue Miller, der sich sofort nach rechts wandte und in einer Nebenstraße verschwand, in der sein Fahrer auf ihn wartete. Thorne kam langsam herüber, setzte sich ans Steuer und drehte sich zu ihnen nach hinten um.

      »Und was machen wir mit dem angebrochenen Abend? « grinste er und zog die Augenbrauen hoch.

     „Also ich wüsste da schon was“ ertönte Isabels Stimme in seinem Kopf und ihr Blick dazu brachte seine unteren Regionen in Aufruhr. Murith hatte natürlich ihre Blicke bemerkt und atmete tief durch.

     »Schon gut. Ich sehe fern. « grinste sie die beiden an und lehnte sich dann entspannt zurück.

     Mit einem sehr dankbaren Blick sah er seine Schwester an, wandte sich um und startete den Wagen.


    


    


    * * *


    

    

     Thorne steckte gerade die Karte in den Türöffner. Murith hatte sich soeben mit einem schelmischen Grinsen verabschiedet, ihnen sehr zweideutig eine gute Nacht gewünscht und war in ihr Zimmer entschwunden. Isabel an der Hand öffnete er die Tür und zog sie mit sich hinein. Sie mit einem Blick fixierend, der ihr nicht nur unter die Haut ging, gab er der Tür mit dem Fuß einen Schubs.


    Während sie ins Schloss fiel presste er Isabel schon an die Wand und küsste sie stürmisch. Beide Hände griffen in ihre Bluse und rissen sie mit einem Ruck auseinander, sodass seine Lippen freie Bahn hatten. Isabel atmete schwer während sie ihm sein T-Shirt über den Kopf riss. Achtlos warf er es zu Boden und schob dann seine Hand unter ihren Rock. Noch während er ihr das Höschen herunter riss nestelten ihre Finger an seinem Gürtel und öffneten den Reißverschluss. Schnell hatte sie seine Hose herunter gestreift, die zu seinen Fesseln herunterrutschte. Geschickt ergriff er ihren Po und hob sie hoch, während Isabel mit einem Aufstöhnen ihre Beine um seine Lenden schlang. Dass neben ihnen ein Bild krachend zu Boden fiel bemerkten sie nicht. Mit einem tiefen Seufzer drang er in sie ein und liebte sie wie von Sinnen.


    Laut stöhnend kamen sie zu ihrem Höhepunkt und Isabel sackte in seinen Armen zusammen, während sie sich an seinen Hals klammerte. Ganz langsam ließ er sie zu Boden gleiten, küsste sie noch einmal und stieg dann aus seiner Hose. Dann nahm er sie auf den Arm und trug sie in den Schlafbereich, legte sie aufs Bett und krabbelte über sie.

     »Wir sind noch lange nicht fertig, meine Liebe. « raunte er ihr zu und presste seine Lippen zwischen ihre Brüste. Mit Lippen und Zunge ging er auf Wanderschaft und verschaffte Isabel eine Gänsehaut nach der anderen. Laut stöhnend reckte sie sich ihm entgegen als seine Zunge zwischen ihren Schenkeln angekommen war und dort sehr intensiv auf Entdeckungsreise ging. Es dauerte nicht lange bis sie zum Höhepunkt kam und keuchend zurück sank. Doch er gönnte ihr nur eine kurze Erholungspause und erst im Morgengrauen kuschelten sie sich völlig erschöpft, aber glücklich, aneinander und schliefen sofort ein.

     Küsse in ihrem Nacken weckten sie und eine Hand tätschelte über ihren Po.

     »Guten Morgen Schlafmütze. « neckte Thorne sie und knabberte an ihrer Schulter.

     »Aufstehen, das Frühstück wartet. «

     »Hm. «

     Isabel war noch nicht in der Lage die Augen zu öffnen, sie war noch müde und hätte jetzt gern noch ein wenig geschlafen. Aber seine Hand auf ihrem Po schickte schon wieder kleine Schauer durch ihren Körper. Wohlig seufzend drehte sie sich zu ihm um, kuschelte sich fest an und bemerkte sofort seine Erektion.

      »Du bist wohl unersättlich, was? « nuschelte sie müde an seiner Brust und musste dann doch grinsen.

     »Was hast du erwartet, wenn du mir deinen süßen Hintern so entgegen streckst. « raunte er ihr ins Ohr und hatte sich im Nu über sie gerollt. Obwohl sie noch müde war, war ihr Körper plötzlich hell wach und sehr interessiert an einer Weiterführung des nächtlichen Intermezzos. Langsam und zärtlich liebten sie sich, ließen sich Zeit und unterbrachen ihr Spiel, um dann wieder fort zu fahren.

      Danach gingen sie mit weichen Knien in die Dusche und zogen sich an um zum Frühstück zu gehen.

     Als sie in den Flur kamen sahen sie sich beide an. Ihre Sachen lagen dort verstreut auf dem Boden, dazwischen Glasscherben und das kaputte Bild.

     »Ups…. Ich glaube wir sollten erst einmal aufräumen. «

     Isabel bückte sich schnell, klaubte die Kleider zusammen, Thorne sammelte die Scherben auf und warf sie in den Papierkorb. Hand in Hand gingen sie danach hinunter in den Frühstücksraum des Hotels. Isabels Körper fühlte sich an als wäre er mit Watte ausgestopft und ihre Muskulatur schien aus Pudding zu bestehen. Aber sie fühlte sich auch wie auf Wolken, glücklich und sehr zufrieden.

     Unten angekommen empfing sie ein geschmackvoll eingerichteter Raum, in dem es nach frischen Brötchen und Kaffee duftete. Eine ihnen entgegenkommende Bedienung lächelte freundlich und wünschte ihnen einen guten Morgen.

     Murith, die schon beim Frühstück saß, schaute ihnen lächelnd entgegen und seufzte leise als sie die verklärten Blicke der beiden sah. Sie waren glücklich miteinander, das sah man ihnen auf den ersten Blick an.

     »Guten Morgen ihr Turteltauben. Ich habe schon mit Khordan gesprochen. Es läuft alles perfekt. «

     »Na das sind doch gute Nachrichten. Ich habe jetzt erst mal einen Bärenhunger. « sagte Isabel, steuerte sofort das Büfett an und schaufelte sich eine Riesenportion Rühreier auf ihren Teller. Als sie wieder am Tisch erschien schielte Murith auf ihren Teller und kicherte.

     »Na du scheinst dich ja mächtig verausgabt zu haben. «

     Isabel rollte nur mit den Augen und grinste, schnappte sich dann ihre Gabel und machte sich über die Rühreier her. Thorne sah Murith nur an, schüttelte grinsend den Kopf und wandte sich dann ebenfalls dem Büfett. zu. Als er zurückkam, folgte ihm die nette Bedienung mit einer großen Kanne Kakao für Isabel, die Thorne dankbar zu lächelte. Sie hatte gesehen, dass er mit ihr gesprochen hatte.

     »Hm, genau das brauche ich jetzt. « sagte sie und nahm einen großen genüsslichen Schluck.

     »Wir werden uns nachher mit den führenden Vertretern der Blauen hier in den Staaten treffen. Sie möchten dich gern kennenlernen. « sagte Thorne während er sich andächtig ein Brötchen bestrich.

     »Sie sind schon sehr gespannt auf ihre Herrscherin. «

     Isabel schluckte. Sie wusste was sie erwarten würde und fühlte sich nicht sehr wohl in ihrer Haut. Derartige Huldigungen waren ihr immer noch eher unangenehm, doch sie erinnerte sich auch an die Worte von Kharak. Seufzend aß sie weiter während Thorn sie ansah.

     »Keine Sorge Schatz, sie werden dich lieben. «

     Aufmunternd strich er ihr über den Arm und küsste sie dann leicht auf die Wange. Nachdem sie ihr Frühstück beendet hatten saßen sie noch eine Weile zusammen und unterhielten sich.

     »Ich denke wir sollten langsam los. «

    Thorne sah mahnend auf seine Uhr und stand langsam auf. Galant ergriff er die Stuhllehne von Isabels Stuhl, wartete bis sie sich erhoben hatte und schob ihn dann unter den Tisch. Danach ergriff er ihre Hand und legte sie sich über den Arm. Murith hielt er den anderen hin, in den sie sich lächelnd einhakte und begab sich mit den Beiden in die Hotel Lobby. Während Murith und Isabel noch einmal schnell nach oben in ihre Zimmer fuhren, um Jacken und Taschen zu holen, bestellte Thorne an der Rezeption ein Taxi.

     »Wo bleibt ihr denn. « wurden sie von Thorne mit vorwurfsvollem Blick in der Lobby empfangen.

     »Das Taxi wartete schon. «

     „Frauen“ dachte er und rollte mit den Augen. „Was treiben die nur immer so lange.“

     Isabel und Murith sahen sich grinsend an und schlüpften schnell ins Taxi. Der Fahrer war ein Inder, der die ganze Zeit in gebrochenem Englisch redete und die beiden Frauen immer wieder anerkennend im Rückspiegel ansah. Aus den Boxen des Wagens plätscherte pausenlos fröhliche indische Musik, die den beiden inspirierend in die Hüften ging und sie dazu veranlasste, lachend die Bewegungen tanzender indischer Frauen nach zu ahmen. Als sie an ihrem Ziel angekommen waren, kannten sie fast die gesamte Lebensgeschichte von Raidhjan und wurden von ihm wie alte Freunde herzlich verabschiedet. Thorne steckte er noch seine Karte zu mit der Bitte, ihn unbedingt zu rufen, falls sie wieder ein Taxi benötigen würden. Beschwingt und noch immer die Musik im Ohr tänzelten Murith und Isabel dem Eingang entgegen, gefolgt von Thorne, der sich an ihren im Takt windenden Hinterteilen erfreute. Laut hupend reihte sich das Taxi mit Raidhjan in den dicht fließenden Verkehr ein und verschwand in der Wagenkolonne.

     Als sie das Haus betraten wurden sie schon von drei Blauen erwartet, die sie in einen Raum begleiteten der mit mindestens dreißig von ihnen gefüllt war. Als sie eintraten sanken alle auf die Knie und senkten die Häupter.

     »Unsere Treue und Unterstützung ist dir sicher Herrscherin. « ertönte es im Chor und bescherte Isabel eine Gänsehaut. Es war noch immer sehr ungewohnt für sie derart gehuldigt zu werden. Sie musste sich räuspern bevor sie sprechen konnte.

     »Herzlichen Dank für den Empfang und nun erhebt euch bitte. «

     Dieser Aufforderung kamen alle sofort nach und es entwickelten sich viele Gespräche. Ihr wurden die einzelnen Mitglieder vorgestellt und Isabel merkte sich die Namen und die dazu gehörige Energiesignatur eines jeden Einzelnen. Danach erfuhr sie, womit sie sich beschäftigten und die neuesten Projekte wurden ihnen vorgestellt. Isabel war beeindruckt von der Arbeit die sie leisteten. Besonders beeindruckten sie die Anstrengungen für benachteiligte Kinder und Jugendliche und die unermüdlichen Bemühungen in der Betreuung und Beratung sozial Benachteiligter. Da sie ja die Gedanken lesen konnten, gewannen sie sehr schnell das Vertrauen der Menschen und konnten dadurch ganz gezielt Hilfe anbieten, die dann auch angenommen wurde.


    Glücklicherweise verfügten sie über die Mittel auch wirtschaftliche Hilfe zu leisten und übernahmen Arzt- und Krankenhauskosten, halfen kinderreichen Familien am Rande des Existenzminimums und finanzierten das Studium für begabte Kinder aus armen Familien. Für diese Mittel hatte Kharak gesorgt. Schon im 16. Jahrhundert hatte er begonnen den Grundstein dafür zu legen und heute gehörten den Bharulanern große Anteile an den erfolgreichsten und größten Unternehmen der Welt. Eine Unzahl an Immobilien und prall gefüllte Konten weltweit ermöglichten den Blauen effektive Arbeit zu leisten.

     Kharak hatte sehr bald nach der Ankunft auf der Erde damit begonnen Organisationen zu schaffen, die wenig Begüterte unterstützte und dann die Arbeit in die Hände der Blauen gelegt. Heute wurden alle karitativen Organisationen von erfahrenen Blauen geleitet und mit dem von Kharak erwirtschafteten Geld und Spenden versorgt.

     Nach mehr als drei Stunden zogen sich Isabel, Murith, Thorne und die Ältesten zurück. Isabel wollte ihnen die weitere Vorgehensweise erklären und um ihre Mitarbeit bitten. In einer Art Clubraum wurde ihnen Kaffee gereicht und Isabel erklärte, was sie in den nächsten Jahrzehnten vorhatte.

     »Wir werden das gesamte gesellschaftliche Leben auf der Erde umstrukturieren. Zuerst werden wir die Diktaturen abschaffen und die Regierungen durch Bharulaner ersetzen, um Demokratien zu ermöglichen. Ich werde dabei sehr rigoros vorgehen. Keiner der menschenverachtenden Machthaber, die sich an den Ärmsten der Armen bereichern, die ganze Völker ausrotten, werden am Leben bleiben. Kriminelle Organisationen wie Rauschgifthandel, Menschenhandel und Prostitution werden ein für alle Mal zerschlagen. Wir werden dafür sorgen, dass alle Menschen weltweit die gleichen Möglichkeiten und Chancen haben werden. «

     Als sie geendet hatte erhob sich zustimmendes Gemurmel und ihr wurde jegliche Unterstützung zu gesagt.

     »Ich weiß, es wird lange dauern und viel Arbeit erfordern, aber wir werden es schaffen. «

     Isabel atmete tief durch und sah sich in der Runde um. So etwas wie Glück durchströmte sie als sie sah, dass sie nicht allein waren sondern viele Mitstreiter hatten, die unumstößlich hinter ihnen standen. Sie bedankte sich noch einmal für die Unterstützung und verabschiedete sich dann zusammen mit Murith und Thorne von ihnen.

    Als sie das Haus verließen rief Thorne Khordan an und verabredete ein Treffen im Restaurant PALENA in der Connecticut Ave.

      »Wir haben noch eine Stunde Zeit. Was haltet ihr von einem kleinen Bummel durch die Stadt? «

     Isabel und Murith waren sehr einverstanden und hakten sich bei Thorne unter, spazierten mit ihm vorbei an Geschäften und Lokalen, sahen eine Weile zwei Straßenmusikern zu, schlenderten dann weiter und genossen die Sonne. Dann griff Thorne zum Handy, suchte die Karte von Raidhjan und rief ihn an. Nur zehn Minuten später kam er hupend angefahren und begrüßte sie überschwänglich, als hätten sie sich Tage nicht gesehen. Raidhjans Fahrstil war abenteuerlich und Isabel sog einige Male scharf die Luft ein, doch er schaffte es sie heil und fast pünktlich trotz des dichten Verkehrs vor dem Restaurant abzusetzen. Da sie sich verspätet hatten saß Khordan bereits und wartete auf sie. Er hatte vorsichtshalber einen anderen Körper gewählt und war nun ein distinguierter älterer Herr mit grauen Haaren, der gerade seine Nase kennerisch in einem Glas Wein versenkte.

     »Khordan, wie ich sehe lässt du es dir gut gehen. « scherzte Thorne und klopfte ihm leicht auf die Schulter.

     »Nur um die Wartezeit zu verkürzen. « erwiderte dieser mit einem Augenzwinkern und bat die drei mit einer Handbewegung sich doch zu setzen. Thorne kam gleich zur Sache.

     »Was hast du herausgefunden? «

     Khordan griff in seine Jackentasche und beförderte drei Fotos hervor und gab sie Thorne.

     »Diese Drei sind neben Miller die Drahtzieher des Attentats auf den Präsidenten. « sagte er leise und sah sie bedeutend an.

     »Ich werde für morgen ein Treffen vereinbaren, bei dem ihr dann anwesend sein solltet. Die noch unklaren Hintergründe werdet ihr dann von ihnen erfahren und auch wer noch alles in diese Angelegenheit involviert ist. Dann könnt ihr die ganze Bagage aus dem Verkehr ziehen. «

     »Sehr gut. So werden wir das machen. Danke Khordan. «

     Isabel sah ihn dankbar an und auch Thorne und Murith nickten zustimmend. Khordan drehte eines der Bilder um.

     »Hier steht die Adresse. Morgen früh um neun Uhr treffen wir uns da. Es wäre gut wenn ihr etwas früher da sein könntet, dann können wir die Vorgehensweise noch einmal im Detail durchsprechen. «

     Dann mussten sie ihr Gespräch unterbrechen, da ein Ober die Bestellung aufnehmen wollte. Danach genossen sie noch ein vorzügliches Essen und verabschiedeten sich voneinander.


    


    


    * * *


    


    

     Raidhjan hielt vor der angegeben Adresse und ließ seine neuen Stammfahrgäste aussteigen.

     »Würden sie in einer Nebenstraße auf uns warten, Raidhjan? Natürlich werden wir die Wartezeit bezahlen. «

     Der war mehr als einverstanden und verabschiedete sich erst einmal fröhlich und verschwand um die nächste Häuserecke. Isabel hatte sich umgesehen und atmete tief durch. Diese Gegend war verwahrlost und herunter gekommen. Auf den Gehwegen lag Müll und sie Häuserfassaden waren verdreckt und renovierungsbedürftig. Auf der Treppe des Nebenhauses saß ein Bettler inmitten seiner ganzen Tüten mit den wenigen Habseligkeiten, die er besaß und setzte gerade eine Flasche Billigfusel an seine Lippen, ließ sie dann in den Schoß sinken und saß vornüber gebeugt mit bewegungslosem Gesicht einfach nur da. Er bot einen jämmerlichen Anblick und Isabel schluckte. Thorne streifte ihren Arm.

     »Wir müssen rein, Isabel. «

     Tief durchatmend riss sie sich vom Anblick des apathisch dasitzenden schmutzigen alten Mannes los, nickte kurz und folgte Murith und Thorne ins Haus. Khordan erwartete sie bereits, senkte zum Gruß kurz sein Haupt und führte sie dann in ein kleines Nebenzimmer, denn seine drei Gesprächspartner müssten jeden Moment eintreffen.

     Isabel sah sich in dem Raum um und schauderte. Hier haben mal Menschen gelebt. Es roch muffig und über alten ausgetretenen Dielen lag ein abgewetzter Teppich, dessen Farbe vor Dreck kaum auszumachen war. Ein speckiger durchgesessener Ohrensessel stand in einer Ecke und mitten im Raum thronte ein wackeliger altersschwacher Tisch, um den vier Stühle standen, die auch schon bessere Zeiten gesehen hatten. An den Fenstern hingen ausgeblichene, schmuddelige Blümchengardinen, zum Teil aus der Führung heraus gerissen. Murith war Isabels Blicken gefolgt und sah sie nun mit verkniffenem Mund an.

     „Kaum zu glauben das man so leben kann, oder?“ ertönte ihre Stimme in Isabels Kopf.

     Nebenan hörten sie nun Stimmen, Stuhlbeine scharrten über den Boden und eine Tasche platschte auf den Tisch. Isabel, Murith und Thorne öffneten ihren Geist und lauschten auf die Gedanken der Besucher.

     »Guten Tag meine Herren. « eröffnete Khordan das Gespräch.

     »Bitte setzten sie mich ins Bild über die weiteren Untersuchungsergebnisse. «

     Dann war ein ausgiebiges Räuspern zu hören und eine sonore Stimme berichtete, dass sich nichts Weiteres ergeben hatte.

      »Wie, keine weiteren Erkenntnisse? « polterte Khordan los.

     »Wollen sie mir allen Ernstes erklären, dass sich drei Personen so mir nichts dir nichts auf eine schwer bewachte Militärbasis schleichen können und ihre Dienste nicht in der Lage sind herauszufinden, um wen es sich handelt? «

     Wieder ein Räuspern und dann trommelten Finger auf der Tischplatte herum. Seine Gedanken dabei wollte Thorne nicht wirklich aussprechen, doch sie waren sehr aufschlussreich.

     »Wir brauchen einfach noch Zeit Mr. Vize Präsident. «

     »Papperlapapp, Zeit. « donnerte Khordan los.

     »Wir haben keine Zeit, verdammt noch mal. Der Präsident muss weg. Wer ist der Schütze, ich kümmere mich jetzt selbst darum. «

     Nun kam Bewegung in die Runde, alle versuchten wortgewaltig den Vize Präsidenten zur Vernunft zu bringen und Isabel, Thorne und Murith kamen kaum hinterher alle Gedanken zu erfassen, sahen aber den Namen des Attentäters sehr deutlich in den Gedanken. Thorne nickte Isabel und Murith zu und öffnete die Tür.

     »Was ist denn hier los? «

     Der Grauhaarige war aufgesprungen und griff an seinen Hosenbund, sackte aber wie die anderen beiden kraftlos zusammen. Khrodan, der neben ihm stand fing ihn auf und wuchtete den Mann auf seinen Stuhl zurück. Thorne kümmerte sich um ihn und löschte Teile seines Gedankeninhaltes und füllte sie mit neuen Erinnerungen. Dasselbe machten Isabel und Murith mit den anderen Beiden. Als sie fertig waren nickten sie Khordan zu und zogen sich wieder in das Nebenzimmer zurück.

     »Sind sie fertig mit ihrem Nickerchen? « fuhr Khordan die langsam zu sich Kommenden an.

     »Dann können wir ja weiter machen. Der Attentäter ist ein gewisser Jack Morgan. Ich hoffe sie erledigen diese Angelegenheit ohne großes Aufsehen. «

     »Aber selbstverständlich Mr. Vize Präsident, der Präsident muss mit allen Mitteln geschützt werden. Verlassen sie sich auf uns. « erklärte der Grauhaarige sofort und stand auf.

    Wieder schrabten Stuhlbeine über den Boden, die drei Besucher verabschiedeten sich und verließen eilig das Haus.

     »Die werden alles daran setzen Jeden aus dem Weg zu räumen, der dem Präsidenten zu nahe kommt. « schmunzelte Khordan als Isabel, Thorne und Murith das Zimmer betraten.

     »Gut, dann können wir uns verabschieden und zurück nach Frankreich fliegen. Du hältst uns bitte auf dem Laufenden, Khordan. «

     »Das werde ich. Gute Reise. «

     Khordan neigte sein Haupt und begleitete die drei zur Tür. Als sie die Treppen hinab stiegen bemerkte Isabel, dass der Bettler eingeschlafen war. Sein Kopf lehnte an dem rostigen Gitter und eine Speichelspur rann langsam aus seinem leicht geöffneten Mund. Die leere Schnapsflasche war von den Steinstufen gerollt und auf dem Boden zerbrochen. Der Anblick des verwahrlosten alten Mannes traf Isabel. Kurzerhand ging sie zu ihm hinüber, beugte sich über ihn und durchforschte seine Gedächtnisinhalte.


    Sie erfuhr, welch beschwerliches Leben er hinter sich hatte und das er durch einen schweren Schicksalsschlag in diese Lage geraten war. Schnell löschte sie die traumatischen Gedächtnisinhalte und stärkte sein Selbstbewusstsein. Dann steckte sie ihm noch fünfzig Dollar in seine Jackentasche und wandte sich vorsichtig wieder ab. Mit einem letzten Blick auf den Mann folgte sie Thorne und Murith, die bereits auf dem Weg zum Taxi waren, das in der Seitenstraße auf sie wartete.


    


    


    * * *


    

    

     Es wurde bereits dunkel als sie ihr Hotel erreichten. Bevor sie zum Essen gingen wollte Isabel unbedingt unter die Dusche. Sie hatte das dringende Bedürfnis sich den Dreck des verwahrlosten Hauses von der Haut zu schrubben. Isabel fühlte sich schmutzig und hatte das Gefühl, der Geruch des Zimmers hinge noch immer in ihrer Kleidung. Also einigten sie sich darauf, sich in einer Stunde im Restaurant zum Abendessen zu treffen und gingen auf ihre Zimmer. Schnell schlüpfte sie unter die Dusche und genoss das heiße Wasser, das auf ihren Körper herunter prasselte.

     »Soll ich dir den Rücken waschen? «

     Die Kabinentür war leise aufgeschoben worden und Thorne schmiegte sich von hinten an ihren heißen nassen Körper. Mit der Hand schob er ihr nasses Haar zur Seite und presste seine Lippen auf ihre Schulter. Isabel schloss die Augen und genoss die Liebkosungen, es fühlte sich so unglaublich gut an ihn so nah zu spüren, während das Wasser auf sie herab strömte und die Kabine sich mehr und mehr mit heißem Dampf füllte. Thorne löste sich etwas von ihr, griff mit beiden Händen ihre verspannten Schultern und begann sie langsam aber kräftig durch zu massieren. Begleitet von Isabels wohligem Stöhnen arbeiteten sich seine kräftigen Hände ihren Rücken hinunter, bis diese sich besitzergreifend um ihre Pobacken legten.

     »Oh nein, mein Lieber, dafür ist nun wirklich keine Zeit. «

     Isabel hatte sich umgedreht und lachte ihn an.

     »Du bist ein Wüstling, Thorne. «

     Sein kehliges Lachen wurde abgelöst von einem langen Kuss, dann griff er zum Duschgel und wusch ihr sehr akribisch den Rücken.

     »Ein Versuch war’s wert. « grinste er und seifte sich dann selber ab. Dann sah sie ihm schmunzelnd hinterher, wie der die Kabine verließ und hörte das Platschen seiner nassen Füße auf den Fliesen. Isabel stellte das Wasser ab und griff zum Handtuch. Während sie sich ihr Haar trocken föhnte hörte sie ihn irgendwas im Nebenzimmer sagen.

     »Was sagst du dazu? «

     Er hatte den Kopf zur Tür herein gestreckt und sah sie erwartungsvoll an.

    Isabel legte den Föhn zur Seite.

     »Was sage ich wozu? «

     »Ob wir nachher noch ausgehen wollen. Ich kenne da einen kleinen Club, sehr exklusiv. «

     Isabel überlegte kurz. Die Idee war nicht schlecht, einfach mal abschalten und ein wenig Spaß haben würde ihr schon gefallen.

     »Wenn Murith auch Lust hat, sehr gern. «

     »Perfekt. « freute er sich und sein Kopf verschwand wieder. Isabel wandte sich lächelnd um und machte sich für den Abend fertig.


    


    


    * * *

  


  
    

    

     Murith war natürlich sofort Feuer und Flamme von der Idee, sich einmal ein wenig zu amüsieren. Nach dem Essen verschwand sie schnell in ihrem Zimmer, um sich dementsprechend her zu richten und erschien dann top gestylt in der Lobby.

     Da der Club ganz in der Nähe des Hotels lag beschlossen sie den Weg zu Fuß zurück zu legen. Es war ein herrlicher Abend, die Luft war lau und die Menschen, die ihnen begegneten, waren entspannt und gut gelaunt. Isabel und Murith hatten sich bei Thorne unter gehakt und schlenderten erwartungsvoll durch die beleuchteten Straßen. Der kleine Club war von außen eher unspektakulär. Die Fenster rechts und links neben der weit geöffneten Tür waren verhangen, im Eingang stand mit wachsamen Blicken ein Hüne von Mann und taxierte die ankommenden Besucher. Von innen war leise Musik zu hören, die von dem schweren Samtvorhang hinter der Tür gedämpft wurde.

     Isabels Herz begann zu klopfen. Die Erinnerungen an ihren ersten Ausflug in das Hamburger Nachtleben hatte sie zwar in den hintersten Winkel ihres Bewusstseins verdrängt, doch die Gefühle dieser Nacht ließen sich nicht so einfach weg sperren und drängten gerade in ihr Bewusstsein. Gleichzeitig spürte sie die Präsenz von Thorne, der sofort merkte was los war und sie unterstützte, diese alten Gefühle zurück zu drängen. Mit einem dankbaren Blick begegnete sie seinem und atmete erleichtert durch.

     „Alles ist gut mein Liebling.“

     „Danke Thorne.“

     Er nickte ihr noch einmal lächelnd zu und schob dann Isabel und Murith vor sich her auf den Eingang zu. Mit einem taxierenden Blick und einem darauf folgenden Nicken trat der Türsteher zur Seite und ließ sie eintreten.

    Als sie durch den schweren Vorhang traten empfing sie eine anheimelnde Atmosphäre. Der Raum war nur spärlich beleuchtet und auf den verteilten gemütlichen Sitzlandschaften lümmelten sich fröhliche Menschen in angeregte Gespräche vertieft. Die eher ruhige Musik war nicht zu laut und hob angenehm die Stimmung. Im hinteren Bereich war eine lange Bar, hinter der zwei ausgesprochen gut aussehende junge Männer standen, die von einer brünetten Schönheit unterstützt wurden. Hier und da war ein Lachen zu hören und auf der kleinen Tanzfläche wiegten sich zwei Paare in enger Vertrautheit zu der angenehmen Musik.

     Thorne ließ seinen Blick schweifen und entdeckte ein noch unbesetztes kuscheliges Ecksofa, das er sofort ansteuerte. Mit einer einladenden Handbewegung bat er Isabel und Murith sich zu setzen. Dann stellte er sich wie ein Oberkellner lächelnd vor ihnen auf.

     »Was darf ich den Damen zu trinken bringen? «

     Isabel und Murith einigten sich schnell auf einen alkoholfreien Cocktail und Thorne eilte beflissen an die Bar, um die Wünsche sofort zu erfüllen. Die Bardame sah ihm mit einem undefinierbaren Blick entgegen und schien jeden Zentimeter seines Körpers abzuscannen.

     Thorne tastete nach ihren Gedanken und verzog leicht schmunzelnd das Gesicht.

     "Hm, was für ein Kerl. dich würde ich nicht von der Bettkante schubsen. Wenn du dich im Bett so geschmeidig bewegst wie du läufst….. „

     Ihr Atem beschleunigte sich etwas und mit einem verführerischen Lächeln wandte sie sich an ihn.

     »Was kann ich für dich tun? «

     Thorne beugte sich leicht über den Tresen und bestellte drei Cocktails.

     »Dich habe ich hier noch nie gesehen. « sagte sie während sie die Getränke zusammen mischte und sah ihn von der Seite lächelnd an. Dann wanderte ihr Blick kurz zu Isabel und Murith hinüber.

     »Deine Begleiterinnen übrigens auch noch nicht. «

     „Hoffentlich ist er mit keiner von denen liiert. Das wäre jammerschade...... „

     Thornes Lächeln verstärkte sich und er sah ihr direkt in die Augen.

     »Keine Chance Süße, ich bin vergeben. «

     Das hoffnungsvolle Lächeln erstarb augenblicklich und wurde durch ein professionelles ersetzt. Mit einem leisen Seufzen stellte sie die gefüllten Gläser vor Thorne hin.

     »Schade. «

     Thorne grinste, nahm die Gläser und balancierte sie in Richtung Sitzecke.

     »Na die hätte dich ja am liebsten gleich am Tresen vernascht. « kicherte Murith und griff nach ihrem Glas.

     »Da habe ich aber wohl auch noch ein Wörtchen mit zu reden. «

     Isabel sah angriffslustig zum Tresen hinüber, wo sich die Bardame schnell abwandte und im Regal dahinter geschäftig die Flaschen gerade rückte.

      Thorne lachte leise und gab Isabel einen leichten Kuss auf den Mund.

     »Aber, aber, mein Engel. Wer wird denn gleich die Krallen ausfahren. Gegen dich hat doch keine eine Chance. «

     »Na dann ist es ja gut. « erwiderte Isabel hoheitsvoll und knuffte ihn mit einem schelmischen Grinsen gegen den Oberarm. Thorne erhob sich lachend und zog Isabel mit sich, schob sie dann vor sich her auf die Tanzfläche und nahm sie dann in den Arm. Langsam wiegte er sich mit ihr zu der sanften Musik und sog ihren Duft tief in sich auf.

     »Du riechst fantastisch. « sagte er leise an ihrem Ohr und fuhr mit seiner Hand langsam über ihren Po. Seine Berührungen hinterließen auf Isabels Haut eine elektrisierende Spur, die sie leicht aufstöhnen ließ.

     »Reiß dich zusammen, wir sind in der Öffentlichkeit. « entfuhr es ihr eher halbherzig, denn sie fühlte sich sowohl in seinen Armen, getragen von der Musik und den sanfte Bewegungen.

    Dann wurde die Musik schneller und der Rhythmus fuhr in die Beine. Sie lösten sich voneinander und überließen sich ihrer Stimmung. Es machte unglaublich Spaß und Isabel sah, wie gut Thorne tanzen konnte. Ihr entging die Aufmerksamkeit der Frauen nicht, die mit glasigen Blicken jede seiner Bewegungen verfolgten. Sie verspürte Stolz, denn er liebte sie und zeigte es mit jedem Blick und jeder Berührung. Dies fiel natürlich auch seinen Bewunderinnen auf und vereinzeltes Seufzen erfüllte sie mit Genugtuung. Isabel genoss den Abend, alles Belastende war so weit weg und sie konnte sich mal so richtig gehen lassen.

     Thorne lachte sie gerade wieder an, während er seine Hüften kreisen ließ, als sich sein Blick abrupt änderte. Er sog die Luft scharf ein und so etwas wie Panik zeichnete sich in sein Gesicht. Isabel stockte der Atem, denn auch sie spürte es nun. Murith. Ihre Augen suchten hektisch sie Sitzgruppe ab, auf der Murith noch vor kurzem mit einem gut aussehenden jungen Mann gesessen und gelacht hatte. Ihre und Thornes Blicke trafen sich und beide verließen fluchtartig die Tanzfläche. Ein paar verwunderte Blicke folgten ihnen, doch dies bemerkten sie nicht.

     „Wo ist sie? Eben war sie doch noch hier. „ hallte Isabels Stimme in Thornes Kopf.

     Der war stehen geblieben und hatte die Augen geschlossen. Intensiv versuchte er ihre Energiesignatur zu erhaschen und erspürte sie dann auch schwach.

     „Sie ist nicht mehr im Club, sie hat ihn verlassen. „
 „Ich weiß, es geht ihr nicht gut. „

     Isabels Herz schlug hart gegen ihr Brustbein und sie folgte Thorne schnell, der schon fast an der Ausgangstür war. Der Türsteher stand immer noch wie ein Wall dahinter, die Hände vor dem Körper verschränkt, mit wachsamem Blick. Isabel tastete nach seinen Erinnerungen und sah darin wie Murith mit dem Mann den Club verlassen hatte. Sie wirkte desorientiert, man hätte glauben können, dass sie betrunken war. Doch das konnte nicht sein, Murith würde niemals Alkohol trinken, wusste sie doch welche Auswirkungen er auf den Stoffwechsel der Bharulaner hatte.


    Sie sah in den Erinnerungen, wie der Typ sie in einen Wagen verfrachtete und davon fuhr. Glücklicherweise war der Türsteher ein aufmerksamer Mann und hatte sich das Kennzeichen gemerkt. In Gedanken berichtete sie Thorne schnell davon, der sofort zum Handy griff und einen seiner Kontakte anrief. Zwei Minuten später hatte er den Halter des Fahrzeugs erfahren, ein Mietwagenverleih. Leise fluchend hatte er ein Taxi angehalten, in das sie schnell hinein sprangen und zurück ins Hotel rasten. Isabel musste an ihr Notebook, um sich in die Verkehrsüberwachung einzuhacken. Thornes Gesicht war wie versteinert, sein Geist tastete die ganze Zeit nach Muriths Energiesignatur, die zwar stabil, aber schwach war.

     Im Zimmer angekommen hastete Isabel sofort zu ihrem Notebook und wippte angespannt mit dem Bein während es hochfuhr. Schnell hatte sie die Barrieren der Verkehrsüberwachung überwunden und suchte nach dem Wagen.

     »Hier ist er. « rief sie aufgeregt und steuerte die nächsten Kameras an, um zu sehen, welchen Weg er genommen hatte. Thorne stand hinter ihr und folgte angespannt dem Geschehen.

     »Da... da steht der Wagen. «

     Isabel notierte sich schnell die Straße und die Hausnummer, klappte den Laptop zusammen und verließ mit ihm und Thorne schnell das Zimmer.

     »Hoffentlich kommen wir nicht zu spät. « sagte sie voller Angst und umklammerte im Laufen den Laptop, denn es könnte ja sein, dass sie ihn noch einmal benötigen würden. Vor dem Hotel sah sich Thorne kurz um und hastete auf einen der abgestellten Wagen zu. Schnell hatte er ihn geöffnet, sprang hinein und schloss ihn kurz.

     »Nun komm schon! « rief Thorne ihr ungeduldig zu und Isabel ließ sich auf den Beifahrersitz fallen, während Thorne schon Gas gab. Er jagte durch die Straßen und überfuhr dabei eine rote Ampel. Isabel betete still, dass die Polizei nicht auf sie aufmerksam wurde und sie Murith noch rechtzeitig erreichten.

    Mit quietschenden Reifen stoppte Thorne den Wagen vor besagtem Haus und sprang heraus ohne die Tür wieder zu schließen. Isabel hatte Mühe ihm zu folgen und erreichte ihn an der Tür, wo Thorne auf alle Klingelknöpfe gleichzeitig drückte. Einer der Bewohner hatte den Summer betätigt und beide stürmten sie die Treppe hinauf. Auf dem Treppenabsatz hielt er an und konzentrierte sich. Langsam ging er den Gang entlang, all seine Sinne auf Murith gerichtet und blieb vor einer der Türen stehen. Ohne ein Wort sah er Isabel an, die ihm zu nickte.


    Thorne straffte sich und trat mit aller Kraft die Tür ein, die krachend aus dem Schloss gerissen wurde und gegen die Wand schlug. Thorne rannte, gefolgt von Isabel, in die Wohnung und stand in einem unaufgeräumten Raum. Auf einem schmuddeligen Sofa lag Murith nur noch mit einem Slip bekleidet und der Typ aus dem Club hatte wohl gerade Fotos von ihr gemacht, denn erschreckt von dem Krach hatte er seine Kamera fallen lassen und blickte ihnen mit hassverzerrtem Gesicht entgegen.

    Bevor der Typ sich auch nur rühren konnte, hatte Thorne ihm schon seine Faust ins Gesicht geschlagen. Isabel hörte deutlich wie sein Nasenbein brach und spürte wie ihre Energie explodierte. Nur mit Mühe behielt sie sie unter Kontrolle.

     »Du verdammtes Schwein. « brüllte Thorne wütend und trat dem Kerl in den Unterleib. Keuchend und Blut spuckend ging der in die Knie, seine Lippe war aufgeplatzt und zwei seiner Schneidezähne hatten sich nach innen verschoben. Isabel indes war zum Sofa gelaufen und kümmerte sich um die bewusstlose Murith.

    Thorne durchwühlte die Taschen des Kerls, beförderte ein kleines Fläschchen hervor und hielt es dem Blutenden vor die Nase.

     »Was ist das? «

     Thornes Stimme war eisig und bevor der Typ antworten konnte, wusste er schon, dass es sich um KO Tropfen handelte. Er war sich ganz sicher, dass dieser Dreckskerl Murith nach den Fotos vergewaltigt hätte und unsägliche Wut schlug über ihm zusammen. Hart griff er nach dessen Geist und machte kurzen Prozess. Während er leblos zusammen sackte, wandte sich Thorne zum Sofa um.

     »Wie geht es ihr? « fragte er voller Sorge und beugte sich über seine Schwester. Sie war blass und atmete nur flach. Sanft schob er ihr eine Strähne aus der feuchten Stirn und sah sich dann suchend nach ihren Kleidern um. Isabel hatte sich schon gebückt, sie eingesammelt und begann Murith wieder anzuziehen.

     »Ihr ist nichts weiter passiert, Gott sei Dank. Sie ist nur bewusstlos. «

     Thorne griff wieder zum Handy und Isabel hörte ihn leise sprechen, dass es hier etwas aufzuräumen gäbe.

    Als sie Murith fertig angezogen hatte nahm Thorne sie vorsichtig auf seine Arme und trug sie aus der Wohnung. Isabel hatte sich die Kamera geschnappt und lief hinter ihm her. Schnell war Murith auf der Rückbank verstaut und sie fuhren langsam zurück zum Hotel.

     In ihrem Zimmer zog Isabel die Bewusstlose dann wieder aus, setzte sich mit Thorne an ihr Bett und wartete darauf, dass sie wieder zu sich kam. Ihr schlechtes Gewissen ließ ihr keine Ruhe. Während sie sich mit Thorne amüsiert hatte, war Murith ahnungslos in eine Falle getappt und keiner von ihnen hatte etwas bemerkt. Thorne strich ihr beruhigend über den Rücken und verflocht seine Hand mit ihrer.

     »Ich mach mir doch auch Vorwürfe. « sagte er leise und atmete tief durch.

     »Was ich nicht verstehe ist, dass sie seine Gedanken nicht gelesen hat. Das war unvernünftig. «

    Thorne kniff die Lippen zusammen und schüttelte den Kopf.

     »Wie konnte sie nur so leichtsinnig sein? «

    Isabel nickte leicht und hatte das Bild vom Club vor Augen. Der Typ saß mit Murith auf dem Sofa, sie lachte so entspannt und flirtete mit ihm. Er muss sie sehr beeindruckt haben wenn sie jede Vorsicht außer Acht gelassen hatte.

     »Was ist mit dem Kerl? Ist er... «

     »Ja, er ist tot. Ich habe die Beherrschung verloren, tut mir leid. « unterbrach Thorne sie und presste die Lippen zusammen.

     »Mach dir keine Vorwürfe, das Schwein hat es nicht anders verdient. «

     Isabels Gesichtsausdruck war hart geworden und eine alte Erinnerung meldete sich gerade.

    Schnell schüttelte sie diese Gedanken ab und stand auf.

     »Ich besorge uns mal Kaffee. «

     Leise verschwand sie und kam kurz darauf mit zwei Bechern wieder zurück, reichte einen davon Thorne und setzte sich wieder neben ihn. Murith stöhnte leise und drehte sich auf die Seite, zog ihre Beine nah an ihren Körper und umschlang ihre Knie mit den Armen. Thorne strich ihr über den Kopf und das Haar aus dem Gesicht.

     »Murith?.... Wie geht‘s dir Schatz? Mach die Augen auf. «

     Ihre Lider begannen zu flattern und mit einem weiteren Stöhnen öffnete sie sie ein wenig.

     »Was...was ist passiert? Oh Gott ist mir übel. «

     Ihre Hand wanderte zu ihrem Kopf und presste sich auf die Stirn. Seufzend schloss sie wieder die Augen und atmete tief durch.

     »Schlaf weiter, wir sind hier bei dir. «

     Thorne strich noch einmal über ihr Haar, erhob sich dann vorsichtig und griff nach Isabels Hand. Leise zog er sie hinüber zum Sofa und griff nach der dort liegenden Decke.

     »Wir sollten auch etwas schlafen. « flüsterte er mit einem Blick zum Fenster. Draußen wurde es langsam hell und Isabel bemerkte nun auch wie müde sie war. Schnell kuschelte sie sich an ihn und schloss die Augen. Thorne legte die Decke über sie beide, schlang seinen Arm um ihre Taille und vergrub sein Gesicht in ihrem Haar.

     »Schlaf schön, mein Engel. «

     »Ich liebe dich. « nuschelte Isabel müde und ruckelte sich noch einmal in seinem Arm zu recht.


    


    


    * * *


    


    


     Geweckt wurden sie von Würgegeräuschen aus dem Bad und waren sofort auf den Beinen. Murith kniete vor dem WC und übergab sich heftig. Isabel war sofort bei ihr und half ihr hoch.

      »Ach du Arme... geht‘s jetzt besser? «

     Murith nickte nur, beugte sich übers Waschbecken und riss den Wasserhahn auf. Nachdem sie sich den Mund gespült hatte strich sie sich die Haare aus dem Gesicht und sah in den Spiegel. Ihr Gesicht war blass und die Augen eingefallen.

     »Ich sehe ja grausig aus. Was war denn bloß los gestern? «

     Isabel tauschte einen schnellen Blick mit Thorne und erzählte ihr dann was vorgefallen war.

    Muriths schluckte und ihr Gesicht wurde noch blasser.

     »Wie bitte? «

     Fassungslos schüttelte sie den Kopf.

     »Er war charmant, nett und so witzig. Ich habe mich wohl gefühlt mit ihm. «

     »Warum hast du seine Gedanken nicht gelesen, Murith, wie konntest du so nachlässig sein? « fragte Thorne ärgerlicher als er es eigentlich wollte. Murith ließ den Kopf hängen und atmete hörbar aus.

     »Du hast recht Bruder, das war dumm und unverantwortlich von mir. Danke, dass ihr so aufmerksam wart, nicht auszudenken was hätte passieren können. «

     Dann presste sie die Lippen aufeinander und schüttelte den Kopf.

     »Wie kann man sich nur so sehr in einem Menschen täuschen. « murmelte sie.

     »Ich würde jetzt gern duschen. Treffen wir uns zum Frühstück unten? «

     Isabel und Thorne nickten, verließen dann das Bad und gingen hinüber in ihr Zimmer.

    Auch sie schlüpften schnell unter die Dusche und machten sich fertig.

     »Thorne? Kannst du bitte einen Privatflieger buchen? Ich möchte, dass wir nach dem Frühstück abreisen. «

     Isabel hatte den Föhn aus der Hand gelegt und wartete auf eine Antwort. Als die nicht kam ging sie hinüber ins Zimmer und sah Thorne telefonieren.

     »Schon erledigt. «

     Er steckte das Handy ein, griff zu einem T-Shirt und zog es sich über.

     »Gleich nach dem Frühstück können wir los. «

     »Gut, ich will nur noch nachhause. «

     Thorne nahm sie in den Arm und strich ihr über den Rücken, hob dann ihr Kinn an und hauchte einen kleinen Kuss auf ihre Lippen.

      »Dann lass uns essen gehen. «

     Hand in Hand verließen sie das Zimmer, holten Murith ab und begaben sich in den Frühstücksraum des Hotels. Murith stocherte lustlos in ihren Rühreiern herum und schob den Teller dann von sich.

     »Ich bekomme nichts herunter. « sagte sie und schüttete den Rest aus ihrer Kaffeetasse herunter.

     »Iss wenigstens etwas Toast. «

     Isabel sah sie besorgt an und wechselte einen schnellen Blick mit Thorne.

     »Du musst wenigstens etwas im Magen haben. «

     Murith atmete tief durch, nahm sich eine Toastscheibe und knabberte ohne Appetit an ihr herum. Thorne kniff die Lippen zusammen und schluckte eine sarkastische Bemerkung, die ihm auf den Lippen lag, hinunter. Er war immer noch sauer. Er liebte seine Schwester und die Angst um sie hatte ihn fast wahnsinnig gemacht. Irgendwie hatte er das Bedürfnis ihr richtig die Meinung zu sagen, wusste aber auch, dass sie sich selbst schon genug Vorwürfe machte. Sie war lange genug auf der Erde um zu wissen, dass es Menschen gab, die einfach nur schlecht waren. In Momenten wie diesen würde er am liebsten alles einpacken was er liebte und die Erde verlassen. Aber er liebte Isabel und hatte ihr versprochen ihr zu helfen und er stand zu seinem Wort.

     »Meinetwegen können wir los. « riss Murith ihn aus seinen Gedanken und schob ihren Stuhl zurück. Thorne nickte und erhob sich ebenfalls.

     »Ich geh dann mal die Rechnung begleichen. «

     Während er sich zur Rezeption aufmachte, fuhren Isabel und Murith nach oben, um ihre Sachen zusammen zu packen. Als Thorne im Zimmer erschien war Isabel bereits fertig und hatte die gepackten Taschen in den Flur gestellt. Noch einmal sah sie sich im Zimmer um und verließ es dann. Murith war bereits in der Lobby und hatte ein Taxi bestellt. Sie sah noch immer ziemlich mitgenommen aus und sprach kein Wort. Isabel wusste, dass sie sich schämte, dass ausgerechnet ihr so ein Anfängerfehler unterlaufen war. Sanft strich sie ihr über den Arm und schenkte ihr einen warmen Blick.

     „Mach dich doch nicht verrückt. Thorne beruhigt sich schon wieder, er hatte nur Angst um dich. „

     Murith schloss kurz die Augen und nickte dann leicht, griff zu ihrer Tasche und ging zum Eingang, vor dem das Taxi bereits wartete. Ohne ein weiteres Wort bestiegen sie es und fuhren zum Flughafen.


    


    


    * * *


    

    

     Als Isabel in Frankreich aus dem Flugzeug stieg atmete sie tief durch und wieder durchströmte sie dieses Heimatgefühl. Es war eigenartig, sie spürte immer mehr wie ihre menschliche Seite langsam verblasste und ihre bharulanische in den Vordergrund drängte. Ihre unterirdische Welt war ihr mittlerweile mehr Heimat als irgendein Flecken auf der Erde. Und was sie auch mit einer gewissen Unruhe wahr nahm war, dass ihr die Bharulaner fehlten, besonders ihre Großeltern. War es doch ein Fehler gewesen hier zu bleiben? Sie spürte deutlich wie sie sich gefühlsmäßig immer weiter von den Menschen entfernte und machte sich so ihre Gedanken. Natürlich würde sie ihr gegebenes Versprechen erfüllen, daran gab es keinen Zweifel, aber würde sie für immer hier bleiben wollen?


    Tief durchatmend drängte sie diese Gedanken erst einmal zurück. Sie würde mit Thorne darüber reden und war gespannt, wie er darüber dachte. Der hatte gerade die Taschen im Kofferraum der Limousine verstaut und schwang sich hinters Steuer. Mit einem kleinen Lächeln in den Rückspiegel startete er den Wagen und fuhr los.Es war ein wunderschöner Tag und die Sonne gab sich alle Mühe ihnen einen strahlenden Empfang zu bereiten. Isabel saß hinten, hatte die Augen geschlossen und genoss die sanften Bewegungen des dahin gleitenden Fahrzeugs. Aus den Lautsprechern drang leise Musik und lullte sie ein. Murith hatte ihren Kopf an Isabels Schulter gelehnt und schlief schon wieder. Isabel würde als erstes in die Bruthalle zu ihrem Vater eilen, sie war sehr gespannt in welchem Reifestadium er sich befand. Danach würden sie mit der zweiten Phase ihrer Arbeit beginnen, die abgeschlossen sein sollte wenn die Klone ihre Brutkapseln verließen und sich an ihre Bestimmungsorte begaben.


    »Wir sind da ihr Schlafmützen. «


    Isabel öffnete die Augen und sah in das verschmitzte Gesicht von Thorne, der sich in seinem Sitz umgedreht hatte und sie beobachtete. Murith gähnte herzhaft, reckte sich ausgiebig und sah nun schon viel besser aus. Der viele Schlaf hatte ihr ganz offensichtlich gut getan. Isabel hielt es nicht mehr in den Sitzen aus und sprang voller Vorfreude aus dem Wagen.

     »Nun beeilt euch schon. « drängelte sie, angelte ihre Tasche aus dem Kofferraum und stürmte die Treppe hinauf. Als Thorne und Murith den kleinen Raum betraten war der Lift bereits offen und Isabel wartete schon ungeduldig darin. Als sie dann durch den Zugang zur bahrainischen Welt schritten, ließ Isabel ihre Tasche fallen und streifte ihre Schuhe von den Füßen. Mit einem wohligen Seufzen krallte sie ihre Zehen in den warmen rosé farbenen Sand und genoss das angenehme Gefühl. Thorne beobachtete sie mit einem Lächeln und nahm ihre Tasche auf. Die beiden roten Sonnen empfingen sie mit sattem Strahlen und tauchten die Welt in ein angenehmes Licht.


    Isabel war glücklich wieder hier zu sein, hier fühlte sie sich zuhause und unglaublich wohl. Ein leises Knacken riss sie aus ihrer Versunkenheit und als sie den Kopf wandte, sah sie in die großen braunen Knopfaugen eines Khorkans. Das Tier hatte große Ähnlichkeit mit einem Tapir, sein Schuppenkleid schillerte allerdings bläulich und es hatte einen langen schuppigen Schwanz. Nach einer kurzen Schrecksekunde verschwand es schnell im Unterholz und ließ die drei mit einem Lächeln zurück. Khorkans waren sehr scheue Wesen und eher nachtaktiv, sodass man eher selten die Gelegenheit bekam den Pflanzenfressern zu begegnen.

     »So nun beeilt euch mal, ich habe Hunger. « meldete sich Murith mit einem Grinsen zu Wort und schritt zügig voran. Schnell hatten sie das Haus erreicht und traten in die große Halle. Einer der Bediensteten huschte gerade hindurch und stoppte abrupt, um die Ankömmlinge zu begrüßen.

     »Könntest du bitte dafür sorgen, dass wir etwas zu essen bekommen? «

     Der Angesprochene verneigte sich kurz vor Murith und huschte sofort davon, um den Auftrag gleich weiter zu leiten. Isabel wollte als erstes in ihr Zimmer, wurde aber von Thorne aufgehalten.

     »Warte, ich habe eine Überraschung für dich. « strahlte er sie geheimnisvoll an und nahm ihre Hand. Isabel zog die Brauen hoch, ließ sich aber willig von Thorne durch den großen Raum ziehen. Verwundert stellte sie fest, dass Thorne einen anderen Wohntrakt ansteuerte und dann vor den ehemaligen Wohnräumen von Kharak und Urth stehen blieb.

     »Ich hatte Anweisung gegeben diese Räume für uns her zu richten. Ich hoffe du hast nichts dagegen mit mir zusammen zu leben!?! «

     Thornes fragendes Lächeln war nun nicht mehr ganz so zuversichtlich. Vielleicht hätte er sie ja doch vorher fragen sollen.

      »Das ist eine schöne Idee, ich freue mich. «

     Sich auf die Zehenspitzen stellend schlang Isabel ihre Arme um seinen Hals und drückte ihm einen Kuss auf die Lippen. Sie spürte seine Erleichterung und sah das Leuchten in seinen Augen. Sie liebten sich und wollten fortan zusammen sein, da war es doch naheliegend auch zusammen zu wohnen. Voller Erwartung betrat sie den Raum und staunte nicht schlecht. Alles war komplett umgestaltet und nichts erinnerte mehr an Kharak und Urth. Der große Wohnraum wurde von einer modernen Sofalandschaft dominiert. Die Wand dahinter fesselte sofort die Blicke, denn es sah aus als würde Wasser darüber laufen und im Boden versickern. Obwohl Isabel wusste, dass es nur eine optische Täuschung war ging sie in die Hocke und strich mit der Hand über den Boden, der aus grauen Kieselsteinen der verschiedensten Schattierungen zu bestehen schien. Er wirkte so echt, dass sie erstaunt war eine völlig glatte Fläche zu erfühlen. Mit einem staunenden Lächeln sah sie zu Thorne auf, der sich sichtlich freute, dass ihr seine Kreationen zu gefallen schienen.

     »Thorne, das ist wundervoll. Ich habe das Gefühl an einem Kieselstrand zu sein. «

     Noch einmal strich sie sanft über den Boden, erhob sich dann und wandte sich dem Schlafzimmer zu. Thorne lehnte an der Wand, beobachtete sie lächelnd und wartete gespannt auf ihre Reaktion, die auch nicht lange auf sich warten ließ.

     »Thorne...... das ist ja traumhaft. «

     Mit offenem Mund stand sie in dem großen Raum und sah sich staunend um. Langsam ging sie über den unglaublich weichen fliederfarbenen Boden auf das riesige Himmelbett zu, dessen weiße zarte Vorhänge überlang auf den Boden hingen. Mit strahlendem Gesicht ließ sie sich rücklings darauf fallen und versank in dem dicken Polster. Wie sie doch dieses bharulanische Material liebte, es passte sich dem Körper an und man hatte das Gefühl zu schweben. Mit beiden Händen strich sie über die Bettwäsche, die sie an zarteste Seide erinnerte und schloss voller Genuss die Augen.


    Neben ihr spürte sie die Matratze einsinken und kurz darauf kuschelte sich Thorne an sie.

     »Ich hoffe dir gefällt unser neues Bett. « raunte er ihr ins Ohr und begann an ihrem Ohrläppchen zu knabbern. Isabel zog kichernd die Schulter hoch und schob ihn etwas von sich, obwohl ein Kribbeln angenehm durch ihren Bauch kroch.

     »Falls dir entgangen sein sollte wird das Essen gleich aufgetragen. Murith steht bestimmt gleich vor der Tür. «

     Thorne verzog enttäuscht das Gesicht, grinste dann aber schon wieder.

     »Aufgeschoben ist aber nicht aufgehoben, meine Süße. «

     Mit einem Klaps auf ihren Hintern sprang er aus dem Bett und verschwand kurz ins Bad.

    Danach machten sie sich auf den Weg in die Halle, auf dem ihnen wie erwartet Murith entgegen kam. Als sie die Halle betraten stand Shurkan neben dem Tisch und sah ihnen lächelnd entgegen. Er neigte kurz respektvoll den Kopf und begrüßte sie dann.

     »Schön das ihr wieder da seid. Wie ich höre war eure Reise sehr erfolgreich. «

     »Ja, das war sie, Shurkan. Schön dich wieder zu sehen. «

     Isabel ging auf ihren Lehrer zu und umarmte ihn.

     »Ist in der Bruthalle alles in Ordnung? Kommt ihr gut voran? «

     »Keine Sorge, alles läuft nach Plan und den Klonen geht es hervorragend. Auch dein Vater wächst und gedeiht. Aber lasst uns erst einmal essen. «

     Auf einen Wink von Shurkan wurde das Essen aufgetragen und sie setzten sich an den gedeckten Tisch. Während des Essens erzählten sie was alles passiert war, Shurkan hörte aufmerksam zu und berichtete seinerseits was hier alles erledigt worden war. Es war alles vorbereitet für Phase zwei, mit der sie schon morgen beginnen könnten.

     »Wir sollten uns ein paar Tage Ruhe gönnen, « schlug Isabel mit einem kleinen Seitenblick auf Thorne vor.

     »Also ich bin dafür. « sagte der auch gleich und zwinkerte Isabel leicht zu.

     »Ein wenig Kraft tanken wird uns allen gut tun. «

     „Und ich habe dich ein paar Tage ganz für mich. „ vollendete er seine Aussage in Gedanken an Isabel.

     Murith legte ihr Besteck zur Seite und lehnte sich zurück.

     »Das ist eine gute Idee, ich werde einen ganzen Tag im Bett verbringen, mit einem guten Buch und viel Schlaf. Einmal total abschalten wird uns allen gut tun. Die letzten Wochen waren aufregend genug. «

     „Geht es dir gut Murith? „ schwang Isabels besorgte Stimme in Muriths Kopf.

     „ a, mach dir keine Sorgen. Ich brauche nur ein wenig Zeit für mich.“

     Wirklich beruhigt war Isabel aber nicht, das Erlebnis im Club schien Murith doch mehr zu beschäftigen als sie annahm.

     »Ich ziehe mich dann mal zurück. Lasst es euch gut gehen. « sagte Murith, erhob sich und umarmte Isabel kurz, lächelte dann Thorne und Shurkan zu und verschwand in Richtung ihres Zimmers. Isabel sah ihr noch kurz nach und wandte sich dann an Thorne.

     »Ich möchte gern zu Rugall. Begleitest du mich? «

     »Natürlich. «

     Sie verabschiedeten sich von Shurkan und gingen langsam Hand in Hand zur Halle mit den Bruteinheiten. Der Anblick war grandios und absolut beeindruckend. Langsam durchschritten sie die langen Reihen der Klone, die einander glichen wie ein Ei dem anderen. Die Reifung war schon weit fortgeschritten und bald würden sie ihre Kapseln verlassen können. Isabel trat an eines der durchsichtigen Eier heran und betrachtete den jungen Mann, der Kharak zum Verwechseln ähnlich war, nur eben etwas jünger. Er schwamm mit geschlossenen Augen in der Flüssigkeit und sah so entspannt aus. Isabel atmete tief durch und sah Thorne an.

     »Kharak und Urth fehlen mir. «

     Thorne sah sie mit einem warmen Blick an und nahm sie dann in den Arm. Sein Kinn auf ihren Scheitel abstützend sah er den Klon an.

     »Mir auch, mein Engel, mir auch. «

     Seine Stimme war leise und klang etwas wehmütig, doch dann löste er sich von ihr und zog sie einfach weiter. Wie es schien wollte er diese Gefühle jetzt nicht zu lassen und Isabel wollte ihn auch nicht bedrängen. Als sie vor dem Raum der Familienbruteinheiten standen begann ihr Herz schneller zu schlagen und sie atmete tief durch. Langsam ging sie auf das Ei zu, in dem Rugall schwamm und ein Lächeln breitete sich in ihrem Gesicht aus. In der Flüssigkeit lag ein kleiner Junge, etwa sechs Jahre alt und schlief. Versonnen betrachtete sie ihn und legte eine Hand an das Glas. Thorne war hinter sie getreten, umschlang ihre Taille und legte sein Kinn auf ihre Schulter. Lange standen sie so da und betrachteten Rugall.

     »Ist er nicht süß? « flüsterte Isabel.

     »Es ist erstaunlich wie schnell er wächst. «

     »Ja, noch ein paar Monate und wir habe ihn wieder. « entgegnete Thorne leise und zog sie noch enger an sich.

     Nach einer Weile löste er sich von ihr und nahm ihre Hand.

     »Komm. «

     Gemeinsam verließen sie den Raum und gingen durch die große Halle zurück in den Wohntrakt.

     »Hast du Lust auf einen Spaziergang? «

     »Ja sehr gern. «

     Arm in Arm verließen sie das Gebäude und wandten sich dem Wäldchen zu. Der Abend zog bereits herauf und die Sonnen standen tief und warfen lange Schatten. Die laue Luft bewegte sich träge und war geschwängert von dem schweren Blütenduft. Isabel sog die Luft immer wieder tief ein und genoss die Ruhe der Natur um sie herum. Der weiche Wandboden gab bei jedem ihrer Schritte nach und dämpfte jedes Geräusch.

     Thorne war still und in sich gekehrt, immer wieder hörte sie ihn tief durch atmen und sah ihn verstohlen von der Seite an. Womit er sich wohl in Gedanken beschäftigte? Es wäre ein leichtes für Isabel nach seinen Gedanken zu tasten, doch sie unterließ es.


    Sie wollte seine Privatsphäre nicht stören und wenn er ihr etwas mitteilen wollte würde er es tun, da war sie sich ganz sicher. Vor ihnen tauchte der umgestürzte Baumriese auf, dessen Stamm in dem Schummerlicht bläulich fluoreszierte. Wie eine Aura leuchtete die weiche samtige Borke und schaffte eine gespenstisch schöne Atmosphäre. Bei ihm angekommen ließ sie sich langsam darauf nieder und strich mit den Handflächen sanft über den schimmernden weichen Pelz und war hingerissen von der Reaktion, die dies auslöste. Winzige kleine Lichtpunkte, ähnlich kleiner Funken, lösten sich und schwebten wie in schwerelosem Raum über dem Stamm. Thorne stand vor ihr und beobachtete sie, wie sie mit leuchtenden Augen diesem Schauspiel folgte. Sie war in diesem Moment so wunderschön, dass er sein Glück kaum fassen konnte.


    Diese Frau liebte ihn aus tiefster Seele und er würde sein Leben für sie geben. In diesem Moment war ihm klar was zu tun war.

     Einem inneren Impuls folgend sank er auf die Knie, ergriff ihre Hände und schaute in die erstaunten Augen seiner Liebe. Voller Hingabe sah er sie an, aktivierte seinen Khrospac und spürte sogleich wie Isabels darauf reagierte und leicht zu vibrieren begann.

      Dann senkte er sein Haupt.

     Isabel war total überrascht als er plötzlich vor ihr auf die Knie sank und so feierlich ihre Hände ergriff. Mit Erstaunen nahm sie wahr, dass ihr Khrospac zu vibrieren begann und seine Stimme tausendfach in ihrem Kopf ertönte.

     „Isabel, ich liebe dich und möchte den Rest meines Lebens mit dir teilen. Würdest du mir die größte aller Ehren erweisen und meine Gefährtin werden? „

     Isabel stockte der Atem. Fassungslos starrte sie auf den gesenkten Kopf vor ihr und war sprachlos. Sie liebte ihn, mehr als sie in Worte fassen konnte und sie wollte bei ihm sein. Tausende Gedanken jagten durch ihren Kopf, die sie zu ordnen versuchte. Er wählte sie zu seiner Gefährtin, nach so kurzer Zeit. Sie wusste, dass es normalerweise jahrelanger Prüfung bedurfte diesen Schritt zu wagen, denn wenn dieses Band erst einmal geschlossen worden war, gab es kaum ein Zurück. Sie hatte nicht damit gerechnet, oder besser gesagt erst in ein paar Jahren. Denn, dass sie Gefährten werden würden, war ihnen beiden klar seit sie sich gefunden hatten.

     Langsam wich die Überraschung und machte einer solchen Freude Platz, das Isabel das Gefühl hatte, ihr Herz müsste gleich zerspringen. Noch immer kniete Thorne bewegungslos vor ihr und wartete geduldig auf eine Antwort. Sie spürte aber auch die Angst, die in ihm schwang. Angst sie könnte ablehnen. Isabel machte eine ihrer Hände frei, hob langsam sein Kinn an und schaute ihm tief in die Augen.

      „Bist du dir wirklich sicher, dass du diesen Schritt jetzt schon gehen möchtest? Ich habe kein Problem damit noch zu warten. „

     Thorne nickte ohne den Blick von ihr zu lösen.

     „Ich war mir noch nie sicherer in meinem Leben. „

      Isabel schloss kurz die Augen und atmete tief durch.

     „Ja Thorne, ich will deine Gefährtin werden. Ich liebe dich mehr als ich dir jemals sagen könnte. Ja, ich möchte den Rest meines Lebens mit dir verbringen. „

     Bevor sie noch etwas sagen konnte spürte sie ihren Khrospac pulsieren und eine ungeahnte Energie floss plötzlich durch ihren Körper. Als dies abrupt endete spürte sie eine neue Präsenz, die von Thorne. Atemlos spürte sie diesem unglaublichen Gefühl nach. Das Band war geschlossen, sie waren eins. Thorne hatte das Gleiche empfunden und erhob sich mit verklärtem Blick. Mit einem Aufstöhnen riss er sie in seine Arme und küsste sie wie von Sinnen. Sie waren verbunden, er konnte es noch gar nicht richtig fassen.


    


    


    * * *


    

    

     Murith hatte es sich in ihrem Bett bequem gemacht und las in einem Buch, doch immer wieder schweiften ihre Gedanke ab. Mit einem tiefen Seufzer legte sie es zur Seite und starrte an die Decke. Sie war durcheinander, denn das Erlebte ließ sie nicht zur Ruhe kommen. War sie zu vertrauensselig gewesen oder nur dumm und verantwortungslos?


    Immer wieder beschäftigte sie diese Frage. Sie wusste, dass nicht alle Menschen so waren, doch ihre dunkle Seite selbst mitzuerleben hatte sie ziemlich geschockt. Irgendwie hatte sie das Vertrauen verloren und sie spürte, dass etwas in ihr zerbrochen war. Sehnsucht nach ihren Eltern und den Bharulanern schlich sich langsam in ihr Herz und nistete sich dort ein. Und noch etwas anderes beschäftigte sie seit einiger Zeit, obwohl sie es nicht wahrhaben wollte.

     Sie fühlte sich einsam, besonders wenn sie sah wie glücklich Thorne und Isabel miteinander waren. Sie gönnte es ihnen so von Herzen, doch es erinnerte sie immer daran, dass ihr eigener Gefährte nicht zu ihr gestanden und einfach die Erde verlassen hatte. Bis zum letzten Moment hatte sie gehofft, dass er es sich anders überlegen und doch bei ihr bleiben würde. Dann war er fort und sie wütend und enttäuscht. Erst im Nachhinein begriff sie, dass ihr Band noch immer bestand und sie keine Möglichkeit hatte es zu lösen. Sie war an ihn gebunden und könnte nie wieder ein neues mit einem anderen Partner knüpfen. Es sei denn, sie reiste ihm nach und ließ die Verbindung mit ihm beenden.

     Seufzend strich sie mit den Händen über ihre Augen und massierte dann ihre Schläfen. Tief durchatmend stieg sie aus dem Bett, ging hinüber ins Bad und stellte sich in die Reinigungszelle. Das sanfte Vibrieren tat ihr gut und sie genoss das Prickeln auf der Haut. Seufzend kam sie zu dem Schluss dieses Problem erst einmal zu vertagen, es war ja momentan nicht zu ändern. Außerdem wollte sie nicht das Thorne und Isabel etwas davon mit bekamen. Sie wollte auf gar keinen Fall das sie eventuell ein schlechtes Gewissen bekamen wenn sie ihre Liebe so offen zeigten. Sie wollte nicht, dass sie Mitleid mit ihr hatten und sich deshalb in ihrer Nähe anders verhielten. Als sie aus der Reinigungszelle stieg hatte sie sich wieder im Griff, krabbelte zurück ins Bett und griff zu ihrem Buch. Mit dem Gedanken „Kommt Zeit, kommt Rat“ konzentrierte sie sich auf die Geschichte und versank auch langsam darin.


    


    


    * * *


    

    

     Isabel und Thorne hatten eng umschlungen den Rückweg angetreten. Die neue ständige Präsenz des anderen nun ständig spürend, berauschte sie. Sie hatten sich darauf geeinigt mit der großen Feier zu warten bis Rugall seine Bruteinheit verlassen hatte und wieder bei ihnen war. Wenn in der Herrscherfamilie eine Verbindung eingegangen wurde, waren alle Persönlichkeiten des Volkes geladen. Bei ihrer offiziellen Feier würden auch alle Ältesten der Blauen anwesend sein und Isabel freute sich schon darauf es Agatha zu erzählen und hoffte, dass sie die Stelle ihrer Mutter einnehmen würde. Ein Wermutstropfen war allerdings dabei, ihre eigene Mutter durfte leider nicht dabei sei, denn sie wusste nicht WAS ihre Tochter war und das musste auch so bleiben. Sie würden sie in Paris besuchen und ihr erzählen, dass sie geheiratet hätten und mit ihr noch einmal eine kleine Feier veranstalten. Isabel hatte in den letzten Wochen oft mit ihr telefoniert und schon angedeutet, dass sie den Mann fürs Leben gefunden hatte. Natürlich wollte ihre Mutter ihn unbedingt kennen lernen und sie hatte versprochen sie bald mit ihm zu besuchen.

     Mittlerweile war es Nacht und die Monde breiteten ihr kühles sanftes Licht über der Landschaft aus. Eng umschlungen gingen sie durch den Garten und betraten leise das große Haus, wandten sich sogleich ihrem Apartment zu. Vor der Tür lächelte Thorne Isabel verschmitzt an, bückte sich blitzschnell und hob sie auf seine Arme.

     »Wir wollen doch die menschlichen Traditionen nicht außer Acht lassen. « sagte er leise und trug sie durch die Tür. Isabel umschlang lächelnd seinen Hals und sog vor Staunen die Luft ein.

    Der Raum war unbeschreiblich. Neben dem riesigen Himmelbett, dessen luftige Vorhänge zusammen gebunden waren, standen große Leuchter in denen Kerzen brannten. Überall auf dem Boden waren große Kirchenkerzen verteilt, riesige Blumenbuketts standen dazwischen und verbreiteten einen betörenden Duft. Durch den Raum schwang leise Musik, die sich in ihrem Körper zu sammeln schien und ihn in Schwingungen versetzte. Neben dem Bett stand ein großes verziertes Silbertablett auf einem Ständer, mit solchen Köstlichkeiten beladen, dass ihr das Wasser im Munde zusammen lief. Thorne lächelte geheimnisvoll und legte sie vorsichtig auf dem Bett ab. Dann bückte er sich und goss aus einer Karaffe den funkelnden dunkelroten Saft der Sambos Früchte in zwei Kristallgläser, reichte Isabel eines davon und stieß sein Glas leicht an das ihre.

     »Als du „Ja“ sagtest, habe ich natürlich sofort alles herrichten lassen. Auf eine wundervolle Nacht, meine Gefährtin. «

     Seine Stimme war verführerisch sanft und sein tiefer Blick in ihre Augen verursachte ihr sofort ein unglaubliches Kribbeln im Bauch. Eine Heerschar von Schmetterlingen machte sich gerade auf den Weg in ihre unteren Regionen und ihr wurde unglaublich heiß. Sie ließ den berauschenden Saft ihre Kehle hinunter rinnen, doch an Abkühlung war nicht zu denken. Ganz im Gegenteil, die Hitze breitete sich in ihrem ganzen Körper aus und schien sie schier zu verbrennen. Thorne blickte ihr unverwandt in die Augen, nahm ihr das Glas aus der Hand und stellte es mit seinem hinter sich. Sie spürte seine Erregung, die ihre noch mehr anzufachen schien. Wie eine Ertrinkende schnappte sie nach Luft, doch sogleich verschloss Thorne ihre Lippen mit einem Kuss.


    Isabel spürte wie sie mit gerissen wurde von einer Woge der Gefühle, die sich auftürmte wie von einem Sturm gepeitscht und sie zu verschlingen drohte. Keiner von ihnen nahm mehr bewusst wahr wie sie sich gegenseitig die Kleider vom Leib rissen und sich diesem Sturm überließen. Er riss sie in die höchsten Höhen und warf sie am Ende an den Strand ihrer Liebe, an dem sie keuchend und sich aneinander klammernd wieder zur Besinnung kamen. Sprachlos und schwer atmend sahen sie sich an, ihre feuchten Körper aneinander gepresst spürten sie den Empfindungen nach, die sie soeben erlebt hatten.

     Es war etwas so Gewaltiges, dass keiner von ihnen in der Lage war es auch nur ansatzweise in Worte zu fassen. Also versuchten sie es erst gar nicht und sahen sich nur an. Thorne drehte sich herum und nahm das Tablett von dem Ständer und stellte es auf dem Laken ab, nahm eines von den kleinen Leckereien und schob es Isabel in den Mund.

      »Hm..... das ist so lecker. «

     Vor Genuss verdrehte sie die Augen und leckte sich dann noch einmal über die Lippen. Dann griff sie ebenfalls zu einem der kleinen roten Geleewürfelchen mit dem flüssigen Kern, der scharf und unglaublich süß den Rachen hinunter rann und schob es nun Thorne zwischen die Lippen. Danach griff sie zu einer Art Garnele und nahm sie zur Hälfte zwischen die Zähne und näherte sich seinen Lippen. Thorne lächelte und biss zu. Mit einem wohligen Seufzen kaute er und genoss den nussigen Geschmack, der sich ganz langsam wandelte und leicht säuerlich wurde. Auch Isabel genoss mit geschlossenen Augen und spürte das angenehme Kribbeln im Hals. Sie liebte diese aphrodisierenden bharulanischen Leckereien.


    Danach naschten sie sich durch die appetitlich hergerichteten Früchte, die kühl und samtig den Hals hinunter glitten. Der flackernde Kerzenschein zauberte dazu eine atemberaubende Atmosphäre, die durch die sanfte Musik noch verstärkt wurde. Die sanfte Brise, die durch die offenen Fenster wehte streichelte sanft über ihre erhitzte Haut und zauberte eine feine angenehme Gänsehaut. Isabel sah dies und strich ganz leicht über die feinen, kaum sichtbare Härchen auf Thornes Haut und entlockte ihm damit leise Laute höchsten Wohlgefühls und schickte höchst angenehme Schauer über seine hochsensible Haut.

     So verbrachten sie Stunde um Stunde und erst als die Sonnen längst über dem Horizont standen schliefen sie erschöpft aber glücklich ein.


    


    


    * * *


    

    

     Im Halbschlaf spürte Isabel ein leichtes Knabbern an ihrem großen Zeh und versuchte dieses ungewohnte Gefühl einzuordnen. Ein leises kehliges Lachen drang an ihr Ohr und warme Lippen wanderten langsam an ihrer Wade hinauf, eine feuchte Zunge erkundete ihre Kniekehle, um dann ihren Oberschenkel hinauf zu wandern. Als würde man eine Rakete zünden waren plötzlich alle Nervenzellen in ihrem Körper in Alarmstellung, als sich diese Zunge sehr intensiv um ihre Lendengegend zu kümmern begann. Ihr Herz legte einen Schnellstart hin und ihre Atmung geriet völlig aus dem Takt. Heiße Schauer jagten durch ihren Körper und ihre Hände krallten sich ohne ihr Wissen in die Laken. Zwei Hände schoben sich ganz langsam zwischen ihre Schenkel, drückten sie ebenso langsam sanft auseinander und umfassten dann kraftvoll ihre Pobacken. Als diese Zunge ihr Spiel wieder aufnahm verlor sie fast den Verstand. Ihr Körper begann ein Eigenleben zu führen, zuckte und wand sich unter dieser süßen Qual, vor der es kein Entrinnen gab. Thorne ließ erst von ihr ab als sie, den Kopf in den Nacken werfend, aufschrie und schwer atmend auf die Kissen zurück sank. Langsam schob er seinen Körper über sie, küsste sich langsam an ihrem feuchten Nacken entlang bis hin zu ihrem Ohrläppchen, an dem er dann leicht knabberte.

      »Guten Morgen, meine wundervolle Gefährtin. Ich hoffe du hast gut geschlafen. «

     Seine dunkle warme Stimme war leise und kehlig und in ihr schwamm ein Verlangen, das durch Isabels Körper sofort wieder ein Kribbeln jagte. Ohne ihr Zutun reckte er sich ihm entgegen und wurde sofort erhört. Es war einfach unglaublich wie sich ihre Körper verstanden, wie sehr sich ihre Gefühle intensiviert hatten seit sie miteinander verbunden waren.

     Völlig außer Atem und mit verklärten Gesichtern fielen sie zurück in die Kissen. Isabel drehte sich auf die Seite, legte ihren Kopf auf Thornes Brust und umschlang mit einem Bein seine Hüfte. Seine Hand fuhr auf ihrem Rücken langsam auf und ab und hinterließ dabei eine Gänsehaut. Beide hatten sie die Augen geschlossen und genossen die Nachwehen ihrer Orgasmen. Langsam beruhigte sich ihr Atem und in ihren Körpern machte sich diese angenehme Mattigkeit breit, die so wohltuend war. Mit einem seligen Seufzen kuschelte Isabel sich dichter an ihren Liebsten und hatte das Gefühl hier den Rest ihres Lebens einfach so daliegen zu können.

     „Seid ihr wach? „ ertönte plötzlich Muriths Stimme in ihren Köpfen. Thorne griff schnell nach der Decke und zog sie über ihre nackten Körper.

     „Wach schon, vorzeigbar noch nicht wirklich.“ schickte Thorne ihr als Antwort und Isabel sah ihn grinsend an.  Murith vor der Tür kicherte leise.

     „Dann richtet euch mal her. Das Mittagessen wird gleich aufgetragen. „

     Thorne und Isabel sahen sich an und dann aus dem Fenster. Es war bereits heller Tag, sie hatten völlig die Zeit vergessen.

     „Wir kommen ja gleich. „

     Isabel rollte mit den Augen, erhob sich dann seufzend und ging mit weichen Knien hinüber ins Bad. Als sie die Reinigungszelle betrat war Thorne schon hinter ihr. Zusammen genossen sie die Vibrationen der Reinigung und küssten sich dabei sehr ausgiebig. Als das Programm beendet war huschte Isabel schnell hinaus, gab Thorne noch einen kleinen Klaps auf seinen so wohl geformten Hintern und eilte zu ihrem Schrank. Sorgfältig wählte sie eines der bharulanischen Gewänder aus und schlüpfte hinein. Thorne stand mit verschränkten Armen in der Tür zum Bad und beobachtete sie.

     »Du siehst wundervoll aus. «

     Mit einem Lächeln kam er herüber geschlendert, Isabel sah das Spiel seiner Muskulatur bei jeder seiner Bewegungen und war wieder einmal fasziniert wie gut ihr Gefährte doch aussah. Thorne drückte seine Lippen kurz auf ihre, wandte sich dann seinem Schrank zu und entnahm ihm ein schwarzes Gewand und streifte es sich schnell über.

     »Fertig? «

     Isabel nickte, ergriff die dargebotene Hand und verließ mit Thorne zusammen den Raum.


    


    


    * * *


    

    

     Murith ging es heute schon viel besser, ihr seelisches Gleichgewicht war wieder hergestellt und sie freute sich auf den Tag. Das Frühstück hatte sie allein mit Shurkan eingenommen, Isabel und Thorne schienen noch zu schlafen. Nach dem Frühstück war sie zum roten Meer gelaufen, hatte sich auf das Wasser gelegt und die Ruhe und Schwerelosigkeit genossen. Als sie dann mittags wieder zurückgekehrt war, schienen Isabel und Thorne noch immer zu schlafen. Also machte sie sich auf den Weg zu ihren Räumen, wagte aber nicht sie einfach zu betreten. Wer weiß wobei sie sie erwische würde. Bei dem Gedanken musste sie schmunzeln und fragte in Gedanken nach, ob sie denn schon wach wären.

     »Nicht vorzeigbar. « murmelte sie grinsend vor sich hin. Sie konnte sich lebhaft vorstellen was Thorne damit gemeint haben könnte. Also machte sie sich wieder auf den Weg zurück in die Halle und wartete auf die Beiden, um mit ihnen zusammen das Mittagessen einzunehmen. Auch Shurkan betrat gerade die Halle und nickte ihr grüßend zu.

     »Hattest du einen schönen Vormittag? «

     »Ja Shurkan, ich war am Meer. Es war sehr entspannend. «

     Shurkan lächelte sie an und wollte gerade etwas entgegnen, als sein Blick über sie hinweg glitt und seine Augen freudig aufleuchteten. Irritiert wandte sich Murith um und spürte es nun auch. Isabel und Thorne hatten die Halle betreten und ihre Aura nahm alles ein. Murith hielt instinktiv die Luft an. Die Energiesignatur der Beiden leuchtete so hell und war ineinander verwoben, dass es nur einen Schluss zuließ. Sie hatten sich verbunden, sie waren Gefährten.

     Murith sprang auf, eilte ihnen entgegen und umarmte Isabel und ihren Bruder voller Freude.

     »Ich freue mich so für euch. «

     Auch Shurkan hatte sie nun erreicht und gratulierte ihnen zu ihrer Verbindung.

     »Es ist eine Freude euch zu sehen. Auch wenn ich damit gerechnet habe, dass dies irgendwann geschehen wird, ist es doch überraschend. Viel Glück euch beiden. «

     Isabel und Thorne strahlten und bedankten sich für die Glückwünsche.

    Murith wollte nun alles ganz genau wissen und löcherte Isabel mit Fragen. Während sie zum Tisch hinüber gingen und sich setzten, berichtete Isabel ihr von Thornes Antrag.

     »Und er hat dich einfach so gefragt? «

     Murith hatte ihr Gesicht in die Hände gestützt und seufzte hörbar.

     »Wie romantisch. «

     »Habt ihr euch schon einen Termin für die Feierlichkeiten überlegt? «

     »Damit werden wir warten bis Rugall wieder unter uns ist. Wir möchten ihn gern dabei haben. «

     Thorne hatte den Arm um Isabels Schulter gelegt und sah sie nun lächelnd an.

     »Das ist eine gute Entscheidung. «

     Shurkan konnte sehr gut verstehen, dass sie ihn an ihrer Seite haben wollten wenn sie vor allen ihre Verbindung bestätigten. Er freute sich für die beiden. Damit gerechnet hatte er, doch das es so schnell geschehen würde nicht. Er spürte die intensiven Gefühle, die sie miteinander verbanden, schon lange und wusste, dass diese Verbindung ein Segen war.


    Politisch festigte sie die Stellung des Herrscherhauses wie keine andere Verbindung vor ihr. Ein königlicher Bharulaner und eine königliche Blaue, verbunden als Gefährten. Das hatte es noch nie gegeben und würde beide Rassen eng aneinander schweißen. Es wird eine große Auswirkung auf das künftige Zusammenleben auf der Erde haben, da war er sich ganz sicher.

     »Habt ihr Kharak und Urth schon das freudige Ereignis mitgeteilt? «

     »Wir haben gestern eine gemeinsame Botschaft verschickt. Sie wird sie bald erreichen. « erwiderte Thorne auf Shurkans Frage und sah dabei Isabel an, die lächelnd nickte.

     »Ich bin sehr gespannt was sie dazu sagen werden. «

     »Sie werden sich so für euch freuen, ich weiß es genau. « schwärmte Murith euphorisch.

     »Schade, dass sie bei der Feier nicht dabei sein können. «

     Ein trauriger Zug huschte kurz in ihr Gesicht, wurde aber sofort wieder von der Freude vertrieben. Da das Essen aufgetragen wurde, widmeten sie sich erst einmal den kulinarischen Genüssen.

     Danach saßen sie noch lange draußen in dem wunderschön angelegten Garten zusammen, genossen die Sonne und schwelgten in Erinnerungen. Zwischendurch war Isabel kurz verschwunden und hatte mit Agatha telefoniert und sie gebeten so schnell wie möglich her zu kommen. Natürlich hatte sie ihr nichts erzählt, das wollte sie lieber persönlich tun.

     Agatha, die beunruhigt schien, hatte versprochen am nächsten Tag schon einzutreffen und auch Hektor mitzubringen.

     »Agatha und Hektor werden morgen hier eintreffen. « verkündete sie als sie wieder in den Garten zu den anderen kam. Erstaunt sah Shurkan auf und Isabel erzählte ihm, dass sie sich Agatha als Ersatz für ihre Mutter bei der Feier wünschte und alles mit ihr persönlich besprechen wollte. Verstehend nickte Shurkan und fand die Idee sehr gut.

     »Das ist schön, Agatha hat dich vom ersten Augenblick an geliebt wie eine Tochter. Sie wird sich sehr freuen und geehrt fühlen. «

     »Agatha ist für mich auch eine ganz besondere Frau. Sie war die erste, die mir das Gefühl gegeben hat liebenswert zu sein. Ich hatte sie gleich in mein Herz geschlossen und daran wird sich auch nie etwas ändern. «

     Versonnen dachte Isabel an die Zeit zurück als sie Agatha kennen lernte und es erschien ihr, diese Zeit läge schon Ewigkeiten zurück. So viel war passiert seither und ihr gesamtes Leben hatte sich so sehr verändert. Sie hatte sich verändert, auch das wurde ihr mit einem Mal klar. Was wohl aus ihr geworden wäre, hätte Agatha sie nicht entdeckt. Sicherlich würde sie noch immer zurück gezogen in ihrem Haus in Hamburg leben und sich von der Welt abschotten, allein und einsam. Schnell schüttelte sie die betrüblichen Gedanken ab und freute sich auf morgen, auf Agatha.


    


    


    * * *


    

    

     Als Isabel Agatha in die Halle rauschen sah, Hektor im Schlepptau, der Mühe hatte der resoluten Frau zu folgen, umspielte ein Lächeln ihre Lippen. Agatha wirkte beunruhigt und konnte wohl kaum erwarten den Grund zu erfahren, warum ihre Anwesenheit so dringend von Nöten war. Respektvoll neigte sie den Kopf vor Isabel, die sie freudig umarmte.

     »Ich freue mich so sehr, dass ihr so schnell gekommen seid. «

     »Aber Kindchen, das ist doch selbstverständlich. Was ist denn bloß passiert? «

     Ihre flinken klugen Augen betrachteten sie eingehend und die Sorge verschwand schlagartig aus ihrem Gesicht. Thorne, der gerade die Halle betrat um die Ankömmlinge zu begrüßen, hatte das gleiche Strahlen im Gesicht wie Isabel.

     Schlagartig war Agatha klar warum sie hierher gerufen worden waren. Erstaunen und große Freude malten sich in ihr Gesicht.

     »Ist das wahr? «

     »Ja, meine liebe Agatha. Wir sind nun Gefährten. «

     »Hektor, hast du das gehört? « sagte sie atemlos und drehte sich zu ihm um.

      »Unsere Kleine hat ihren Gefährten gefunden. «

     Hektor nickte lächelnd und gratulierte den ihnen nun ebenfalls. Voller Wärme nahm Agatha Isabel in ihre Arme, während ihr die Freudentränen in die Augen schossen.

     »Das ich das erleben darf. Ich freue mich so sehr für euch beide. «

     Isabel löste sich etwas aus der Umarmung und sah Agatha ins Gesicht.

     »Ich hätte eine Bitte an dich. Würdest du mich bei der Feier an Stelle meiner Mutter unterstützen? «

     Agathas Gesicht strahlte so glücklich und Tränen der Rührung traten in ihre Augen, die sie mit dem Handrücken einfach weg wischte.

     »Aber natürlich, Kindchen. Du machst mich unglaublich glücklich. «

     Isabel fühlte sich so wohl und geborgen an Agathas großem Busen, an den sie nun wieder gepresst wurde und war sehr erleichtert, das Agatha sie unterstützen würde.

     »So, nun hast du aber genug Tränen vergossen, liebe Agatha. Ab jetzt möchte ich nur noch dein strahlendes Gesicht sehen. «

     Isabel hatte sich von ihr gelöst.Shurkan hatte die Halle betreten und kam auf sie zu, begrüßte Hektor und wandte sich dann an die beiden.

     »Ist das nicht eine wundervolle Überraschung? Uns haben sie auch so überrumpelt. « lachte er vor Vergnügen.

     »Ich kann mir keine Schönere vorstellen. « entgegnete Agatha mit einem verzückten Lächeln und streichelte über Isabels Wange.

      »Dann wollen wir die Damen mal allein lassen, sie haben sich sicher eine Menge zu erzählen. «

      Thorne zwinkerte ihnen zu und wandte sich dann an Shurkan und Hektor

     »Und wir beide gehen jetzt erst einmal auf die Suche nach Murith und dann genehmigen wir uns einen schönen heißen Kakao. Was hältst du davon? «

     »Ach Kindchen, das ist eine ganz ausgezeichnete Idee. Wie geht es ihr denn? Hat sie schon etwas von Lorthas gehört? «

    Isabel atmete tief durch.

     »Nein. Sie versucht es vor uns zu verbergen, aber ich glaube sie ist nicht glücklich, die Situation ist aber auch nicht einfach. «

     »Das kann ich mir gut vorstellen. Die arme Kleine. Wenn wir ihr nur helfen könnten. «

     Agatha machte ein unglückliches Gesicht. Sie mochte Murith sehr gern und sie tat ihr in der Seele weh sie unglücklich zu sehen.

     »Dann lass sie uns mal ein wenig aufmuntern. «

     Energisch schob Agatha ihren Arm unter den von Isabel und verließ zielstrebig mit ihr die Halle.

    Auf dem Weg zu Muriths Zimmern gab Isabel gedanklich den Auftrag an das Personal, sie mit reichlich Kakao zu versorgen, denn ihr Automat war beim Umzug in die neuen Zimmer im Küchentrakt gelandet.

     »Agatha, du bist ja schon da. « freute sich Murith als sie ihr Zimmer betraten und ließ sich von ihr mütterlich in den Arm nehmen.

     »Und? Was sagst du zu der Nachricht? « kicherte sie dann mit einem Seitenblick auf Isabel.

     »Sie hat uns ganz schön überrascht. Wir dachten wer weiß was passiert ist und hatten uns schon Sorgen gemacht. «

     Agatha schmunzelte mit einem vorwurfsvollen Blick in Richtung Isabel, der ihr aber nicht so richtig gelingen wollte.


    Bevor sie noch etwas sagen konnte, glitt die Tür auf und ein junger Bharulaner erschien mit einem großen Tablett. Auf ihm entdeckten sie eine große Kanne, drei Porzellanbecher und eine Schale mit bharulanischem Gebäck. Sicher balancierte er dieses zu einem kleinen Tischchen und verschwand mit einer kleinen Verbeugung wieder. Schokoladenduft zog durch die Luft und die drei Frauen ließen sich aufs Sofa fallen und griffen zu ihren Bechern. Während sie genussvoll ihre heiße Schokolade schlürften knabberten sie voller Appetit die leckeren Plätzchen und unterhielten sich angeregt. Dabei spielte die Feier anlässlich der Verbindung von Thorne und Isabel natürlich eine große Rolle.

     Isabel genoss die Zeit mit den beiden Frauen und bemerkte wie Murith auflebte. Sie war ihr wie eine Schwester geworden und sie würde sie so gern immer so fröhlich sehen.


    


    


    * * *


    

    

     Tage später erreichte sie eine Hiobsbotschaft, die Isabel noch heute in den Knochen steckte.

    Sie saßen alle friedlich beim Frühstück und unterhielten sich angeregt, als ein Besucher angekündigt wurde.

    Kurz darauf erschien Thoral mit Besorgnis erregtem Gesicht und informierte sie sofort an Ort und Stelle. Schlagartig war allen der Appetit vergangen und große Sorge bemächtigte sich ihrer.

     Thoral berichtete, das seine Wissenschaftlerkollegen gesicherte Erkenntnisse hatten, dass der Vulkan Krakatau auf Java in den nächsten acht Wochen ausbrechen würde. Er gehörte zu den bekanntesten Super-Vulkanen der Welt. Die bharulanischen Wissenschaftler hatten mit ihrer Technologie bemerkt, dass sich der Vulkan in den letzten Monaten dramatisch schnell anhob, ein sicheres Zeichen für einen baldigen Ausbruch. Auch der Yellowstone galt schon seit Langem als gefährlich, weil Wissenschaftler in geologisch naher Zeit mit seinem Ausbruch rechneten. Sie erwarten einen Ausbruch innerhalb der kommenden Jahrtausende, doch die Bharulaner wussten, das auch er im Innern aktiver war als angenommen. Sofort hatten sie Alarm geschlagen, wurden von ihren menschlichen Kollegen aber nicht ernst genommen.


    Die diskutierten das Für und Wider in Fachzeitschriften und kamen auf keinen Nenner. Die feinen bharulanischen Messinstrument hatten nun gestern einen dramatischen Druckanstieg im Krakatau registriert und berechnet, das die Eruption kurz bevor stand.

     »Wir müssen unbedingt alle Bharulaner mit ihren Familien und alle Blauen evakuieren. Wir befürchten, dass es kaum ein Überleben auf der Erde geben wird. Dieser Ausbruch wird die Erde in die Steinzeit zurück katapultieren. «

     Thoral holte tief Luft und sah in die blassen Gesichter der Anwesenden.

     »Das ist ja furchtbar. Und du bist dir ganz sicher? «

     Isabels Stimme war brüchig, sie konnte die Nachricht noch gar nicht richtig erfassen.

     »Leider ja. « entgegnete Thoral mit ernstem Gesicht.

     »Dann müssen wir sofort handeln. «

     Thorne war aufgesprungen und sah die anderen an.

     »Agatha, du kümmerst dich darum, dass die Ältesten der Blauen informiert werden. Sie sollen alles koordinieren damit alle in den nächsten zwei Wochen hier eintreffen. «

     Agatha hatte sich schon erhoben, nickte und verschwand auf der Stelle.

     »Shurkan, dich bitte ich alle Bharulaner zu informieren. Sie und ihre Familien müssen ausnahmslos in Sicherheit gebracht werden. «

     Mit einem Nicken verließ auch er die Halle und begann sofort mit seiner Arbeit.

     Isabel erwachte aus ihrer Starre und sah Murith an.

     »Kannst du bitte dafür sorgen das die Stadt für die Ankömmlinge her gerichtet wird? Nimm dir so viele von den Bediensteten wie du brauchst. Wenn der Ansturm erst einmal losgeht, haben wir keine Zeit mehr. «

     »Natürlich, ich kümmere mich sofort darum. «

     Murith hatte die ganze Zeit bewegungslos auf ihrem Platz gesessen, kaum fähig zu verarbeiten was da auf sie einstürmte. Doch nun war sie konzentriert und begab sich sofort an ihre Arbeit.

     »Wir müssen meine Mutter holen. «

     Isabels Stimme bekam einen panischen Klang, den Thorne sofort bemerkte.

     »Ich sorge sofort dafür. Einer unserer Leute wird sie noch heute aufsuchen und hier her bringen. «

     Er strich ihr über den Rücken und sah sie beruhigend an. Isabel atmete aus und entspannte sich etwas.

     »Wir haben noch etwas Ernstes zu besprechen. «

     Thorne sah Thoral und Isabel an und bat sie dann sich zu setzen.

     »Wir können nicht alle Menschen hierher evakuieren, aber wir sollten wichtige Persönlichkeiten wie Forscher, Wissenschaftler, Ärzte usw. in Sicherheit bringen. Nach der Katastrophe werden wir sie brauchen. Falls es überhaupt Überlebende geben wird. «

    Thoral nickte.

     »Ich kümmere mich darum. «

     »Und ich werde dich begleiten. Isabel wird in der Zeit unserer Abwesenheit hier alles koordinieren. «

     Isabel nickte, doch plötzlich schoss ein Gedanke durch ihren Kopf.

     »Sind wir hier sicher? Ich meine es wird doch sicher Beben geben. Und was ist mit den beiden Schiffen? Nicht auszudenken wenn sie beschädigt würden. «

    Thorne beruhigte Isabel und auch Thoral versicherte, das alles in Ordnung sei.

     »Unser Volk hat Jahrhunderte unter der Oberfläche von Bharulan gelebt. Die Welt hier ist sicher errichtet worden. Auch die Schiffe sind sicher, mach dir keine Sorgen. «

     »Lass uns aufbrechen. Je früher desto besser. « wandte sich Thorne nun an Thoral und stand auf.

     »Ich packe nur schnell ein paar Sachen zusammen. «

     Als er mit gepackter Tasche wieder erschien verabschiedete er sich von Isabel.

     »Mach dir keine Sorgen. Wir schaffen das alles...irgendwie. « sagte er leise zu ihr und nahm sie in den Arm. Zärtlich küsste er sie zum Abschied und war dann mit Thoral verschwunden.

    Isabel sackte auf ihrem Stuhl zusammen und stützte ihren Kopf in die Hände. Jetzt wo sie allein war stürzte die ganze Wahrheit auf sie ein und Tränen schossen ihr in die Augen.

     »Oh Gott. « entfuhr es ihr und in ihrem Kopf begann ein chaotischer Kreislauf. Sie konnte sich des Entsetzens nicht erwehren, das sich ihr mehr und mehr bemächtigte.

     Menschen werden sterben, viele Menschen und sie konnten nichts, aber auch gar nichts dagegen tun. Diese Hilflosigkeit machte sie total fertig. Aber wie sollten sie über sieben Milliarden Menschen von der Erde schaffen? Sie hatten zwei Schiffe mit jeweils einer Maximalaufnahme von fünf Millionen Personen. Außerdem würde es viele Monate dauern sie zu evakuieren und in die Schiffe zu bringen, wenn sie mehr als diese zwei zur Verfügung hätten.

     Tränen rannen durch ihre Finger und tropften auf die Tischplatte.

     »Ach Kindchen. «

     Agatha stand neben ihr und schlang ihre Arme um Isabels Schulter.

     »Ich weiß, alles ist so furchtbar. Aber wir müssen stark sein. Stark für die, die wir retten können. Und wer weiß..... vielleicht wird es ja doch nicht ganz so schlimm wie vermutet. «

    Isabel nickte, wischte sich mit dem Handrücken die Tränen aus dem Gesicht und schniefte ein paarmal geräuschvoll. Die mütterliche Wärme in Agathas Stimme gab ihr irgendwie so etwas wie Zuversicht zurück. Sie stand auf, straffte sich und versuchte ein Lächeln.

     »So ist es gut Kindchen. Wir werden alles tun was in unserer Macht steht, mehr können wir nicht tun. «

     Agatha nahm Isabel in den Arm und klopfte ihr mütterlich auf den Rücken.

     »Ich habe mit Hektor gesprochen, der informiert alle Ältesten in den Ländern. In den nächsten Tagen werden die ersten der Blauen hier eintreffen. «

     »Wir müssen die Nahrungsmittelproduktion erhöhen wenn wir hier alle satt bekommen wollen. « überlegte Isabel.


    »Zur Not müssen wir auf die Replikatoren zurückgreifen bis die Produktion effizient genug ist. Glücklicherweise verfügt jedes der Häuser in der Stadt über einen. «

      Sie hatte begonnen auf und ab zu gehen und rekapitulierte die weiteren Schritte.

     »Die Arbeiter in den unterirdischen Fabriken sind sicher. Die können dort bleiben. Sie haben eine eigene Versorgung und sind autark. Nach der Katastrophe werden wir Energie brauchen,

    viel Energie. «

     Sie war stehen geblieben, ließ sich wieder auf einem der Stühle fallen und atmete tief durch.

    Langsam beruhigte sie sich und straffte ihre Schultern.

     »Ich muss jetzt erst mal meine Mutter anrufen. «

     Dann stand sie auf, drehte sich noch einmal zu Agatha um, nickte ihr kurz zu und verließ die Halle.

     In ihren Räumen angekommen griff sie zum Telefon und ließ sich aufs Bett fallen.

     »Mama? Bitte hör mir genau zu. Heute werden zwei Männer zu dir kommen und dich abholen. Bitte, stell keine Fragen, begleite sie einfach. Es ist sehr sehr wichtig. Sie werden dich zu mir bringen und dann erkläre ich dir alles. Ok? «

     »Isabel, was ist los? Warum soll ich so plötzlich zu dir kommen? «

     Die Stimme ihrer Mutter war angespannt und Angst schwang darin.

     »Ich kann dir das am Telefon nicht sagen. Bitte Mama, vertrau mir. Es ist sehr wichtig, dass du zu mir kommst. Wir sehen uns heute Abend und dann werde ich dir alles erklären. «

     »Aber Isabel, ich ….. «

     »Bitte Mama, pack ein paar Sachen und vertrau mir einfach. Ich hab dich lieb. «

     Sie hörte wie ihre Mutter am anderen Ende tief durchatmete.

     »Gut. Ich werde tun was du sagst und warten. Obwohl ich überhaupt nicht verstehe was los ist. «

     »Danke Mama. Wir sehen uns heute Abend und dann werde ich dir alles erklären. «

     Als Isabel aufgelegt hatte verließ sie das Zimmer.
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